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ratten*
27. 3ahrgang.

$rgan für btr UnîmfTrn brr Jraitßmusli

1905.

Pannemeiit.
S3ei granfo=3ufteßung Per ^P°ft:

Qätjrlid) gr. 6-—

Çalbjâ^rlid) „ 3. —

Au8lanbfranfoper3nl)r „ 8.30

(5catia°pcilagrii :

„Kod)» unb £>au§,£)altung§fd)ute"
(ftfcßelnt am 1, @onitta(j jtbeit äftonntä).

„gür bie tteine SBelt"
(etfebeint am 3. Sonntag jeben SBtonatä),

Pcbaktion unb |lerlag:

grau ©life £>onegger.
Sßtenerbergftrafie Str. 7.

Telephon 37G.

St ©allen

fnrertionapreia.

Sßer eirtfad)e ©etitgeile:
gür bie @d)weig: 25 ©t§.

„ ba§ AuSIanb : 25 Sßfg.

®ie ©eUamegeile : 50 ©t§.

®ie „©djweiger grauen =3eiturtg"
erfdjeint auf jeben (Sonntag.

Junonttu=|legie:

©ppebition
ber „Sdjroeijer grauen =3eitung".

Stufträge oom ißtat} @t. ®aßen
nimmt auef)

bie ©uchbrucferei SDtertur entgegen.

Statggl 3mmtt jtrei» ram «anitn, nnb (annft bu ftîBet fttn «anje»
»reks«, eis StewsaSeS (Vitts 1<Slt«i au etu (Vasici sc$ eui Snmtlag, 13. Huauft.

3tntialt: ©ebidjt: ©ommernadjtStraum. — ®ie
©rünbung einer fd)n>eigerifd)en Obft= unb ©artenbau»
fdjule für grauen. — SDtündjner ©riefe m (©djlufj).
— 3Ba§ ift Statt? — ÜDtännerlteiber für bie §ifce. —
©unb gegen Sabenbiebinnen. — ©predjfaal. — ®in
Sinberfd)icffal. — geuißeton: ®in gebrochenes £>erg.

— SSrieffaften.
S3 eil age: ®ie ©eibetbeere atS SîoIïSIjeilmittel.

— Um maS e§ ihnen ju ttjun ift. — ®er S3art eine
gefunbbeitlidje ©efäijrbe. — ©eflamen unb gnferate.

Jumtmentadifefraum.
2Bad)' id) ober träum' ich noch,
2Biß mid) erft befinnen —
®h' ich rrrief) befonnen bod),
glieljt ber ©ann oott hinnen.

©leib', o bleibe, twlber Strug
Stur für Augenblicfe —
Çab' ich mich erlabt genug,
©int' inS „StichtS" jurüefe.

3eig' baS ©ilb mir nod) einmat,
®a§ fo oft id) fdjaute
gene tteine §ütt' im &al,
®ie ber Siebfte baute.

©turnen grüben riitgS im Dtaum,
®ran Sibefle gaufett
Unter btüh'nbem Apfelbaum
Unfer ©pröfiling fdjaufett.
Unb ber gotb'ne Abenbfdjein
©rangt auf bem ®efilbe

3auber flieh! — lafj mich allein
UJtit bem toten ©itbe ®. s.m.

(Smtnïmttn einer fditoenerifdien
$fcjï- unît (fèarfenïmufrfiulE für Jrauett.

I.
2öie f. $. öcrcitä mitgeteilt, tourbe an ber

3ahreSoerfammIung beS ©d)weig. ©emeinnü&igen
grauenoereinS in @t. ©alten an ben SLagen beS

28. unb 29. gunt bitfeS 3ahreS bie ©rünbung
einer fd)weigerifd)en 0bft= unb ®artenbaufd)ule
für grauen befd)loffen.

©ad) ben Ausführungen ber Dteferentin fott
bie ©rünbung einer fold)en ©erufSfd)ule bie AuS=

fid)t auf rationeitere ©obenoerwertung uttb bie

©erbefferung ber ©rwerbSmöglid)feiten für bie

grauen unb Züchter com Sanbe ermöglichen.
@S wirb aud) erwartet, baff baburd) ein beffereS
©erftänbniS für bie ©ebeutung beS lanbwirt»
fdjaftlidjen ©erufeS unb mehr Siebe bagu geweCft
unb geförbert werbe.

gn biefer ©rünbung liegt nun fo red)t äugen»
fällig wieber ein ©eweiS, wie lange eS geht, bis
ein neuer ©ebanfe fid) gur SebenSfäfjigfeit unb
gum Aßgemeingut burd)gerungen hat. (3m 3«hr

1886 fd)on würbe oott einigen ©rünbern be§ in
Aarau ins Seben getretenen „fd)weiger. graueti-
oerbanbeS-' bie Stotwenbigfeit einer fpe§ieKen

(Spülung ber SMdjter aus lanbwirtfchaftliihen
©erhättniffen baS SCBort gerebet, unb bie grage
würbe ernfttich geprüft, ob biefe fachliche 2UtS=

bilbung bem weiblichen ©efchledjt ni^t an ben

nerfchiebenen tanbwirtfchaftlidhen ©dhuten, ge=

meinfam mit ben Senglingen, geboten werben
fßnnte. ®o<h war bie ^eit ber roeittferjigeren
Stuffaffung beS gemeinfamen Unterrichtes beiber
©efdjlechter an ben hßhe«n ober gadhfihnlen noch

nicht geïommen, unb bie ©ache würbe einft*
weilen oertagt.

3m 3ahr 1887 würbe ber ©ebanïe oon ben

gleichen fßerfßnlichfeiten auf's neue aufgegriffen,
unb bie gotge ber gepflogenen ©eratungen unb
©rßrterungen war bie Ueberjeugung, ba| bie

grauen fid) felber helfen müffen, wenn eine

©elegentjeit jur StuSbitbung im tanbmirtfd)aft=
liehen ga^e ihnen gefdhaffen werben folte.

gnbeffen würbe in SDeutfdjlanb unb in ©ng=
lanb je eine ®artenbaufd)ule für grauen ge=

grünbet, unb bie balb ju Stage tretenben guten
©rfolge liefjen au^h bie §offuung für eine 9teali=
fierung in ber @d)wei$ neu aufleben. ©S jeigte
fid) aber bei näherer Prüfung an Ort unb ©teile
unb burd) ©ergleid)ungen, ba| bei ber grofjen
©erfthiebenheit ber örtlichen ©erhältniffe îein
gleiches ©orgehen möglich fei.

3n Heineren unb ïleinen lanbwirtfchaftliihen
©etrieben, wie bie @d)weij fie hauptfächlich auf=
weift, war unb ift je§t noch vielerorts ber ©arten,
bie Sftebenbomäne ber grau, ein umftritteneS
©tieftinb, ein Qanîapfel gwifd)en ben männ=
liehen unb ben weiblichen 2trbeitSfräften beS

bäuerlichen §eimwefenS. 3el'e SlrbeitSleiftung,
welche für ben ©arten oon ber ©äuerin in 2ln=
fpru^ genommen werben woüte, würbe oom
§errn ober oom £ned)t erf^wert ober ab=

fdjlägig befchieben mit ber ©egrünbung: ©S fei
ïeine 3eH; SlrbeitSfräfte feien anberweitig
beanfprucht. SDerlei billige SluSrebeit würben ben

berechtigten $Bünfd)en entgegengehalten, unb ben

SDiinger für ihren ©arten muffte bie ©äuerin
fich nicht feiten burd) fluge ©ered)nung unb Sift
fid) erobern, ©olange ber ©arten fein bareS
©elb eintrug, hatte ber ©auer fein 3ntereïîe
bafür nnb räumte er beffen ©ebürfniffen feine
©ered)tigung ein.

SDoch, ein guter ©ebanfe fann wohl für ge=

räume $3t einfihlafen, aber er ftirbt nicht, fon=
bern er regt fich immer oon $31 git ^eit wieber
unb fieht gu, ob er etwa an ©oben gewonnen
habe, ob er ingwifd)en lebenSfräftig geworben

fei. ®ie3 war aud) im 3a^r ^er

gaK, als bie grage aufs neue wieber lebenbig
würbe.

©ine Autorität im ga^e beS theoretiffhen
unb praftifchen Dbft= unb ©artenbaueS, ber

fowohl in SDeutfchlanb als auCh in ber @d)weig

reidhliCh® ©rfahrungen im ga^e gefammelt hatte,

ftettte biefelben im 3ntereffe ber weiblichen 2(uS=

bilbung auf bem genannten ©ebiete gufammen

gur ©elehrung aßer berjenigen, bie auf biefem

wichtigen ©ebiete noch von ©orurteilen befangen

waren. Um mßglid)ft umfaffenb fein gu fönnen,
wottte er auch bie praftifdje ©eite ber grage
Ißfen, boCh entfprad) baS ©efultat nicht feinen

©rwartungen. 21n ber UngulängliChfeit beS ©îa=

terials unb an ber Ungunft ber ©erhältniffe
muffte fein her°if$er un*> opferbereiter SCBiße

©ChiffbruCh erleiben, unb in jßürbigung feines
im Unmut ber ©nttäufchung auSgefproChenen

3Bunfd)eS, bie Slrbeit unoerßffentli^t gu laffen,
mugte biefe wertooße ©orarbeit unbenutzt bleiben.

2öir ftnb nun ber SUteinung, ba| ber in=

gwifd)en oerftorbene, als Slutorität fowohl im

3nlanb als auCh im ©uSlanb befannte unb beft
accrebitierte gad)tnann gur ©erßffentlichung feiner
Slrbeit gerne ©rlaubniS gäbe, wenn er fehen

fßnnte, ba§ fein SieblingSgebanfe, „bie @d)wei=

gerifche Obft= unb @artenbaufd)ule", nun Seben

unb ©eftalt angenommen hat. §offen wir, ba§
bie nun perfeft geworbene fd)weigerifd)e ®rün=

bung auf grauengebiet barauS ©ufjen giehen

fßnne. (gortf. folgt.)

ptiindjnfr §x\tU III.
93on 8. ÜJlarcufen.

©hlofe ©ChIetBh®im.
(ScSluB.)

£>ergog SBilhelmS ©ilbniS geigt ein eigenfin*
nigeS ©eficht, fhatfe 3üge, einen melanCholifd)en
SluSbruCf, als habere eS mit bem ©efdjicf, ©tap
©manueiS Singe bliht über aße ©nttäufchungen hin=
Weg, eS ift ein männliches fßenbant gu ©lifabeth
©tuart, ber fd)ßnen äBinterföntgin, bie ihre deine
©falg oerlteh, um wenige DJtonbe lang ©ößmenS
Krone gutragen, btenbenb unb oerblenbetl ÉtedhtS

unb linfS oon ber Slßnengaßerie liegen bie fürft*
liehen Appartements. ®ie Bimmer reçhterhanb finb
mit föftlidhen ©obelinS befleißet, bie in ©rüffel
unb Antwerpen für 2Jtar ©manuel gewebt würben,
Schlacht» unb 3agbfgenen barfteßenb. 3Bie wehmütig
mßgen aße biefe Kunftwerfe ihn geftimmt haben,
les beaux restes des jours passés. ®aff er nicht
bloff Utäcen, fonbern wirtlich Kenner war, beweift
ber Anfauf ber üan ©eulenfhen Sammlung(1698), bie
nicht weniger als 12 ©ubenS, 15 oanSptS unb ©reu»
gets te. 2C., im gangen 105 ©tücf, enthielt, ©eim ©in»
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27. Jahrgang.

Organ fur die Inieresien der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Reilagen:

„Koch- und Haus.haltungsschule"
(erscheint c>m I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 370.

Sl. Gallen

Inlertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Ksttttl Immer strebe »am «anien, nnd kannst du selder ket« Saiqe»
N«dAà «ist dwmidei »lted schließ a« ew »an»e» dich Sonntag, 13. August.

Inhalt: Gedicht: Sommernachtstraum. — Die
Gründung einer schweizerischen Obst- und Gartenbauschule

für Frauen. — Münchner Briefe III (Schluß).
— Was ist Takt? — Männerkleider für die Hitze. —
Bund gegen Ladendiebinnen. — Sprechsaal. — Ein
Kinderschicksal. — Feuilleton: Ein gebrochenes Herz.
— Briefkasten.

Beilage: Die Heidelbeere als Volksheilmittel.
— Um was es ihnen zu thun ist. — Der Bart eine
gesundheitliche Gefährde. — Reklamen und Inserate.

Sommernschkskraum.
Wach' ich oder träum' ich noch,
Will mich erst besinnen —
Eh' ich mich besonnen doch.
Flieht der Bann von hinnen.

Bleib', o bleibe, holder Trug
Nur für Augenblicke
Hab' ich mich erlabt genug,
Sink' ins „Nichts" zurücke.

Zeig' das Bild mir noch einmal,
Das so oft ich schaute
Jene kleine Hütt' im Tal,
Die der Liebste baute.

Blumen grüßen rings im Raum,
Dran Libelle gaukelt
Unter blüh'ndem Apfelbaum
Unser Sprößling schaukelt.

Und der gold'ne Abendschein
Prangt auf dem Gefilde

Zauber flieh! — laß mich allein
Mit dem toten Bilde! E. K.-M.

Die Gründung einer schweizerischen
Obst- und Gartenbauschule für Frauen.

I.
Wie s. Z. bereits mitgeteilt, wurde an der

Jahresversammlung des Schweiz. Gemeinnützigen
Frauenvereins in St. Gallen an den Tagen des

28. und 29. Juni dieses Jahres die Gründung
einer schweizerischen Obst- und Gartenbauschule
für Frauen beschlossen.

Nach den Ausführungen der Referentin soll
die Gründung einer solchen Berufsschule die Aussicht

auf rationellere Bodenverwertung und die

Verbesserung der Erwerbsmöglichkeiten für die

Frauen und Töchter vom Lande ermöglichen.
Es wird auch erwartet, daß dadurch ein besseres

Verständnis für die Bedeutung des
landwirtschaftlichen Berufes und mehr Liebe dazu geweckt
und gefördert werde.

In dieser Gründung liegt nun so recht augenfällig

wieder ein Beweis, wie lange es geht, bis
ein neuer Gedanke sich zur Lebensfähigkeit und

zum Allgemeingut durchgerungen hat. (Im Jahr

1886 schon wurde von einigen Gründern des in
Aarau ins Leben getretenen „schweizer.
Frauenverbandes" die Notwendigkeit einer speziellen
Schulung der Töchter aus landwirtschaftlichen
Verhältnissen das Wort geredet, und die Frage
wurde ernstlich geprüft, ob diese fachliche
Ausbildung dem weiblichen Geschlecht nicht an den

verschiedenen landwirtschaftlichen Schulen,
gemeinsam mit den Jünglingen, geboten werden
könnte. Doch war die Zeit der weitherzigeren
Auffassung des gemeinsamen Unterrichtes beider
Geschlechter an den höheren oder Fachschulen noch

nicht gekommen, und die Sache wurde
einstweilen vertagt.

Im Jahr 1887 wurde der Gedanke von den

gleichen Persönlichkeiten auf's neue aufgegriffen,
und die Folge der gepflogenen Beratungen und
Erörterungen war die Ueberzeugung, daß die

Frauen sich selber helfen müssen, wenn eine

Gelegenheit zur Ausbildung im landwirtschaftlichen

Fache ihnen geschaffen werden solle.
Indessen wurde in Deutschland und in England

je eine Gartenbauschule für Frauen
gegründet, und die bald zu Tage tretenden guten
Erfolge ließen auch die Hoffnung für eine
Realisierung in der Schweiz neu aufleben. Es zeigte
sich aber bei näherer Prüfung an Ort und Stelle
und durch Begleichungen, daß bei der großen
Verschiedenheit der örtlichen Verhältnisse kein
gleiches Vorgehen möglich sei.

In kleineren und kleinen landwirtschaftlichen
Betrieben, wie die Schweiz sie hauptsächlich
aufweist, war und ist jetzt noch vielerorts der Garten,
die Nebendomäne der Frau, ein umstrittenes
Stiefkind, ein Zankapfel zwischen den männlichen

und den weiblichen Arbeitskräften des

bäuerlichen Heimwesens. Jede Arbeitsleistung,
welche für den Garten von der Bäuerin in
Anspruch genommen werden wollte, wurde vom
Herrn oder vom Knecht erschwert oder
abschlägig beschicken mit der Begründung: Es sei

keine Zeit; die Arbeitskräfte seien anderweitig
beansprucht. Derlei billige Ausreden wurden den

berechtigten Wünschen entgegengehalten, und den

Dünger für ihren Garten mußte die Bäuerin
sich nicht selten durch kluge Berechnung und List
sich erobern. Solange der Garten kein bares
Geld eintrug, hatte der Bauer kein Interesse
dafür und räumte er dessen Bedürfnissen keine

Berechtigung ein.
Doch, ein guter Gedanke kann wohl für

geraume Zeit einschlafen, aber er stirbt nicht,
sondern er regt sich immer von Zeit zu Zeit wieder
und sieht zu, ob er etwa an Boden gewonnen
habe, ob er inzwischen lebenskräftig geworden

sei. Dies war auch im Jahr 1891 wieder der

Fall, als die Frage aufs neue wieder lebendig
wurde.

Eine Autorität im Fache des theoretischen

und praktischen Obst- und Gartenbaues, der

sowohl in Deutschland als auch in der Schweiz

reichliche Erfahrungen im Fache gesammelt hatte,

stellte dieselben im Interesse der weiblichen
Ausbildung auf dem genannten Gebiete zusammen

zur Belehrung aller derjenigen, die auf diesem

wichtigen Gebiete noch von Vorurteilen befangen

waren. Um möglichst umfassend sein zu können,
wollte er auch die praktische Seite der Frage
lösen, doch entsprach das Resultat nicht seinen

Erwartungen. An der Unzulänglichkeit des

Materials und an der Ungunst der Verhältnisse

mußte sein heroischer und opferbereiter Wille
Schiffbruch erleiden, und in Würdigung seines

im Unmut der Enttäuschung ausgesprochenen

Wunsches, die Arbeit unveröffentlicht zu lassen,

mußte diese wertvolle Vorarbeit unbenutzt bleiben.

Wir sind nun der Meinung, daß der

inzwischen verstorbene, als Autorität sowohl im

Inland als auch im Ausland bekannte und best

accreditierte Fachmann zur Veröffentlichung seiner
Arbeit gerne Erlaubnis gäbe, wenn er sehen

könnte, daß sein Lieblingsgedanke, „die Schweizerische

Obst- und Gartenbauschule", nun Leben

und Gestalt angenommen hat. Hoffen wir, daß
die nun perfekt gewordene schweizerische Gründung

auf Frauengebiet daraus Nutzen ziehen
könne. (Forts, folgt.)

Münchner Kriefe III.
Von L. Marcusen.

Schloß Schleißheim.
(Schluß.)

Herzog Wilhelms Bildnis zeigt ein eigensinniges

Gesicht, scharfe Züge, einen melancholischen
Ausdruck, als hadere es mit dem Geschick, Max
Emanueis Auge blitzt über alle Enttäuschungen
hinweg, es ist ein männliches Pendant zu Elisabeth
Stuart, der schönen Winterkönigin, die ihre kleine

Pfalz verließ, um wenige Monde lang Böhmens
Krone zutragen, blendend und verblendet! Rechts
und links von der Ahnengallerie liegen die
fürstlichen Appartements. Die Zimmer rechterhand sind
mit köstlichen Gobelins bekleidet, die in Brüssel
und Antwerpen für Max Emanuel gewebt wurden,
Schlacht- und Jagdszenen darstellend. Wie wehmütig
mögen alle diese Kunstwerke ihn gestimmt haben,
tes beaux restes ckss jours passes. Daß er nicht
bloß Mäcen, sondern wirklich Kenner war, beweist
der Ankauf der van Ceulenschen Sammlung (1693), die
nicht weniger als 12 Rubens, 15 van Dyks und Breu-
gets :c. :c., im ganzen 105 Stück, enthielt. Beim Ein-
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gug mit fetner jungen ©etnaljlra oerbat er ftp oon
ben Sörüfflern alle Smpfänge unb feiern, aber fein
erfter ©ang mit ber turfiirftin galt ben Ateliers
berühmter SJtaler, bie er ihr eingebenb geigte. Unb
in ben Sagen ber fßerbannung 1708 fprieb er ooE
ÜBeljmut an St^erefe Sunegunbe: „An Sauf oon
©emälben barf id) jept nipt mehr benfen
UebrigenS fproinbet mir aup aEer ©efc^macf unb
aBe greube an Silbern, toenn ip baran benfe, wie
man meine fd^öne Sammlung in SEtünpen au§»
gepliinbert fjat. Sie werben ohne 3^etfel fpon
wiffen, bap bag treffliche Silb Don Dan ®pt, ben
Sönig oon ©nglanb ju Sßferb barfteEenb, Dom
Saifer bem fèergog oon ïïterlborougt gum ©efpenf
gemalt worben ift. SreoifanS h<ü mit eigenen
Augen in Srüffel gefehen, wie man e8 roEte, um
eë nap Snglanb gu fpicfen, wo eë fich jept fpon
befinben mag." ©ë ift fpabe, bap bie ©emälbe in
(Schleifeheim nicht mehr b a finb, wo Sflap Smanuel
fie hatte hinhängen laffen, man botte bann einen
gang anbern Segriff oon feinem ©efcbmacf: ®er
unoergleipe SBelaëqnet im faiferlipen ©piafgemape
ift glücfliperweife bem Sd^Iüffe erhalten geblieben,
tgergog Dtioerea au Sßferb foE eine EJUEion wert
fein, eë liegt Sftaffe in biefer ©eftalt be? aBmäp»
tigen 3TlinifterS, bie fo fübn unb fed im Sattel fifet
unb mit nerüiger gauft bag Splaptrop lenft, alg
wäre eg nicht ein SJSferb, fonbern bie fpanifcbe
SOXonarpie. Sein ©efipt ift mir gtoar eben fo
wenig fpmpathifp wie bag ©eficbt beg SPapfteë
SDoria au sftom, aber wag bie ÜMerei betrifft, ja
bag ift gar feine EMeret, einfach fjererei, bie
ißerfönlipfelt, wie fie leibt unb lebtl Sei fo Dielen
Softilmmalern bat man bie Smpfinbung, ber ïflantel
wäre ihnen in ben fjänben geblieben, ber ERenfp
aber entfcblüpft, Selaggue bagegen gehört gu ben=

jenigen, bie ben ïïtenfpen fefthalten, er mag woEen
ober nicht woEen, fein 3P gehört ber fftaproelt.

Unter ben fßorträtg aug ffltaj: Smanuelg garailie
ift bag feineg Sohneg, beg 7jährig oerftorbenen Sur»
prinaen 3ofeph gerbinanb am ergreifenbften. Stwag
aartereg, reiaenbereg, mitletberwecfenbereg alg biefeg
unglücllipe, föniglipe Sinb fann man fleh überhaupt
nicht benfen. ®ie braunen bittenben Augen, bie reine
Slirn, ber holbe DJiunb finb wie ein ftummer Sor»
Wurf an bag ©pidtfal. Schafefpeareg Söniggföhne
faBen einem ein, bei beren SlnblidC bag §erg beg

henferg au aittern begann, aber wie leicht wiegt ein
ERenfpenleben auf ber SBage ber fßolitif.

3toifpen Sarfophagen au wanbeln, ftimmt nicht
fo wehmütig, alg fip in leeren fßrunfgemäpern er»

gehnl ®aë Schtoeigen ber ©räber fpreeft weniger
alg bag Serftumraen oon Suft unb greube in ben

ihr geweihten Sftäumen. SSBo ift bag ßapen hi«/
bag hier getönt, bie bon mots, bie man hier ge»

flüftert, bie Spöttereien unb Siebeëtoorte, bie man
getaufpt — oergangen, oerftungen! — 3m greien
awifchen Slumen unb Säumen benft man weniger
an bie Sergänglichfeit, mag man auch noch f° oiel
an bie Vergangenheit gemahnt werben. SDer Varl
hat feine SfSppfiognomie wenig oeränbert, er ift ein
©ebtpt in etwag altmobifcher gorm; bag wag au
fehr an bie gefünftelte unb orbnunggltebenbe hanb
beg ©ärtnerg erinnerte, hut fich glüeflip ing Statür»
liehe hinein oerwilbert unb wag fo geblieben ift wie
früher, a- 33. bie Slumenparterreg awifchen ben gon»
tainen, bag möchte man abfolut nicht anberg haben,

„gn taufenb Slumen ftet)t bie Siebegfprift geprägt,
2Bie ift bie Srbe fpön, wenn fie ben ©immet trägt."

Sine ganae Armee oon Sürfenföpfen repräfen»
tieren bie bunten Aftern unb ©eorginen, bie fich
längg ben Siegwegen htngtehen, wie rote unb gelbe
Surhanë fpaufeln fie über ber bunfeln Soleng»
einfaffung, bie mit bem aarten Slau ber Sobelien
abtoepfelt. ®er Surfürft muff ein Slumenfreunb
gemefen fein, bie er wohl ebenfo liebte wie fchöne
grauen. SBenigftenë ift bei ber Sßarfanlage oon
12,000 Btofenbüfpen bie Siebe, bie alg föecfen bienen
follten. Ueberhaupt würbe fummarifp Oerfahren,
2000 Sinben aug Sanbëberg oerpflanat, hunberte
oon Suchen, Siben unb ©fpen aug alten Slöftern
herbeigefpafft aur &erfteEung fchattiger AEeen unb
gerabe fo, alg wären eg nipt Säume, aber Soi»
baten. Ser Surfürft fanbte fogar „rapreg Sßaumb»

werlp" aug granfreip unb befapl: „iBo noch
Säume ober Spalier eingufefcen feinbt, btefe foEen
Oor aBem eingefefct werben."

ABe biefe Spaliere unb AEeen paben fich tu
ben groei 3aprpunberten aura perrlipften Saubwalb
auëgetoapfen, beffen fünftlipe „ffiilbnuffen unb
natürliche Sichtungen" rept aum Setweilen einlaben.
®er 3ßarf ift wie ein Sanbfcpaftgtpema mit unenb»
licpen Sariationen oon Sicpt, SOßaffer unb ©rün;
man träumt fiep hinein, man oerltert fiep in ipnen,
big ber Sonnenuntergang an bie fèeimfaprt erinnert.

3m Auguft briept bie Abenbbämmerung früher
perein, aup wenn ber SoEmonb fiep füJtüpe gibt,
fie aufaupalten. Sg war peE, opne mepr Sag au
fein unb bag gebämpfte Sicpt, oon bem bag wei|e
Scplofe umffoffen fepien, wirfte wie ein 90teaaa=ooce=

©efang, ber aEeg fagt, opne etwag au betonen,
©ana märepenpaft fap bie waifee langgeftreefte gaf»
fabe aug, weit unb breit fein ülenfcp au feprt, fein
®on au hören, Weber bie Stimme eineg Sogelg,
noch ber Scplag einer llpr, nur bag fauf te Etaufcpen
in ben Sinben unb Sucpen, bie bie 9Jlauern über»
ragten unb ipre uralten Sconen im 3lbenbwinbe
bewegten.

StiEe Sipweige in ber föaibe, träumft bu oom
©lüefe oergangener Sage?

3m EJlailänber Söniggfcploffe fap icp einft einen
weifeen Saal mit Spiegeln unb 3ierratpen, beffen
Slafonb oon SKarmorfariatiben getragen wirb ;
lauter weibliche ©eftalten oon gröfeter Slnmut, eine
baoon oerfcpleiert. S38ie eg nun bem Sünftler ge»
lungen ift, bie burepfieptigen galten beg aarten
©ewebeg im fpröben Stein wieberaugeben, bag läfet
fidp nidpt betreiben, bag ift einfach beaaubernb unb
unter ben Dielen unoerfcpleierten Scpweftern ift gerabe
biefe Sariatibe am fepönften. Sin fie mufjte icp
benfen, alg icp einen Slbfcpiebgblicf auf bag weifse
Sdplo& warf, beffen gröfeter Steig auep im Sdpleier
liegt, ben bie Sergangenpeit barüber gebreitet pat
unb ber oerpüEt unb oerrätp, wie jebeg ©ebilbe
Oon Sünftlerpanb.

Wz* tpt QLzkt?

îaftlofe fhtenfipen begehen eine fDtenge Ser»
flöge, unb bie SBelt »ergibt eper einen inneren
gepler, al§ einen Langel an richtiger gorm.
®aft ift angeboren, unb barum finbet man ja
ba§ Slaftgefüpl bei einem ÎOtenfdpen ftärfer aug«

geprägt alg beim anbern. Slber waprer ®aft
entfpringt aug ganj anberen Seweggvünben, alg
aug gefeEigen 3tücffidhten, er ift nidpt eine fÇolge
ber ^öflicpfeit, fonbern ber Selbftloftgfeit unb
jeigt flip nidpt nur in ber äugeren gorm, fonbern
in ber liebeooEen Stiiipfichtnahme auf bie ®e=

füple anberer.
®er re^te SLaft geigt fiep nidpt nur benen

gegenüber, bie über ung, fonbern auep benen gegen»
über, bie unter ung fiepen. 2Sie oiel IXnan»

nepmlipfeiten, SÜßiberroärtigfeiten entftepen aug
fhtangel an ïaft! Seiber empfinben biejenigen,
bie taftlog gepanbelt paben, am toenigften ba=

oon.
SCBürben wir oft fo lieblog bie $(äne unb

^anblungen anberer beurteilen, wenn wir ben
aft hätten, ung im ©eift an ipre SteEe ju oer»
fe^en?

SBaprer ïaft beeft bie geptgriffe anberer ju,
fepont bie oerwunbeten §erjen, tröftet bie Se»
trübten unb ift glücflidp mit ben ©lüeflipen.
Sc fdplieptet bie Streiiigfeiten unb grünbet
greunbfepaften, er pilft über peinliche Slugen»
blicfe pinweg unb nimmt ben Stfangenen ipre
Serlegenpeit.

Mämtßrklet&ßr für ötß %e.

Su unferen bereits erfepienenen Slrtifeln bezüglich ber
53 ortet)ten gegen bie Çipe wirb un§ au§ üJlännerfretfen
nop folgenbe Slugfüprung übermittelt :

©in Serliner fprieb biefer Sage ber Allgemeinen

teitung in SDtunpen: „SJtan merft trop ber tbbüpen
ipe nop immer niptë oon ber grünblipen Reform

unferer männtipen Sleibung. Qn treiben, ba§ ip
fürglip befupte, ift ber Anblicf eineg £>errn in roeipem
ober gelbüpem Seinen» ober SRopfeibenanjug, mit Inf»
tigen ©anbalen unb toeiper SBäfpe fpon etmag gang
gerobpnlipeg, in Serlin pat man ftp nur attenfaüg
au eleganten ïennii» glaneU» Anaügen aufgefproungen ;

Seinen unb Ülopfeibe ftnb nop grope Seltenheiten.
53or ädern müpte man bem fteifen Çembfragen ben
©eporfam tünbigen unb eine SOtöglipteit fpaffen, bap
wir un§ auf ber ©trape opne Qactett unb SBefte jeigen
tönnen. ®ie ©emaltigen ber SJiobe foden ipren ©parf»
finn anftrengen, prattifpe unb elegante pelle Stufen für
Herren au erfinben unb einen fipertragenben ©iirtet,
ber ben Slpfepofenträger erfept. Unfere perrfpenbe
Ôerrentleibung ift bei ben gegenwärtigen ©ommer»
tagen gerabeau mörberifp, aber bie prannifpe SDtobe

oerlangt fogar felbft bei 30 ®rab im ©patten au
feierlipen Anläffen ben brüctenben gplinber unb ben

fpweren fpmaraen SRoct ober gract. Aup bie SüRobe

fodte fip einmal im gahrpunbert ber foaiaten SBopl»
fahrtëpflege gu einem Sßerfe fojialer SBoplfahrt auf»
raffen, wie eg ber Srup mit oeralteten Sfoiletteoor»
fpriften ift. ©epört bop aup bie Sleibung in bag
©ebiet beg Sünftlerifpen. Aup fie fod ©til haben,
©til aber ift — bag fodten wir aug ber Semegung
beg leptengapraehntg gelernt haben — bie organifpe,
bag peipt amsdmäpige gorm. llnfere Sleibung ent»
beprt jebop nop immer beg ©tilg, unb eg ift ein
geipen mangelnber Kultur, bap wir auf biefem ©ebiete
nop nipt felbftänbig benfen gelernt haben."

Bunîi 0£0Ett Xa&BtttoBttmtm
3n 9tew»5)orf erregt eine Sefanntntapung gropeg

Auffepen, nap ber einunbgwanaig grope SBarenpäufer
einen Sunb gefploffen paben, um ade Sabenbiebinnen
opne IRücffipt auf ipre gefedfpaftlipeit ©tedungen gur
Seftrafung au bringen. ®iefe einunbawanaig Sem»
porter SBarenpäufer fieden feft, bap ipnen jäprlip
ifearen im Söerte oon gwei ÜRtdionen granfen geftoplen
werben. ®ie gapl ber Sabenbiebinnen in 9tem=2)<uf
ift Segion; mau finbet fie in aden Klaffen, oon bett
oornepmften ®amen big gu ben Serbreperinnen pinab.
®ie ®ame, bie in'g ®etailgefpäft fäprt unb oiele teure
Söaren fauft, ftieplt einen ©egenftanb, ber oiedeipt
einen Sffiert oon nop nipt fünfgig Dtappen pat. SBirb
fie babei ertappt,'fo fpript man oon „Kleptomanie".
2Bag aber ift ber Unterfpieb gwifpen tpr unb ber
Sabenbiebin aug Serbreperfreifen ®ie ®ame fauft
reiplip unb ftieplt Kleinigfeiten, bie berufgmäpige
Sabenbiebin gibt eine Kleinigfeit aug unb ftieplt bie
teuerften SBaren. 3ur Seraweiflung aber wirb ber
Kaufmann burp biefe grope aJtittelflaffe gebrapt. ®iefe
grauen fteplen adeg, oon ber bidigen §utnabel big
gu foftbaren ©pmueffapen. ©in Kaufmann erflärte :

„3p fann fagen, bap oon je punbert einfaufenben
grauen gepn fteplen." ®abei paben bie ®eteftiog ber
Söarenpäufer bie ©rfaprung gemapt, bap oon awangig
Sabenbiebinnen nipt eine ertappt wirb. Sig jefet ftnb
bie Kaufleute mit ben Sabenbiebinnen fponenb oer»
fapren, abgefepen oon ben berufgmäpigen, beren 3aPt
im Sergleip gu ben „anftänbigen Kleptomanen" fepr
flein ift. Sig jept pat man ben „anftänbigen Klepto»
manen" einen Serweig erteilt ; eg finb nur wenige
Serurteilungen erfolgt, gn 3"funft fod aber eine
ftrenge Serfolgung biefer grauen eintreten, fo bap fie
gu ©efängnig nipt unter breipig Sagen oerurteilt
werben. ®ie Sabenbiebftäple werben aderbingg in
ben S7ew»2)orfer SBarenpäufern oerpältnigmäpig leipt
gemapt. Qeben Sag finben Serfäufe gu Augnapme»
preifen ftatt. Auf befonberen Sabentifpen werben bie
9Saren in oerfpwenberifper güde auggelegt, oiele
9Jtenfpen ftepen umper; unter folpen tlmftänben ift
eg faft unmifglip, Sabenbiebftäple gu oerpinbern. Ade
Sricfg ber Sabenbiebinnen fommen gur Anwenbung ;

ber Diocf, ber ©pirm, ber Seutel mit boppeltem Soben,
ber §anbfpup. ®ie weiten Aermel, bie Sdtäntel unb
bie gropen Sltuffen ber jepigen Sütobe finb befonberg
praftifp für bie Sabenbiebinnen • felbft bag §aar wirb
gebraupt. ®ie ©efpäfte paben Süper mit ben Stamen
oon §unberten oon Kleptomanen ; wenn ba manpe
ipre ©epeimniffe oeröffentlipten, würben fie Auffepen
erregen.

&pV2tttfZZL

y ragen.
3tt biefer Jtubrift Sinnen nnr fragen von ad-

gemeinem ^nterefjfe aufgenommen »erben. $ie(fen-
gefnpe ober $teffenofferten finb ansgefptolTen.

3(rage 8744: g ft eine erfahrene Seferin im gad,
mir ein diegept angugeben für ben Serbraup oon
Stüffen unb ÜRanbeln? ®ag Sr"buft fod aber nipt
füp fein, nipt nap Art ber überfüpen Stupbröbpen.
3" ©egenbienften ift gern bereit eine lungc Bausrcau.

<Stage 8745: 58ie fann ip arg befpraupte farbige,
teilg gefttefte ©eibenfpürgen wieber auf neu wafpen?

SC. 3. In 3î.

3!rage 8746 : gp gebraupe fepr oiel Sinte fomopl
gum Kopteren alg anbere unb fann aber tropbem nur
mit ben beften ©orten fpreiben. ®ie guten ©orten
ftnb aber gang unoerpäitnigntäpig teuer, gp wäre
baper auperorbentlip frop für ein einfapeg, aber gu»
oerläffig fepr guteg iRegept gur §erftellung oon Sinte
beiber ©orten. ®ie gewöpnlipe Sinte pätte ip am
liebften blau. Seften ®anf gum ooraug aß. 3. tn st.

glrage 8747: 3Bo immer man peutgutage etwag
lieft, fo ftöpt man immer wieber auf bag 2Bort „Sit»
bung". 3Bir llngefpulten wiffen gwar, wag bamit ge»

fagt werben fod, bop finbet fip nur feiten eine ein»

gepenbe unb erfpöpfenöe ©rflärung. gft einer ber
„©ebilbeten" fo freunblip, mir mit einfapen unb
Haren Sßorten gu fagen, wag Silbung ift. §erglip
banfbar wäre bafür oiedeipt mepr alg blop eine

Ungefdjulte.

3(rage 8748: Kennt jemanb aug bem Sit. Sefer»
freig ein ©pftem eineg wirflip gwetfmäpigen gnftru»
mentpeng gum Spipen ber Sleiftifte? ®ie ip fenne,
paben ben Aapteil, bap bie Sleifpipe abgefnaeft wirb,
fobalb bie §olgpüde in Drbnung wäre, gür guten
SRat banft befteng ®lne iurtge Sefettn.

girage 8749: Sin ip gu oerurteilen, wenn ip
nipt gugeben wid, bap mein 17jäpriger ©opn, ber in
ber Kaufmannglepre fiept, alg SRitglieb eineg Alpen»
flubg fip toid aufnehmen laffen ®er ©opn ift, wenn
aup grop gewapfen unb gut gebaut, bop mit einem
§ergfepler erblip belaftet. @r ift begpalb in ber ©pule
aup oom Surnen bigpenfiert worben unb fod nap
bem SRat beg Argteg fepr oorjfptig fein. 3p pabe er»

Ilärt, bap er big gu feinem 20. gapre fip mir unter»
orbnen müffe, napper möge er tpun, wag er für gut
finbe. 3Rir werben nun oon oerfpiebenen Seiten
fpwere Sorwürfe gemapt über meine Kleinlipïeit.
2Bag palten anbere oon ber ©ape? seferin in s».

^frage 8750 : 3ft eg riptig, bap bie Arbeit, refp.
ber Aufentpatt in einer SÜRüple ben Atmunggorganen
gefäprlip werben tann? iDiuttcr tn s.

Jfrage 8751: Sffielpe ©pulung unb welper Sil»
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zug mit seiner jungen Gemahlin verbat er sich von
den Brüsslern alle Empfänge und Feiern, aber sein
erster Gang mit der Kurfürstin galt den Ateliers
berühmter Maler, die er ihr eingehend zeigte. Und
in den Tagen der Verbannung 1708 schrieb er voll
Wehmut an Therese Kunegunde: „An Kauf von
Gemälden darf ich jetzt nicht mehr denken
Uebrigens schwindet mir auch aller Geschmack und
alle Freude an Bildern, wenn ich daran denke, wie
man meine schöne Sammlung in München
ausgeplündert hat. Sie werden ohne Zweifel schon
wissen, daß das treffliche Bild von van Dyk, den
König von England zu Pferd darstellend, vom
Kaiser dem Herzog von Merlborougt zum Geschenk
gemacht worden ist. Trevisans hat mit eigenen
Augen in Brüssel gesehen, wie man es rollte, um
es nach England zu schicken, wo es sich jetzt schon
befinden mag." Es ist schade, daß die Gemälde in
Schleißheim nicht mehr d a sind, wo Max Emanuel
sie hatte hinhängen lassen, man hätte dann einen
ganz andern Begriff von seinem Geschmack: Der
unvergleiche Velasquet im kaiserlichen Schlafgemache
ist glücklicherweise dem Schlosse erhalten geblieben.
Herzog Oliverez zu Pferd soll eine Million wert
sein, es liegt Rasse in dieser Gestalt des allmächtigen

Ministers, die so kühn und keck im Sattel sitzt
und mit nerviger Faust das Schlachtroß lenkt, als
wäre es nicht ein Pferd, sondern die spanische
Monarchie. Sein Gesicht ist mir zwar eben so

wenig sympathisch wie das Gesicht des Papstes
Doria zu Rom, aber was die Malerei betrifft, ja
das ist gar keine Malerei, einfach Hexerei, die
Persönlichkeit, wie sie leibt und lebt! Bei so vielen
Kostümmalern hat man die Empfindung, der Mantel
wäre ihnen in den Händen geblieben, der Mensch
aber entschlüpft, Velasque dagegen gehört zu
denjenigen, die den Menschen festhalten, er mag wollen
oder nicht wollen, sein Ich gehört der Nachwelt.

Unter den Porträts aus Max Emanuels Familie
ist das seines Sohnes, des 7jährig verstorbenen
Kurprinzen Joseph Ferdinand am ergreifendsten. Etwas
zarteres, reizenderes, mitleiderweckenderes als dieses
unglückliche, königliche Kind kann man sich überhaupt
nicht denken. Die braunen bittenden Augen, die reine
Siirn, der holde Mund sind wie ein stummer
Vorwurf an das Schicksal. Schakespeares Königssöhne
fallen einem ein, bei deren Anblick das Herz des
Henkers zu zittern begann, aber wie leicht wiegt ein
Menschenleben auf der Wage der Politik.

Zwischen Sarkophagen zu wandeln, stimmt nicht
so wehmütig, als sich in leeren Prunkgemächern er-
gehnl Das Schweigen der Gräber schreckt weniger
als das Verstummen von Lust und Freude in den

ihr geweihten Räumen. Wo ist das Lachen hin,
das hier getönt, die bon mots, die man hier
geflüstert, die Spöttereien und Liebesworte, die man
getauscht — vergangen, verklungen! — Im Freien
zwischen Blumen und Bäumen denkt man weniger
an die Vergänglichkeit, mag man auch noch so viel
an die Vergangenheit gemahnt werden. Der Park
hat seine Physiognomie wenig verändert, er ist ein
Gedicht in etwas altmodischer Form; das was zu
sehr an die gekünstelte und ordnungsliebende Hand
des Gärtners erinnerte, hat sich glücklich ins Natürliche

hinein verwildert und was so geblieben ist wie
früher, z. B. die Blumenparterres zwischen den Fon-
tainen, das möchte man absolut nicht anders haben.

„In tausend Blumen steht die Liebesschrift geprägt,
Wie ist die Erde schön, wenn sie den Himmel trägt."

Eine ganze Armee von Türkenköpfen repräsentieren

die bunten Astern und Georginen, die sich

längs den Kieswegen hinziehen, wie rote und gelbe
Turbans schaukeln sie über der dunkeln Colens-
einfassung, die mit dem zarten Blau der Lobelien
abwechselt. Der Kurfürst muß ein Blumenfreund
gewesen sein, die er wohl ebenso liebte wie schöne

Frauen. Wenigstens ist bei der Parkanlage von
12,000 Rosenbüschen die Rede, die als Hecken dienen
sollten. Ueberhaupt wurde summarisch verfahren,
2000 Linden aus Landsberg verpflanzt, Hunderte
von Buchen, Eiben und Eschen aus alten Klöstern
herbeigeschafft zur Herstellung schattiger Alleen und
gerade so, als wären es nicht Bäume, aber
Soldaten. Der Kurfürst sandte sogar „rahres Paumb-
werkh" aus Frankreich und befahl: „Wo noch
Päume oder Spalier einzusetzen seindt, diese sollen
vor allem eingesetzt werden."

Alle diese Spaliere und Alleen haben sich in
den zwei Jahrhunderten zum herrlichsten Laubwald
ausgewachsen, dessen künstliche „Wildnussen und
natürliche Lichtungen" recht zum Verweilen einladen.
Der Park ist wie ein Landschaftsthema mit unendlichen

Variationen von Licht, Wasser und Grün;
man träumt sich hinein, man verliert sich in ihnen,
bis der Sonnenuntergang an die Heimfahrt erinnert.

Im August bricht die Abenddämmerung früher
herein, auch wenn der Vollmond sich Muhe gibt,
sie aufzuhalten. Es war hell, ohne mehr Tag zu
sein und das gedämpfte Licht, von dem das weiße
Schloß umflossen schien, wirkte wie ein Mezza-voce-

Gesang, der alles sagt, ohne etwas zu betonen.
Ganz märchenhaft sah die weiße langgestreckte Fassade

aus, weit und breit kein Mensch zu sehn, kein
Ton zu hören, weder die Stimme eines Vogels,
noch der Schlag einer Uhr, nur das sanfte Rauschen
in den Linden und Buchen, die die Mauern
überragten und ihre uralten Kronen im Abendwinde
bewegten.

Stille Schweige in der Haide, träumst du vom
Glücke vergangener Tage?

Im Mailänder Königsschloffe sah ich einst einen
weißen Saal mit Spiegeln und Zierrathen, dessen
Plafond von Marmorkariatiden getragen wird;
lauter weibliche Gestalten von größter Anmut, eine
davon verschleiert. Wie es nun dem Künstler
gelungen ist, die durchsichtigen Falten des zarten
Gewebes im spröden Stein wiederzugeben, das läßt
sich nicht beschreiben, das ist einfach bezaubernd und
unter den vielen unverschleierten Schwestern ist gerade
diese Kariatide am schönsten. An sie mußte ich
denken, als ich einen Abschiedsblick auf das weiße
Schloß warf, dessen größter Reiz auch im Schleier
liegt, den die Vergangenheit darüber gebreitet hat
und der verhüllt und verräth, wie jedes Gebilde
von Künstlerhand.

Was ist Takt?
Taktlose Menschen begehen eine Menge

Verstöße, und die Welt vergibt eher einen inneren
Fehler, als einen Mangel an richtiger Form.
Takt ist angeboren, und darum findet man ja
das Taktgefühl bei einem Menschen stärker
ausgeprägt als beim andern. Aber wahrer Takt
entspringt aus ganz anderen Beweggründen, als
aus geselligen Rücksichten, er ist nicht eine Folge
der Höflichkeit, sondern der Selbstlosigkeit und
zeigt sich nicht nur in der äußeren Form, sondern
in der liebevollen Rüchsichtnahme auf die
Gefühle anderer.

Der rechte Takt zeigt sich nicht nur denen

gegenüber, die über uns, sondern auch denen gegenüber,

die unter uns stehen. Wie viel
Unannehmlichkeiten, Widerwärtigkeiten entstehen aus
Mangel an Takt! Leider empfinden diejenigen,
die taktlos gehandelt haben, am wenigsten
davon.

Würden wir oft so lieblos die Pläne und
Handlungen anderer beurteilen, wenn wir den
Takt hätten, uns im Geist an ihre Stelle zu
versetzen?

Wahrer Takt deckt die Fehlgriffe anderer zu,
schont die verwundeten Herzen, tröstet die
Betrübten und ist glücklich mit den Glücklichen.
Er schlichtet die Streitigkeiten und gründet
Freundschaften, er hilft über peinliche Augenblicke

hinweg und nimmt den Befangenen ihre
Verlegenheit.

Männerkleider für die Hitze.
Zu unseren bereits erschienenen Artikeln bezüglich der

Vorkehren gegen die Hitze wird uns aus Männerkreisen
noch folgende Ausführung übermittelt:

Ein Berliner schrieb dieser Tage der Allgemeinen
Zeitung in München: „Man merkt trotz der tödlichen
Hitze noch immer nichts von der gründlichen Reform
unserer männlichen Kleidung. In Dresden, das ich
kürzlich besuchte, ist der Anblick eines Herrn in weißem
oder gelblichem Leinen- oder Rohseidenanzug, mit
luftigen Sandalen und weißer Wäsche schon etwas ganz
gewöhnliches, in Berlin hat man sich nur allenfalls
zu eleganten Tennis- Flanell- Anzügen aufgeschwungen ;

Leinen und Rohseide sind noch große Seltenheiten.
Vor allem müßte man dem steifen Hemdkragen den
Gehorsam kündigen und eine Möglichkeit schaffen, daß
wir uns auf der Straße ohne Jackett und Weste zeigen
können. Die Gewaltigen der Mode sollen ihren Scharfsinn

anstrengen, praktische und elegante helle Blusen für
Herren zu erfinden und einen stchertragenden Gürtel,
der den Achselhosenträger ersetzt. Unsere herrschende
Herrenkleidung ist bei den gegenwärtigen Sommer-
tagen geradezu mörderisch, aber die tyrannische Mode
verlangt sogar selbst bei 30 Grad im Schatten zu
feierlichen Anlässen den drückenden Zylinder und den
schweren schwarzen Rock oder Frack. Auch die Mode
sollte sich einmal im Jahrhundert der sozialen
Wohlfahrtspflege zu einem Werke sozialer Wohlfahrt
aufraffen, wie es der Bruch mit veralteten Toilettevorschriften

ist. Gehört doch auch die Kleidung in das
Gebiet des Künstlerischen. Auch sie soll Stil haben.
Stil aber ist — das sollten wir aus der Bewegung
des letzten Jahrzehnts gelernt haben — die organische,
das heißt zweckmäßige Form. Unsere Kleidung
entbehrt jedoch noch immer des Stils, und es ist ein
Zeichen mangelnder Kultur, daß wir auf diesem Gebiete
noch nicht selbständig denken gelernt haben."

Bund gegen Ladendiebinnen.
In New-Iork erregt eine Bekanntmachung großes

Aufsehen, nach der einundzwanzig große Warenhäuser
einen Bund geschlossen haben, um alle Ladendiebinnen
ohne Rücksicht auf ihre gesellschaftlichen Stellungen zur
Bestrafung zu bringen. Diese einundzwanzig New-
Jorker Warenhäuser stellen fest, daß ihnen jährlich
Waren im Werte von zwei Millionen Franken gestohlen
werden. Die Zahl der Ladendiebinnen in New-Iork
ist Legion; man findet sie in allen Klassen, von den
vornehmsten Damen bis zu den Verbrecherinnen hinab.
Die Dame, die in's Detailgeschäft fährt und viele teure
Waren kauft, stiehlt einen Gegenstand, der vielleicht
einen Wert von noch nicht fünfzig Rappen hat. Wird
sie dabei ertappt, so spricht man von „Kleptomanie".
Was aber ist der Unterschied zwischen ihr und der
Ladendiebin aus Verbrecherkreisen? Die Dame kauft
reichlich und stiehlt Kleinigkeiten, die berufsmäßige
Ladendiebin gibt eine Kleinigkeit aus und stiehlt die
teuersten Waren. Zur Verzweiflung aber wird der
Kaufmann durch diese große Mittelklasse gebracht. Diese
Frauen stehlen alles, von der billigen Hutnadel bis
zu kostbaren Schmucksachen. Ein Kaufmann erklärte:
„Ich kann sagen, daß von je hundert einkaufenden
Frauen zehn stehlen." Dabei haben die Detektivs der
Warenhäuser die Erfahrung gemacht, daß von zwanzig
Ladendiebinnen nicht eine ertappt wird. Bis jetzt sind
die Kaufleute mit den Ladendiebinnen schonend
verfahren, abgesehen von den berufsmäßigen, deren Zahl
im Vergleich zu den „anständigen Kleptomanen" sehr
klein ist. Bis jetzt hat man den „anständigen
Kleptomanen" einen Verweis erteilt; es sind nur wenige
Verurteilungen erfolgt. In Zukunft soll aber eine
strenge Verfolgung dieser Frauen eintreten, so daß sie

zu Gefängnis nicht unter dreißig Tagen verurteilt
werden. Die Ladendiebstähle werden allerdings in
den New-Aorker Warenhäusern verhältnismäßig leicht
gemacht. Jeden Tag finden Verkäufe zu Ausnahmepreisen

statt. Auf besonderen Ladentischen werden die
Waren in verschwenderischer Fülle ausgelegt, viele
Menschen stehen umher; unter solchen Umständen ist
es fast unmöglich, Ladendiebstähle zu verhindern. Alle
Tricks der Ladendiebinnen kommen zur Anwendung;
der Rock, der Schirm, der Beutel mit doppeltem Boden,
der Handschuh. Die weiten Aermel, die Mäntel und
die großen Muffen der jetzigen Mode sind besonders
praktisch für die Ladendiebinnen: selbst das Haar wird
gebraucht. Die Geschäfte haben Bücher mit den Namen
von Hunderten von Kleptomanen; wenn da manche
ihre Geheimnisse veröffentlichten, würden sie Aussehen
erregen.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 8741: Ist eine erfahrene Leserin im Fall,
mir ein Rezept anzugeben für den Verbrauch von
Nüssen und Mandeln? Das Produkt soll aber nicht
süß sein, nicht nach Art der übersüßen Nußbrödchen.
Zu Gegendiensten ist gern bereit Eine junge Hausfrau.

Krage 8745: Wie kann ich arg beschmutzte farbige,
teils gestickte Seidenschürzen wieder auf neu waschen?

Cl. I. in R.

Krage 874K: Ich gebrauche sehr viel Tinte sowohl
zum Kopieren als andere und kann aber trotzdem nur
mit den besten Sorten schreiben. Die guten Sorten
sind aber ganz unverhältnismäßig teuer. Ich wäre
daher außerordentlich froh für ein einfaches, aber
zuverlässig sehr gutes Rezept zur Herstellung von Tinte
beider Sorten. Die gewöhnliche Tinte hätte ich am
liebsten blau. Besten Dank zum voraus W. I. w T.

Krage 8747 : Wo immer man heutzutage etwas
liest, so stößt man immer wieder auf das Wort
„Bildung". Wir Ungeschulten wissen zwar, was damit
gesagt werden soll, doch findet sich nur selten eine
eingehende und erschöpfende Erklärung. Ist einer der
„Gebildeten" so freundlich, mir mit einfachen und
klaren Worten zu sagen, was Bildung ist. Herzlich
dankbar wäre dafür vielleicht mehr als bloß eine

Ungeschulte.

Krage 8748: Kennt jemand aus dem Tit. Leserkreis

ein System eines wirklich zweckmäßigen Jnstru-
mentchens zum Spitzen der Bleistifte? Die ich kenne,
haben den Nachteil, daß die Bleispitze abgeknackt wird,
sobald die Holzhülle in Ordnung wäre. Für guten
Rat dankt bestens Eine junge L-s-rw.

Krage 874S: Bin ich zu verurteilen, wenn ich

nicht zugeben will, daß mein 17jähriger Sohn, der in
der Kaufmannslehre stehl, als Mitglied eines Alpenklubs

sich will ausnehmen lassen? Der Sohn ist, wenn
auch groß gewachsen und gut gebaut, doch mit einem
Herzfehler erblich belastet. Er ist deshalb in der Schule
auch vom Turnen dispensiert worden und soll nach
dem Rat des Arztes sehr vorsichtig sein. Ich habe
erklärt, daß er bis zu seinem 20. Jahre sich mir
unterordnen müsse, nachher möge er thun, was er für gut
finde. Mir werden nun von verschiedenen Seiten
schwere Vorwürfe gemacht über meine Kleinlichkeit.
Was halten andere von der Sache? Leserin in R.

Krage 8750: Ist es richtig, daß die Arbeit, resp,
der Aufenthalt in einer Mühle den Atmungsorganen
gefährlich werden kann? Mutter in S.

Krage 8751: Welche Schulung und welcher Bil-
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bungSgang barin roirb für ben ©eruf eineg ®etcftio§
oerlangt? „©e^etmpolijet" ober „©eebienft" erflärt
mein gunge al§ feinen Qufunftitranm, unb fo will
id) feben, ob eine ©uifidjt zur 93erroirflid)ung cor»
ßanben fein fönnte. gür freunblicße Söegleitung banft
beften§ ®ine UtBenbc SKutter.

3frage 8752: gd) möchte gerne eine fieine §au§=
apotljefe anlegen unb roünfcße jn oernebmen, roelcbe
äRittel in einer fold)en entfjalten fein muffen, um in
SfotfäHen rafd) Hülfe bringen ju fönnen. ©ibt e§

aud) eine SBegleitung zum ©ebraud) einer §au§»
apotbefe, ein überfid)tlid)e§ SSud), rooraul bie Krant»
beitëerfçbeinung unb bie bagegen anjuroenbenben äRittel
bem Saien befannt gegeben roerben. 3um uorau§ oer»
banft freunblidje ©elebrung §.

gtrage 8753: 9Jlein ©obn erflärte mir biefer
Sage, er bätte ftcf) burd) Ueberanftrengung einen ©rud)
(Hernie) zugezogen. ®a biefer 19jäbrige, fonft gefunbe
unb fräftige Jüngling gebenft, fid) einer fofortigen
Operation ju untergeben unb ich nicbt greunb »°u
Operationen bin, mbcbte id) in einem weiteren Greife
anfragen, roa§ ju machen fei. ©egenroärtig trägt er
ein ©rudjbanb, glaubt jebod), folange er biefe SSor»

ridjtung trage, muffe er fid) zu beit gnoaliben zählen
— 2luf roeld)e anbere SBeife al§ burd) Operation fönnte
biefe§ Uebel gebeilt roerben? gür guten SRat roäre
berjlicb banfbar Sine Innqiiibrige SC&omtentin.

Hnftuurtrn.
A»«f ^rage 8728: Dbne befonberen ©nlaß roürbe

icf) meine ©nftdjt nidjt offenbaren; e§ ift mißlid), in
folçben Singen, roo einmal nicf)tä mebr zu änbern ift,
irrigen Meinungen entgegenzutreten; füllten ©ie über
irgenb einen entfdjeibenben Stritt um ©ugfunft ober
guten SRat gebeten roerben, ift e§ bann nod) immer
3eit, gbre ©nfid)t in biêfreter SBeife funbjugeben. —
2Ba§ nüßt e§, oorgreifenb bie greunbin zu beunruhigen,
ba fein greifbarer ©nlaß baju ba ift? <r.

Auf gfrage 8731: SBenn feine Kinber ba finb unb
aud) fonft niemanb in gbren SSermögengoerbältniffen
mitintereffiert, fo baben ©te aHerbing§ freie £>anb,
mit bent angefallenen ©efcßäft ttad) ©utfinben zu oer*
fahren, oerfaufen ober auch Angebote abzuwarten. —
®ine meiner ©efannten roar im gleichen gall, es
rourbe ihr geraten, ein gnferat in bie Sagesblätter
einrücfen zu laffen unb zroar unter SRamenêangabe ; e§

Zeigten fid) balb günftige Offerten, bie mit einem fo*
Üben Säufer ihren ©bfcßluß fanben. greiltd) tonnte
bie SRenbite burd) eine georbnete ©ud)baltung unb
gnoentur nacbgeroiefen roerben. <r.

Auf tirage 8738: 3d) b^tte e§ mit ®r. Sutßer,
ber ba faßte, man foUe ein 3Räbd)en zu einer ®eirat
nidjt zwingen unb fie ihm aud) nid)t oerroebren. —
®a§ ©lücf hängt nidjt oon ber Konfefßon ab, fottbern
00m ©ba»« ber ^Beteiligten. st.

Auf 3frage 8739: äRit 20 fahren ift eine Sodjter
banblungSfäbig, b. b. fie bat ba§ SRedjt, über ibte
©erfon unb ihr ©ermögen zu oerfügen, obne baß
irgenb jemanb, ©Item ober ©efcbroifter, bagegen ©in»
fpracße erbeben fann. — Um ficb au§roärt§ zu be=

tbätigen, bebarf e§ einiger Kenntniffe, bie aud) oon
gremben geroürbigt roerben müffen, um eine ent»
fpredjenbe Stellung zu finben. — @§ b^i^t alfo ficb
felbft prüfen. — SBenn ©ater unb äRutter gefunb finb
unb Qbrer nicht befonberg bebürfen, ift fein ©runb
Zu feben, roarurn Sie nidjt für einige 3«it Sbre Kräfte
bei gremben auf bie ©robe fteden bürfen. sr.

Auf SSrage 8739: @g ift nirgenbg fo fd)ön roie
babeim. Sennod) ift eg roobl begreiflich, baß ©ie gern
einmal fort möchten unb baß eg gfjnen ein Opfer ift,
babeim ju bleiben. gd) b°ff^ biefeg Opfer roerbe aud)
anerfannt. Können ©ie oietteidjt fdjöne SReifebefcßrei»
bungen ftd) taufen ober notfadg aug ber Seibbibliotbef
bezieben? Samit läbt ber Srang in bie fferne fidf)
fchon ein roenig befchroi^tigen. gt. sm. in ».

£uf tirage 8739: ©eben ©ie erft einmal einige
Sage auf ©efud) fort; bann roieberbolen ©ie biefe
©efudje in fürzeren 3roif^euräumen, unb bann ab
unb zu bleiben ©ie etroag länger fort, ©n biefe barm»
lofen ©broefenbeiten roirb 3^re 9Rutter ftih geroöbnen,
fo bah fpäter au^ für längere Sauer oon babeim
roerben wegbleiben fönnen ohne bie big je^t beflagten
folgen. Sranfe muh utan alg Sranfe bebanbeln. x.

JZuf gfrage 8740: 3ür bie einmonatli^e ©robezeit
berechne ich ^en ©nfah, ben id) bet 8®nz guten Sei»
ftungen bezahle; bagegen muh bag 3Räbdjen bie 9feife
an ficb felber tragen, wenn eg ben ihm befannt ge»
gebenen ©nforberungen zum Srofc unb im ©etüujjtfein
feiner Unfäfjigfeit fleh gemelbet bat, bag roirb roobl
jeber billig finben müffen. Um mögliche 9Rihoerftänb=
niffe zu oermeiben, fe^e id) mich mit ber fid) ©nmel»
benben immer erft ganz genau augeinanber, ehe id) fie
Zur ©robezeit engagiere. 3E,

£uf Jirage 8740: Saut Dbligationenrecht 344
gelten im Sienftbotenoerbältnig gegenfeitig bie erften
14 Sage alg ©robezeit, nad) roeldjer bag ©erbältnig
auf Btägige Sünbigung aufgelöft roerben fann. @g
braucht bafür alfo feine befonbern ©ebingungen. Uebri»
geng fcheint eg mir, bah heutzutage meifteng bie Sienft»
boten bie ©ebingungen biftieren, zu benen fie eintreten
wollen, unb nidjt mehr umgefebrt, roie in ber guten
alten 3eit- gt. sm. in ».

jluf 3frage 8741: 3<h habe ©chroiegertöchter unb
©chroiegerföbne, eg ift mir aber nie eingefallen, in ben
jungen jpaugbaltungen leben unb roobnen zu rooUen.
— ©It unb jung pafft nicht zufammen. — Sagegen
babe id) immer jjraibe an meinen ©nfelfinbern, unb
fle fommen auch gerne zu mir. @g muh eben jebeg
ÜRenfd)enfinb feine ©rfabrungen machen, — unb fleht
eg nicht gerne, wenn anbere in feine Sachen biuein»

reben, — ©chroiegerföbne unb ©chroiegertöchter haben
mir nie ©nlaff zu Klagen gegeben, sine nice ®ro6mutter.

.Auf 3tragc 8741: ©uch ich habe manchmal oiele
©lübe, mich ben neuen ©nfdjauungen anzupaffen;
namentlih in ber Kinberpflege haben bie jungen
grauen fo oiel gelefen unb nur halb ober gar nicht
oerftanben. ©ieUekfjt fönnen ©ie bod) bie unb ba bag
@d)limmfte oon bent ©nfel abroenben, ber ja fein fo
fräftigeg Kinb ift roie 3bre ©urfhen. gm fd)limmften
galle mag eg gb«en etu Sroft fein, bah oiele
Seibenggefäbrtinnen haben. Sie beften ©bficf)ten oon
ung ©«hroiegermüttern roerben oft oerfannt.

»Çr. 2Ji. itt ©.

Auf 3frage 8741: 3br Unmut trifft nicht ben

richtigen ©djulbigen, wenn er fid) gegen bie jugenbliche
@dbroiegertod)ter unb ben äRann berfelben — gbien
©obn — roenbet. SBag ©ie bemüht unb abftbfft, bag
ift nicht bie ©rt unb SBeife gb«r ©chroiegertöchter
jpezietl, fonbern eg ift ber 3eUgeift, ber gbrem Sßefett
fremb ift unb oon bem ©ie fi^ abgeftohen fühlen.
SSBenit ©ie beobadjtenb um fid) bliefen, fo roerben ©ie
feben, bah bie elterliche ©utorität fid) überlebt bat
unb nur nod) oereinzelt oorfommt. fpäuglicfje 3uc^)t
ift ein altmobifd)er ©egriff, unb oon IRefpeft cor ben
©rroadjfenen ift heutzutage bei ber jungen SBelt roenig
mehr z« fpüren. Sie gugenb muh fieh beutzutag fchon
in ber ©olfgfdjule fo oiel Kenntniffe aneignen, bie
f. 3. ben ©Itern ni^t zugänglich gemacht waren, bah
fie fid) bem ©Iter überlegen fühlt- Çeutzutag, roo auch
bie böchfte SBiffenfdjaft popularifiert roirb, roo bie
fdjroierigften Sebengfragen, über welche bie ©Iten ein
Seben lang ftubiert hatten, in einem ©benboortrag ben
faum flügge geworbenen ©eftlingen zu eigen gegeben
roerben, hüben bie jungen Seute nicht bag ©ebürfnig
nad) ©elebrung; bag ©d)ul= unb ©üd)ertoiffen fleht
ihnen höbet alg bie ©rfabrung, welcher fie erft bann
einen Söert beimeffen, roenn fie oon ihnen felbft ge»

macht rourbe. SEßenn ©ie eg alfo ohne ©roll unb bit»
tere SRebengebanfen z« tbun oermögen, fo bezahlen ©ie,
fofern bie ©erbältniffe eg notroenbig machen, ben Sohn
für eine ©Negerin unb fommen ©ie nur in gemütlicher
unb grohmütterlidjer SBeife, um nad) 3bten ©nfelchen
zu feben unb fid) baran zu freuen, gb" perfönlid)e
Çûlfe roirb bie tebengfunbige SRutter nur bringen,
roenn fie barum gebeten roirb, ober roenn SRot an
äRann ift. ï.

Auf 3frage 8742: geud)ten ©ie ©ägefpäne mit
©obalauge an unb ftreuen ©ie baoon an eine ©eite
beg gufjbobeng eine äRabbe, bie ©ie am beften mit
eisern abgenut)ten langftieligen Kebrroifd) — auf bem
©oben ftridjtoeife oorrücfenb — fräftig oerreiben, big
bie ganze gläd>e aufgerieben ift. SBar ber ©oben febr
fchmuhig, fo fafet man bie nun ebenfadg befchmuhten
©ägefpäne auf unb madjt bie gleite ©rozebur noch
einmal mit einem Seil reiner ©päne. Ser nachher am
©oben nod) baftenbe fReft ber ©päne roirb, roenn er
abgetroefnet ift, mit einem troefenen ©efen abgelehrt.
Ser ©oben roirb fo rein fein, alg ob er auf ben
Knien gefegt roorben roäre. gm SBinter oerroenbe ich
bie gebrauchten ©ägefpäne alg Heizmaterial ; im
©ornmer bagegen faffe ich fie in einen ©aef oon lofem
©aumroottftoff, ben id) in einem Kübel SBaffer burd)»
fnete unb augfdjroenfe. ©uf biefe SBeife rein geworben,
troefne id) bie ©päne nachher an ber ©onne unb fann
fie zum ©üben aufg neue roieber oerroenben. m. u.

Auf 3frage 8742: gd) roeih bo<h auh nichtg
beffereg alg bag ©ufzieben mit einem geglumpen unb
©oba, notfaUg ein paar SRale im Sage, bamit nicht
Zu oiel ©chmuh zufantmenfommt. Sag ©obenöl roirb
natürlich arg bierunter leiben, aber für ein ftarf be»

gangeneg Sabenlofal fcheint mir ein geölter ©oben
überhaupt nid)t red)t praftifch. gt. RR. in ».

Auf girage 8742: @g gibt ein neueg, febr guteg
©tauboertilgunggmittel, „SReefil" genannt. ®g ift zu
haben bei ber ©eneraloertretung für bie ©chroeiz:
Sruog & ©0, Sroguerie, ©hur. Sag ©aquet zu 5 Kg.
foftet gr. 1.25. ©ebraudjganroeifung babei. geuebteg
©uftoafchen roirb baburd) erfpart.

@inc Stbonncntiu, bie aueö „SfteefU" braucht.

Auf 3irage 8743: gn biefem galle roürbe ich
augnabmgroeife bag ©efidjt mit roarmem SBaffer
roafchen unb bann mit Poudre de riz einpubern.
Uebrigeng ift bie ©tage jeht ja überhaupt balb oorbei.

5t. 3R. in ».
Auf 3(rage 8743: Sag befte aRittel zur ©rfri»

fcfping unb fReinigung ber Haut ift erfabrungggemäfj
ber Holunbereffig. Sie H^fttßung ift einfach: äRan
pflüat oon ben ©tiefen befreite H°tunberblüten in
guten, ftarfen SBeinefftg unb läjjt bieg acht Sage lang
an ber ©onne beftitiieren. ©ad)ber roirb ber ©fftg
burch ein Such gefeibt unb zur ©ufberoabrung in
fieine glafchen gefüllt, gft burd) bie H^e ober ©onne
bie Haut tot unb unrein geworben, fo gie&t man 5
big 6 Sropfen oon biefem ©fftg in eine fieine Schale
SBaffer unb roäfd)t bamit @efid)t unb Hänbe. ©ad)
einem ©paziergang taucht man weiche Seinroanb in
biefe glüffigfeit unb überfährt bamit leicht bie Haut»
welche baburch ihre nolle griffe unb 3Qttbeit roieber
erhält. x.

©in Hin&er-£tf|trftjal.*)
Heibelberg, 21. guli.

2Bir, bie mir lange ßett tut ©uglanbe lebten
unb nach ®eutf<hlanb gurüeffehren, fehen unb fyöxm
in unferent alten ©aterlanbe fo mancheg, für bag
mir bag SSerftänbnig oerloren hä6en. Unb menn
mir unfere ©efannten bann fragen: „3a, ift eg

*) „granffurter 3eitung", 3. äRorgenblatt, 00m
27. guli 1905

benn maljr, ober ift eg ein böfer Sraum?", bann
oerfidjern fie mit patriotifchem Stolze: „©eroifs ift
eg mahrl", unb oieüeidjt feßen fie in heiligem gerne
hinzu: „Sie üaterlanbglofer ©efellel"

3d) befige eine ganze Sammlung beutfdjer gei»
tunggaugfehnitte, bie mir böfe îraume z« erzählen
fcheinen. ®ie eine ©bteilung meiner Sammlung
führt bie ©ezeidjnung : „Kinberoerurteilungen". Sie
mürbe geftern burch folgenben ©ugfehnitt beg „Heibel»
berger ®ageblattg" (0. 20. guli) üermeljrt:

^»ertcÇtG^alTc.
Heibelberg, 18. guli. (StrafEammerfitjung

Pom 14. guli.) ©orfiçenber: Sanbgerichtgbireftor
0. Stocfljorner. Vertreter ber ©nflage : Staatg»
anmalt ®r. Sebolb. ®ie 14 gahre alte ©nna
Sufanna ßambrecht üon hier hui am 24. allai
b. gg. bem 9flehger 23ufdj hier aug beffen Saben»

faffa, bie fie mit einem nicht bazu gehörigen
Schlüffel geöffnet hatte, 1 gmeimarfftücf entmenbet.
Sie mirb begljalb unter ©erücffichtigung ihrer
gugenb zu 3 ©Jochen ©efängnig oerurteilt.

2Bie bo^ bie ïReporterfprache fo furz unb bünbig
ift l ©in paar geilen unb bag ganze 3Jtenfchenfd)icffal
ift erlebigt. So ein ©eridjt ift mie ein fleiner
Kinberfarg bei armen Seuten — furz, fdjmucflog,
fchmarz — ; mit bem legten geberftri^ flappt ber
SDedEel zu unb mag barunter liegt, fann faulen.

®rei äBodjen ©efängnig hutte ber fRi^ter einem

bigler unbefdjoltenen, oierzehnjährigen Sinbe zu=
biftiert, meil eg zwei sJRurf geftohlen. Unb ber Söe=

ridjterftatter preift noöh bie SJtilbe beg Urteilg :
„Unter ©erüdfidhtigung ihrer gugenb" meint er in
feiner pfjiliftröfen Meinftabt»8Beig!)eit. 83äre fie
Zroei ober brei gahre älter gemefen, meife ber Htuttnel,
man hätte fie oieHeidjt oierteilen müffen.

gmar foil man fi^ ber hohen Obrigfeit hubf^
fügen unb an einem richterlichen Urteile nicht beuteln,
namentlich nicht in einer fleinen Stabt, aber mir,
bie mir fo lange im ©uglanbe maren, fühlen ge»

legenttidj ben freien Dzeanminb, mie er ung nadj
biefer ober jener Stiftung treibt. Unb fo fühlte
id) ihn uud) mieber einmal im Staden, nachbem idj
jene geitunggnotiz gelefen hutte, unb machte mich
auf ben 2Beg mit ©ebaufen, mie fie einem guten
Staatgbürger nicht ziemen.

** *
gunädjft ging ich in bie Äaiferftrafje zum SJlehger

S3uf$, in beffen ®ienft bag Kinb geftanben hutte.
®ie grau mar gerabe befdjäftigt, eine benachbarte
gantine mit gletfch zu oerforgen. Sie füllte einen
großen Hunbforb mit ©Jurftmaren unb allerlei
®ingen, gar föftlich anzufchauen für zwei grofje
Kinberaugen, bie oon einer unerbittlichen Statur
allzunahe über einem hungrigen SDtagen angebracht
morben.

©nblich »ur ber gorb gefüllt unb grau ©ufdj
mieg mich in bag freunblidje Stebenzimmer. ga,
gemiß, fie mürbe gern bereit fein, ©ugfunft zu er»
teilen. ®ie ©nna ßambrecht fei brei ©Jochen bei
ihr im ®ienft gemefen unb hübe ntemalg ©nlaß
zur glage gegeben, ©läßlich fei ein Schußmann
gefommen unb hübe bem ginbe auf ben gopf zu»
gefagt, baß eg Selb geftohlen habe. Unb bag ginb
leugnete feinen ©ugenblid, eg habe auch fofort ben
ßrfaßfdhlüffel ber gaffen»Sdjub!abe geholt, ben grau
Söufch in ihrem Siachttifch oerroahrte unb ben bag
ginb oermenbet hatte.

„Unb merften Sie benn nicht felbft ben ®ieb=
ftahl?" frug idh.

„3<h hatte feine ©hnung, big ber Schußmann fam."
— „®ann fann eg fich alfo nicht um größere ©e=

träge geljanbelt haben?"
„Stein, nur um zwei SJtarf. ©nna behauptete,

nur bieg einemal geftohlen zu haben, gn ber Stabt
hatte jemanb breihunbert SJtarf oerloren, unb alg
bie ©nna auf bem SJteßplaße ®elb oerfchenfte, meinte
man zuerft, baß fie bag ®elb gefunben habe. Unb
fo fam ber ®iebfta(jl heraug."

„Sonft maren Sie mit bem ginbe zufrieben?"
„gamoljt, fie hat ihre ©rbeit gethan. ©lg ich

Hilfe brauchte, hat fie fich felbft angeboten."
„Unb mie ftehen benn bie häuglidjen ©erhält»

niffe beg ginbeg?"
„Sehr fdjlimm. ®ie ©Item ftnb ©rbeitgleute,

bie ben ganzen ®ag aug bem Haufe finb unb bie
ginber fich felbft überlaffen. ®ie SJiutter ift fchon
zmeimal gefdhieben unb jeßt zum brttten Stale Der»

heiratet."
„SBarum haben Sie ben Strafantrag geftellt?"
„®er griminal fam mit bem ©ntrag unb frug

meinen Stann, ob er unterf^reiben motte. ®a hat
er benn unterfchrieben. 88enn foldh ein ginb etmag
Unredhteg tßut, muß eg bodj auch beftraft merbenl"

„©ber man hätte bie ©eftrafung boch wohl
Zwedmäßtger einrichten fönnen. ©lauben Sie benn,
baß bag ©efängnig auf bag ginb irgenb einen
wohltätigen ©inftuß üben roirb Unb haben Sie
bag Stäbchen nicht ber Sßerfudhung baburch augge»
feßt, baß Sie ben Schlüffel umherliegen ließen?"

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

dungsgang darin wird für den Beruf eines Detektivs
verlangt? „Geheimpolizei" oder „Seedienst" erklärt
mein Junge als seinen Zukunftstraum, und so will
ich sehen, ob eine Aussicht zur Verwirklichung
vorhanden sein könnte. Für freundliche Wegleitung dankt
bestens Ein- li-b-nd- Mutter.

Krage 8752: Ich möchte gerne eine kleine
Hausapotheke anlegen und wünsche zu vernehmen, welche
Mittel in einer solchen enthalten sein müssen, um in
Notfällen rasch Hülfe bringen zu können. Gibt es
auch eine Wegleitung zum Gebrauch einer
Hausapotheke, ein übersichtliches Buch, woraus die
Krankheitserscheinung und die dagegen anzuwendenden Mittel
dem Laien bekannt gegeben werden. Zum voraus
verdankt freundliche Belehrung H. S.

Krage 8753: Mein Sohn erklärte mir dieser
Tage, er hätte sich durch Ueberanstrengung einen Bruch
(Hernie) zugezogen. Da dieser 19jährige, sonst gesunde
und kräftige Jüngling gedenkt, sich einer sofortigen
Operation zu unterziehen und ich nicht Freund von
Operationen bin, möchte ich in einem weiteren Kreise
anfragen, was zu machen sei. Gegenwärtig trägt er
ein Bruchband, glaubt jedoch, solange er diese
Vorrichtung trage, müsse er sich zu den Invaliden zählen!
— Auf welche andere Weise als durch Operation könnte
dieses Uebel geheilt werden? Für guten Rat wäre
herzlich dankbar Ew- l<mgii>hr>g« Abonn-ntw.

Uniworten.
Auf Krage 8728: Ohne besonderen Anlaß würde

ich meine Ansicht nicht offenbaren; es ist mißlich, in
solchen Dingen, wo einmal nichts mehr zu ändern ist,
irrigen Meinungen entgegenzutreten; sollten Sie über
irgend einen entscheidenden Schritt um Auskunft oder
guten Rat gebeten werden, ist es dann noch immer
Zeit, Ihre Ansicht in diskreter Weise kundzugeben. —
Was nützt es, vorgreifend die Freundin zu beunruhigen,
da kein greifbarer Anlaß dazu da ist? R.

Auf Krage 87Z1: Wenn keine Kinder dasind und
auch sonst niemand in Ihren Vermögensverhältnissen
mitinteressiert, so haben Sie allerdings freie Hand,
mit dem angefallenen Geschäft nach Gutfinden zu
verfahren, verkaufen oder auch Angebote abzuwarten. —
Eine meiner Bekannten war im gleichen Fall, es
wurde ihr geraten, ein Inserat in die Tagesblätter
einrücken zu lassen und zwar unter Namensangabe; es

zeigten sich bald günstige Offerten, die mit einem
soliden Käufer ihren Abschluß fanden. Freilich konnte
die Rendite durch eine geordnete Buchhaltung und
Inventur nachgewiesen werden. R.

Auf Krage 8738: Ich halte es mit Dr. Luther,
der da sagte, man solle ein Mädchen zu einer Heirat
nicht zwingen und sie ihm auch nicht verwehren. —
Das Glück hängt nicht von der Konfession ab, sondern
vom Charakter der Beteiligten. R.

Auf Krage 8739: Mit 2V Jahren ist eine Tochter
handlungsfähig, d. h. sie hat das Recht, über ihre
Person und ihr Vermögen zu verfügen, ohne daß
irgend jemand, Eltern oder Geschwister, dagegen
Einsprache erheben kann. — Um sich auswärts zu
bethätigen, bedarf es einiger Kenntnisse, die auch von
Fremden gewürdigt werden müssen, um eine
entsprechende Stellung zu finden. — Es heißt also sich
selbst prüfen. — Wenn Vater und Mutter gesund sind
und Ihrer nicht besonders bedürfen, ist kein Grund
zu sehen, warum Sie nicht für einige Zeit Ihre Kräfte
bei Fremden auf die Probe stellen dürfen. R.

Auf Krage 8739: Es ist nirgends so schön wie
daheim. Dennoch ist es wohl begreiflich, daß Sie gern
einmal fort möchten und daß es Ihnen ein Opfer ist,
daheim zu bleiben. Ich hoffe, dieses Opfer werde auch
anerkannt. Können Sie vielleicht schöne Reisebeschreibungen

sich kaufen oder notfalls aus der Leihbibliothek
beziehen? Damit läßt der Drang in die Ferne sich
schon ein wenig beschwichtigen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8739: Gehen Sie erst einmal einige
Tage auf Besuch fort; dann wiederholen Sie diese
Besuche in kürzeren Zwischenräumen, und dann ab
und zu bleiben Sie etwas länger fort. An diese harmlosen

Abwesenheiten wird Ihre Mutter sich gewöhnen,
so daß Sie später auch für längere Dauer von daheim
werden wegbleiben können ohne die bis jetzt beklagten
Folgen. Kranke muß man als Kranke behandeln, zx.

Auf Krage 8749: Für die einmonatliche Probezeit
berechne ich den Ansatz, den ich bei ganz guten
Leistungen bezahle; dagegen muß das Mädchen die Reise
an sich selber tragen, wenn es den ihm bekannt
gegebenen Anforderungen zum Trotz und im Bewußtfein
seiner Unfähigkeit sich gemeldet hat, das wird wohl
jeder billig finden müssen. Um mögliche Mißverständnisse

zu vermeiden, setze ich mich mit der sich Anmeldenden

immer erst ganz genau auseinander, ehe ich sie

zur Probezeit engagiere. zc.

Auf Krage 8740: Laut Obligationenrecht 344
gelten im Dienstbotenverhältnis gegenseitig die ersten
14 Tage als Probezeit, nach welcher das Verhältnis
auf 3tägige Kündigung aufgelöst werden kann. Es
braucht dafür also keine besondern Bedingungen. Uebri-
gens scheint es mir, daß heutzutage meistens die Dienstboten

die Bedingungen diktieren, zu denen sie eintreten
wollen, und nicht mehr umgekehrt, wie in der guten
alten Zeit. Fr. M. w ».

Aus Krage 8741: Ich habe Schwiegertöchter und
Schwiegersöhne, es ist mir aber nie eingefallen, in den
jungen Haushaltungen leben und wohnen zu wollen.
— Alt und jung paßt nicht zusammen. — Dagegen
habe ich immer Freude an meinen Enkelkindern, und
sie kommen auch gerne zu mir. Es muß eben jedes
Menschenkind seine Erfahrungen machen, — und steht
es nicht gerne, wenn andere in seine Sachen hinein¬

reden, — Schwiegersöhne und Schwiegertöchter haben
mir nie Anlaß zu Klagen gegeben. Eine Großmutter.

Auf Krage 8741: Auch ich habe manchmal viele
Mühe, mich den neuen Anschauungen anzupassen;
namentlich in der Kinderpflege haben die jungen
Frauen so viel gelesen und nur halb oder gar nicht
verstanden. Vielleicht können Sie doch hie und da das
Schlimmste von dem Enkel abwenden, der ja kein so

kräftiges Kind ist wie Ihre Burschen. Im schlimmsten
Falle mag es Ihnen ein Trost sein, daß Sie viele
Leidensgefährtinnen haben. Die besten Absichten von
uns Schwiegermüttern werden oft verkannt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8741: Ihr Unmut trifft nicht den

richtigen Schuldigen, wenn er sich gegen die jugendliche
Schwiegertochter und den Mann derselben — Ihren
Sohn — wendet. Was Sie bemüht und abstößt, das
ist nicht die Art und Weise Ihrer Schwiegertochter
speziell, sondern es ist der Zeitgeist, der Ihrem Wesen
fremd ist und von dem Sie sich abgestoßen fühlen.
Wenn Sie beobachtend um sich blicken, so werden Sie
sehen, daß die elterliche Autorität sich überlebt hat
und nur noch vereinzelt vorkommt. Häusliche Zucht
ist ein altmodischer Begriff, und von Respekt vor den
Erwachsenen ist heutzutage bei der jungen Welt wenig
mehr zu spüren. Die Jugend muß sich heutzutag schon
in der Volksschule so viel Kenntnisse aneignen, die
s. Z. den Eltern nicht zugänglich gemacht waren, daß
sie sich dem Alter überlegen fühlt. Heutzutag, wo auch
die höchste Wissenschaft popularisiert wird, wo die
schwierigsten Lebensfragen, über welche die Alten ein
Leben lang studiert hatten, in einem Abendvortrag den
kaum flügge gewordenen Nestlingen zu eigen gegeben
werden, haben die jungen Leute nicht das Bedürfnis
nach Belehrung; das Schul- und Bücherwissen steht

ihnen höher als die Erfahrung, welcher sie erst dann
einen Wert beimessen, wenn sie von ihnen selbst
gemacht wurde. Wenn Sie es also ohne Groll und
bittere Nebengedanken zu thun vermögen, so bezahlen Sie,
sofern die Verhältnisse es notwendig machen, den Lohn
sür eine Pflegerin und kommen Sie nur in gemütlicher
und großmütterlicher Weise, um nach Ihren Enkelchen
zu sehen und sich daran zu freuen. Ihre persönliche
Hülfe wird die lebenskundige Mutter nur bringen,
wenn sie darum gebeten wird, oder wenn Not an
Mann ist. X.

Auf Krage 8742: Feuchten Sie Sägespäne mit
Sodalauge an und streuen Sie davon an eine Seite
des Fußbodens eine Mahde, die Sie am besten mit
einem abgenutzten langstieligen Kehrwisch — auf dem
Boden strichweise vorrückend — kräftig verreiben, bis
die ganze Fläche aufgerieben ist. War der Boden sehr
schmutzig, so faßt man die nun ebenfalls beschmutzten
Sägespäne auf und macht die gleiche Prozedur noch
einmal mit einem Teil reiner Späne. Der nachher am
Boden noch haftende Rest der Späne wird, wenn er
abgetrocknet ist, mit einem trockenen Besen abgekehrt.
Der Boden wird so rein sein, als ob er auf den
Knien gefegt worden wäre. Im Winter verwende ich
die gebrauchten Sägespäne als Heizmaterial; im
Sommer dagegen fasse ich sie in einen Sack von losem
Baumwollstoff, den ich in einem Kübel Wasser durchknete

und ausschwenke. Auf diese Weise rein geworden,
trockne ich die Späne nachher an der Sonne und kann
sie zum Putzen aufs neue wieder verwenden. M. u.

Auf Krage 8742: Ich weiß doch auch nichts
besseres als das Aufziehen mit einem Feglumpen und
Soda, notfalls ein paar Male im Tage, damit nicht
zu viel Schmutz zusammenkommt. Das Bodenöl wird
natürlich arg hierunter leiden, aber für ein stark
begangenes Ladenlokal scheint mir ein geölter Boden
überhaupt nicht recht praktisch. Fr. M. w B.

Auf Krage 8742- Es gibt ein neues, sehr gutes
Staubvertilgungsmiltel, „Reesil" genannt. Es ist zu
haben bei der Generalvertretung für die Schweiz:
Truog & Co, Droguerie, Chur. Das Paquet zu 5 Kg.
kostet Fr. 1.25. Gebrauchsanweisung dabei. Feuchtes
Aufwaschen wird dadurch erspart.

Eine Abonnentw, die auch „Reesil" braucht.

Auf Krage 8743: In diesem Falle würde ich
ausnahmsweise das Gesicht mit warmem Wasser
waschen und dann mit Uouclis às ris einpudern.
Uebrigens ist die Plage jetzt ja überhaupt bald vorbei.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8743: Das beste Mittel zur
Erfrischung und Reinigung der Haut ist erfahrungsgemäß
der Holunderessig. Die Herstellung ist einfach: Man
pflückt von den Stielen befreite Holunderblüten in
guten, starken Weinessig und läßt dies acht Tage lang
an der Sonne destillieren. Nachher wird der Essig
durch ein Tuch geseiht und zur Aufbewahrung in
kleine Flaschen gefüllt. Ist durch die Hitze oder Sonne
die Haut rot und unrein geworden, so gießt man 5
bis 6 Tropfen von diesem Essig in eine kleine Schale
Wasser und wäscht damit Gesicht und Hände. Nach
einem Spaziergang taucht man weiche Leinwand in
diese Flüssigkeit und überfährt damit leicht die Haut,
welche dadurch ihre volle Frische und Zartheit wieder
erhält. X.

Ein Kinder-Schicksal.*)

Heidelberg, 21. Juli.
Wir, die wir lange Zeit im Auslande lebten

und nach Deutschland zurückkehren, sehen und hören
in unserem alten Vaterlande so manches, für das
wir das Verständnis verloren haben. Und wenn
wir unsere Bekannten dann fragen: „Ja, ist es

*) „Frankfurter Zeitung", 3. Morgenblatt, vom
27. Juli 1905

denn wahr, oder ist es eist böser Traum?", dann
versichern sie mit patriotischem Stolze: „Gewiß ist
es wahr!", und vielleicht setzen sie in heiligem Zorne
hinzu: „Sie vaterlandsloser Geselle!"

Ich besitze eine ganze Sammlung deutscher
Zeitungsausschnitte, die mir böse Träume zu erzählen
scheinen. Die eine Abteilung meiner Sammlung
führt die Bezeichnung: „Kinderverurteilungen". Sie
wurde gestern durch folgenden Ausschnitt des „Heidelberger

Tageblatts" (v. 20. Juli) vermehrt:

HericHtoHcrll'e.
Heidelberg, 18. Juli. (Strafkammersitzung

vom 14. Juli.) Vorsitzender: Landgerichtsdirektor
v. Stockhorner. Vertreter der Anklage: Staatsanwalt

Dr. Sebold. Die 14 Jahre alte Anna
Susanna Lambrecht von hier hat am 24. Mai
d. Is. dem Metzger Busch hier aus dessen Ladenkassa,

die sie mit einem nicht dazu gehörigen
Schlüssel geöffnet hatte, 1 Zweimarkstück entwendet.
Sie wird deshalb unter Berücksichtigung ihrer
Jugend zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Wie doch die Reportersprache so kurz und bündig
ist! Ein paar Zeilen und das ganze Menschenschicksal
ist erledigt. So ein Bericht ist wie ein kleiner
Kindersarg bei armen Leuten — kurz, schmucklos,
schwarz — ; mit dem letzten Federstrich klappt der
Deckel zu und was darunter liegt, kann faulen.

Drei Wochen Gefängnis hatte der Richter einem
bisher unbescholtenen, vierzehnjährigen Kinde
zudiktiert, weil es zwei Mark gestohlen. Und der
Berichterstatter preist noch die Milde des Urteils:
„Unter Berücksichtigung ihrer Jugend" meint er in
seiner philiströsen Kleinstadt-Weisheit. Wäre sie

zwei oder drei Jahre älter gewesen, weiß der Himmel,
man hätte sie vielleicht vierteilen müssen.

Zwar soll man sich der hohen Obrigkeit hübsch

fügen und an einem richterlichen Urteile nicht deuteln,
namentlich nicht in einer kleinen Stadt, aber wir,
die wir so lange im Auslande waren, fühlen
gelegentlich den freien Ozeanwind, wie er uns nach
dieser oder jener Richtung treibt. Und so fühlte
ich ihn auch wieder einmal im Nacken, nachdem ich

jene Zeitungsnotiz gelesen hatte, und machte mich
auf den Weg mit Gedanken, wie sie einem guten
Staatsbürger nicht ziemen.

-i-
5 -i-

Zunächst ging ich in die Kaiserstraße zum Metzger
Busch, in dessen Dienst das Kind gestanden hatte.
Die Frau war gerade beschäftigt, eine benachbarte
Kantine mit FleUch zu versorgen. Sie füllte einen
großen Handkorb mit Wurstwaren und allerlei
Dingen, gar köstlich anzuschauen für zwei große
Kinderaugen, die von einer unerbittlichen Natur
allzunahe über einem hungrigen Magen angebracht
worden.

Endlich war der Korb gefüllt und Frau Busch
wies mich in das freundliche Nebenzimmer. Ja,
gewiß, sie würde gern bereit sein, Auskunft zu
erteilen. Die Anna Lambrecht sei drei Wochen bei
ihr im Dienst gewesen und habe niemals Anlaß
zur Klage gegeben. Plötzlich sei ein Schutzmann
gekommen und habe dem Kinde auf den Kopf
zugesagt, daß es Geld gestohlen habe. Und das Kind
leugnete keinen Augenblick, es habe auch sofort den
Ersatzschlüssel der Kassen-Schublade geholt, den Frau
Busch in ihrem Nachttisch verwahrte und den das
Kind verwendet hatte.

„Und merkten Sie denn nicht selbst den
Diebstahl?" frug ich.

„Ich hatte keine Ahnung, bis der Schutzmann kam."
— „Dann kann es sich also nicht um größere
Beträge gehandelt haben?"

„Nein, nur um zwei Mark. Anna behauptete,
nur dies einemal gestohlen zu haben. In der Stadt
hatte jemand dreihundert Mark verloren, und als
die Anna auf dem Meßplatze Geld verschenkte, meinte
man zuerst, daß sie das Geld gefunden habe. Und
so kam der Diebstahl heraus."

„Sonst waren Sie mit dem Kinde zufrieden?"
„Jawohl, sie hat ihre Arbeit gethan. Als ich

Hilfe brauchte, hat sie sich selbst angeboten."
„Und wie stehen denn die häuslichen Verhältnisse

des Kindes?"
„Sehr schlimm. Die Eltern sind Arbeitsleute,

die den ganzen Tag aus dem Hause find und die
Kinder sich selbst überlassen. Die Mutter ist schon
zweimal geschieden und jetzt zum dritten Male
verheiratet."

„Warum haben Sie den Strafantrag gestellt?"
„Der Kriminal kam mit dem Antrag und frug

meinen Mann, ob er unterschreiben wolle. Da hat
er denn unterschrieben. Wenn solch ein Kind etwas
Unrechtes thut, muß es doch auch bestraft werden!"

„Aber man hätte die Bestrafung doch wohl
zweckmäßiger einrichten können. Glauben Sie denn,
daß das Gefängnis auf das Kind irgend einen
wohlthätigen Einfluß üben wird? Und haben Sie
das Mädchen nicht der Versuchung dadurch ausgesetzt,

daß Sie den Schlüssel umherliegen ließen?"
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3ur ©eantroortung biefer grage wollte ftch

grau 23ufdp bie Hilfe ipreS (Satten fiebern; fie
ging fort, lehrte aber allein roiebet unb fagte, it)r
Ëflann fei gerabe bei ber Arbeit. Unb fo ging id),
ol)ne ben Unterzeichner beS ©trafantragS gefehen
Zu baben.

®te ÏRutter be§ Slinbes wohnte ganz in ber
Stäbe, oben im fünften @tode. Auf mehrfaches
Bochen mürbe mir enblidb oon einer grau geöffnet,
bie hinter fcen fchmußigen ©arbinen ber ©taStüre
emfig an ihrer sîieibung umhergezupft hatte. Slot
unb barter Sampf fpraçben au? ihrem ©efidbte.
Halb furebtfam fab fie mich an:

_„2Ufo©te finb fein Herr kriminal @o fommen
©ie Doch berein!"

©ie entfdjulbigte fieb zwnädbft eifrigft, baß ihre
Xoilette znw ©mpfangen non ©efud) nicht oorbe»
reitet fei, aber fie babe bis je|t im ©pitale gefdjafft
unb fei eben erft nach tpauS gefommen. Alfo ich

fei roirflid) fein Herr kriminal? 3a, fie motte mir
atteS fagen. ®te Anna habe fie unehelid) gefriegt.
©päter fei baS Sinb oom Armenrat zu einem
©äder in Sßftege gegeben morben; bort habe fie
im ©efchäft geholfen, habe aber ®inge gefehen, bie
fidb nidpt febieften, unb fo fei fte aus eigenem An»
triebe znr SOtutter znrücfgefebrt. 3n ber Schule
habe fie fidb ftetë bie öotte 3ufriebenheit ber Serrer
ermorben unb gute Seugniffe erhalten. Unb bann
mäbrenb ber Sttteffe fei baS Unglücf plö|lid) ge»
fommen. 3a, baS Urteil fei febr hart; fte fönne
nicht fagen, ob Aeülfion eingelegt fei ober fonft
irgenbmelcbe Ataßregeln getroffen feien, um bie
Ausführung beS Urteils zu üerbinbern. ©ie habe
ben AedjtSanroalt nid)t oerftanben — baS fei atteS

Zu gelehrt gemefen. Aber ich fotte bod) auch ja
entfdjulbigen, baß ihre Xoilette unb §aare nicht
in Drbnung feien." (Schluß folgt.)

3tcutlMon.

©in r^cbrodjcncö i)tth
©rzäplung oon A. S.

(SoMfefeung-)

SBie SBalter eS an jebem Abenb zu tf)un
pflegte, zog er auch bieSmal ein 23latt fßapier aus
fetner 23rieftafd)e unb febrieb feine ©rlebntffe nie»
ber — als er aber geenbet hatte unb baS ©efdjrie»
bene noch einmal überflog, fab er z« feiner eigenen
33eftürzung ftatt beS XagebucpeS einen Abfd)teb8»
brief an Htlbegarb cor fiçb liegen. „Auch gut",
murmelte er leife. „3b bin nur ein UJtenfd) unb
fann nichts beffereS oerlangen als meine fterblidhen
Slameraben, (Sott fcf)ü|e ®id), .^ilbegarbl"

©iner feiner Offiziere fuchte ihn noch fpät auf,
ihm gab er bie Srieftafbe mit ber Sitte, fie, falls
ihm etmaS ttJtenfchlicheS paffiren fottte, an feine
(Sattin nebft Xrauring unb Uhr mit taufenb beißen
©rüßen zu fenben. ®er Hamerab oerfprach eS;
unb halb fanf bie Stacht lautlos herab, nur bin
unb mieber erfüllten bie gleichmäßigen Schritte
ber ©bilbmachen unb ber laute Auf beS Offiziers
ber Aonbe, melcher bie Soften reoibirte. Aber mit
ber SJlorgenbämmerung ermachte im feinblichen
Sager ein gefchäftigeS ®reiben, man beabfidpttgte
einen SJlaffenauSfatt unb fd)ob ftitt unb geräufd)»
loS feine Struppen üor. Stoch lagen unfere Krieger
in tiefer Aul)e, ba — horch — ein @d)uß, mieber
einer, ©olben ftieg bie Sonne am Himmelszelt
auf, fie leuchtete ftrahlenb auf eine SBelt Doli Haß
unb gehbe — erft vereinzelt, bann immer anbal»
tenber fnatterte baS ©emehrfeuer zu ben Schläfern
herüber; bie Borpoften maren heftig engagirt. ®a
marfen auch t>ie Xrgumer im ®orfe baS Schlummer»
gemebe üon fidb ab — Allarm mürbe geblafen.
Stun galt tein 3ögern mehr, nun mürbe es blutiger
©rnft — je|t oormärtS mit ©Ott für Ülönig unb
fßaterlanbl — Unb Draußen oerboppelte fidb baS

unheimliche ©etnatter, gifc^enb fauften ©ranaten
über ben Häuptern ber ißorftürmenben hinweg,
bumpf auffchlagenb ftürzten fie zu ©oben unb riffen
gemaltige ©tücfe ©rbe oom 2Jtutterfd)ooße loS. ®ie
erften beiben Bataillone maren zum Kampfe üor»
gerüett, baS britte ftanb nod), beS Befehl? zum Bor»
marfch gemärtig, hinter einem ©bauffeegraben.
SBalter faß hoch aufgerichtet zu ißferbe, fein bunfleS
Auge fprübte ©nergie unb fèeibenmut — bort
ftritten ja feine Sameraben unb fielen töbtlid) ge=

troffen an jener niebrigen Blauer zufammen, bie
baS bebrobte ©eböft umfaßte.

„Sie fotten leinen guß breit ®errain geminnen,
biefe roten, erbärmlichen Schuftet" rief er freubig.

©in Abjutant jagte auf fdjäumenbem Aoffe
heran. „®aS Bataillon foil üorrücfen unb baS ®e»

böfl nehmen."
„BorwärtS, 9Jtarfd)l"
©chmetternb fiel bie SJlufif ein, bie Offiziere

fchmenften bie ®egen in ber marfigen gauft, unb
aus aller ©olbaten SAunbe ertönte ein bonnernbeS
„Hurrah l Unb jeöt febmärmen bie Sd)ü|enzüge
aus, baS ©outien marfhirt in gefdbloffenen Aeiben
binterbrein — im Sauffçhritt geht'S über bie
Gpauffee nad) jenem unfdbeinbaren ©eböft, baS ber
geinb mit oerzmeifelter Hartnädlgfeit oerteibigt.
„SJtir nach, Sinberl" rief SBalter mit mettfehatten»
ber Stimme — er fprengte fübn gegen ben Oer»
rammelten ®ormeg; ben rouchtigen Rieben feiner
©olbaten gelingt eS balb, bie Söretter ehtzufd)Iagen
— ba liegt bie Ie|te 3uflud)t ber granzofen öor
feinen Augen, baS eigentliche SBof)ttI)au8, aus beffen
®üren unb genftern ununterbrochen auf bie An»
ftiirmenben gefeuert mirb. Aber audb biefer ©in»
gang muß erzmungen roerben, SBalter ooran bringt
in baS Hau? — ba — ein Bli| unb Snall, er
taumelt — er finit getroffen zur ©rbe. „Hilbe»
garb!" bann bemegen fiçb bie bleichen Sippen noch
einmal ftumm — eS ift oorüber. — Außer fich
üor SBut unb Schmerz bringen je|t feine treuen
©olbaten in baS £>au8, fie rächen mit bem iöajonett
ipreS Hauptmanns gall. —

Unb als ber ©leg errungen mar, ba trugen fie
SBalterS Seiche gurücl nach jenem freunblidpen
®orfe, unb unter grünem Aafen gruben fie ipm
unb ben ©efattenen allen ein lübleS, fchattigeS ©rab.
3n Dotter Aüftung legten fie bie geliebten ®oten
Zur leßten Aupe, unb manche ®räne fiel auf bie
ftarren, bleichen ©efiepter, bie felbft im ®obe nodp

oon ber unDerbrüchlicpen ®reue prebigten, mit
meldjer fte für ipr fcptoerbebrobteS SSaterlanb unb
ipren greifen, angeftammten Slönig ben Helbentob
oon geinbeSpanb geftorben maren.

SBie ein Sauffeuer burdjflog bie Aacpricpt bon bem
ftattgepabten ©efeept naep einigen ®agen bie ®ar»
nifon Sit. 3uerft tauchten bie ©erüepte bunfel unb
unflar — bann immer beftimmter auf, unb zule|t
gab eS nur eine Seele in ber ganzen ©tabt, bte
oon bem blutigen Ausgang beS 30. September
feine Apnung patte ; unb baS mar Hübegarb. SBer

pätte eS über fein Herz bringen fönnen, Der zarten,
apnungSlofen grau biefe HiobSpoft mitzuteilen?
®aS Aegiment patte an Herrn oon Apoben fepr
balb bte Sltitteilung oon ©cparnborfS ®obe ge»
fepidt, unb bie ©enbung ber zurüclgebliebenen ©acpen
für bie näcpfte 3®it in AuSficpt gefteüt. ®er
S3ater alfo mußte eS. ®r manberte oerftörten SSlideS
Zmifcpen ben Hottunberbüfdpen auf unb nieber, als
ber ®oltor ©malb leicpenblaß zu ipm trat.

„Herr beS Himmels, roaS müffen mir erleben l"
fagte ber alte SJtann mit bebenber Stimme. „Sie
miffen es boep?"

„Alles, alles l" murmelte Apoben unb beclte

bteHanb über feine umflorten Augen, „©ie fepen
einen tiefgebeugten Slater oor fiep. SBie lange
mirb mein Äinb biefen 3ammer überleben?"

„3<P toeiß eS niept, mir ift bange mie einem
©cputlnaben zu Sltute. Soeben fap tep Htlbegarb
am Arme ihrer ®ante bie Straßen perauflommen,
fo blüpenb unb zufrieben; fie nilte mir läcpelnb
einen ©ruß zu unb minfte mit ber Hanb naep mir
— aber icp raadpte, baß idp um bie näcpfte ©de
fam, benn — aep, Apoben, alter greunb, maS pat
bte arme grau getpan, baß baS ©cpidfal fie fo
unbarmherzig »erfolgt I"

„Sie Darf bie ÄacpriCpt gar niept erfahren, eS

tonnte ipr ®ob fein", fagte He»c bon Apoben zag»
baft.

„gretlidp märe eS beffer, baß man ipr bie
SBrprpeit bis naep ber ©ntbinbung üerfepmiege,
boep baS ift in foldper fleinen ©tabt unmöglich.
®ie tleinfte Sßlauberei tonnte fie oon allem unter»
riepten, unb baS märe ja mett, rneit fdjlimmer."

„@o foil bie arme Steine alles erfahren?"
fragte Apoben mit fteigenber Angft.

„©erniß, eS ift beffer fo. Aus bem SJlunbe
beS SîaterS mirb fie ipr SferpängntS am gelinbeften
erfahren unb am ergebenden aufnehmen, ©ie
merben mit ipr meinen, unb baS mirb iprem be»

brüdten H^zeu wopl tpun. Aaffen ©te 3pre
träfte nur zufammen, alter greunb, eS muß fein."

SBäprenb bie beiben SAämter nodp mitetnanber
beratfcplagten unb ifllan um Blan entmarfen unb
mieber oermarfen, ging Htlbegarb fröplicp trätternb
burcp ipr S^lafgemacp, baS beute einen reizenben,
gepeimniSoollen ©djmud erhalten patte. ®ie Xante
faß ftridenb am offenen genfter unb fap bemun»
bernb zu ber fcpö.ien grau auf, bie foeben am
SSlumentifcpe eine Stofe braep unb ben halbgeöffneten
Selcp läcpelnb in ipre golbblonben Soden ftedte.

,,©iep' Xantcpen, fo fap mein SBalter micp fo
gern. Als mir noch »erlobt maren, mußte icp

Xag für Xag eine farbige SJlume im Haar tragen."
,,©S fiept audp atterliebft auS", oerfieperte bie

®ame aufrichtig.
„SBarum nur SBalter nid^t gefdprieben pab en

mag", begann Htlbegarb oon Steuern. „@eit fecpS

Xagen bin icp opne Stacpricpt geblieben — baS ift
part!"

„SSergiß ®ein SSerfbredjen niept, Htlba. SBeift
®u noep, wie ®u im Auguft einmal aept Xage
marten mußteft? ®a mar Hottanb in Stot unb
naCpper — mar einfach bie Sriefpoft aufgehalten
morben. @ep', gep', Sîinb, mit folgen klagen
barfft ®u mir gar niept fommen!"

„3d) flage ja audp niept, ®u paft red^t, eS war
ein törichter ©ebanfe; SBalter mürbe mir zürnen,
roenn er meinen Kleinmut fepen fönnte. ®ocp ging
ba niept eben bie Xür? — D Aapa, fei perzlicp
mittfommen."

©ie mar auf ipren fßater zugeeilt unb fcplang
bie beiben Atme um feinen Hals.

„3cp mottte nur fepen, mie eS ®ir in ®einer
©infamfeit ergept", fagte Herr oon Apoben befangen
unb ftreicpelte zärtlidp bie rofige SBange feines
XöcptercpenS,,, ©S ift mopl noep ein biScpen zeitig?"

„Seroapre! SBie freunblicp oon ®ir, baß ®u
metner fü gütig gebenfft, bafür — unb zum Sopn
für fo üiel Stehe — fottft ®u auep gleich etmaS
munberpübf^eS zu fepen befommen. Hier!" rief
fie errötenb unb fcplug Den zartblauen Sforpang
Zurüd. ®a ftanb eine feingefdpni|te SBiege, bie

lei^t mie eine ©cpaufel zwifepen ben popen ©tän»
bern ping. „3ft fie nidpt reizenb?"

,,©epr reizenb, mein Äinb!" ermieberte Herr
oon Apoben zerftreut unb blidte unfeplüffig oor fiep
nieber.

„@e|e ®idp einen Augenblid zu mir in'S @o=

ppa", fagte er enblicp auffepauenb — „idp — bie
Suft pat micp &Dd) etwas ermübet."

(gortfeßung folgt.)

Brtethafrßtt bet ÄBbaWt»n.
§teffa. Aid)tig ausgeführte ©efidptS» unb H.alS»

maffage, foroie bem galt angepaßte gpmnaftifdpe
Uebungen, oerbunben mit einer burcpauS reijtofen
®iat (tein gleifcp, feine ©eroürze, feinen Alfopol) be»

einfluffen bie rote gärbung ber Aafe, bejm. Abftproä»
cpung berfelben fepr günfttg; bie§ geftpiept felbftoer»
ftänblicp niept oon peute auf morgen, fonbern im Saufe
einiger 3eü. Die Anroenbung oon feinen eleftrifcpen
Strömen beförbert bie SSefeitigung ber SBlutftauung
ganj befonberS.

Çreue jZBonnewfin in 38. Damit bie Aecpnung
3pnen ftimmt, müffen Sie fiep ©eroißpeit barüber oer»
fepaffen, ob bie gprern ©opne zugebaute ©raut ipre
SAitgift zur Uebernapme beS ©efcpäfteS pergeben mill
unb pergeben fann. Aur mit ber Annapme, baß bieg
unzroeifelpaft gefepepen toerbe, fönnten ©ie 3Pren
©opn in eine ganz unangenepme Sage bringen: @r
fönnte fiep mit bem ©prenmort unb mit bem Herzen
engagieren, unb fepließtiep, roenn baS ginanziette er»

lebigt roerben foUte, muß er inne werben, baß bie
©raut über bie pinterpaltige ©ereepnung empört ift
unb foroiefo ipr Kapital roeber anberS plazieren wollte
noep fönnte. 3e naep ber Art eine? roeiblicpen SBefenS
fann eine fol^e Ueberrafdpung zum fofortigen ©ruep
füpren. 3pr ©opn pat fiep innerlicp unb äußerlicp ge»
fepabet, unb bie SAöglicpfeit ift nidpt auSgefcploffen,
baß bie§ ipm bie gufunft fepr erfeproeren fann. ©elbft»
oerftänblid) würben ©ie burcp eine folep fragroürbige
SJtitpülfe fiep 3pren ©opn niept fonberlicp zu Danf
oerpfliepten. Spielen ©ie alfo mit burcpauS offenen
Sorten, bann roirb gpnen auep mit Dffenpeü begegnet
werben.

Eifriger J.e{n in ®S ift eines fo feptimm wie
baS anbete. Die ©iferfuept fann baS fonft fepönfte
©peleben zur HöQe maepen. SBenn ©ie felbft oon ber
©iferfuept gequält roerben, fo quälen ©ie bamit auip
bie grau, unb umgefeprt: wenn bie grau unter ben
dualen ber ©iferfuept leibet, fo läßt fie auep ben
Alaun feines SebenS niept frop werben. 3" ber ©tfer»
fuept liegt immer eine ©rniebrigung naep beiben ©eiien.

3fr. 10. An Haub ber unS aufgegebenen Daten
unb Abreffen ift eS nun möglich, über ben wirflicpen
©acpoerpalt fiep aufzuflären. SBir möcpten ©ie aber
baoor warnen, oon oornperein beS beftimmteften oer»
leßte DiSfretion anzunepmen. Der gufall fpielt oft
eine merfroürbige Aolle; er bringt auf günzlid) unge»
fuepte Art oft Dinge p Xage, bie aufS gepeimniS»
oollfte oerborgen gepalten würben. Die Aeife» unb
Surzeit ift ganz befonberS frueptbar für folepe lieber»
rafepungen, inbent gefpräcpSroeife einer oorper roüb»
fremben ©erfon apnungSloS ein ©cplüffel in bie Hanb
gegeben roirb, ber Xpüren öffnet, bie fonft mit fteben»
fasern ©iegel gef^üßt finb. An einen folepen 3ufall' müffen ©ie in allererfter Sinie beulen, epe ©ie ben
©orrourf ber ^arafterlofen QnbiSfretion erpeben. —
©ie werben gelegentlich oon unS pören.

grt. (£. 31. tu 3- AJir lönnen 3pren ©rief oer»
mittein, aber zur Aennung ber Abreffe finb wir niept
ermäeptigt.

grt. gs. ô. SBir lönnen felbftoerftänblicp leine
©arantie übernehmen, baß ©ie SP« Driginalpapiere
wieber erpalten. Alan fottte unter allen llmftänben
nur ©opien fepiden unb bem ©ilb ben eigenen Aanten
anfepreiben. gn Iritifcpen gälten lönnen ©ie bie ©opie
als mit bem Original übereinftimmenb amtlicp be»

gläubigen laffen.

fifriger am §ee. 3pre Ausführungen beden
fiep oodftänbig mit ben oon anberer Seite erhaltenen
Alitteilungen. ©S wäre ben ©etroffenen aber tein
Dienft erwiefen, wollte man bie Alaterie öffentlich be»

panbeln. ©rioate Alitteilung unb SBamung erfüllt
ipren 3u>ect beffer.

Sucpbruderei Alerlur, @t. ©allen. ^Beilage: „ßoep« u. ^auSpaltungSfipule" Ar. 8.
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Zur Beantwortung dieser Frage wollte sich

Frau Busch die Hilfe ihres Gatten sichern; sie

ging fort, kehrte aber allein wieder und sagte, ihr
Mann sei gerade bei der Arbeit. Und so ging ich,

ohne den Unterzeichner des Strafantrags gesehen

zu haben.
Die Mutter des Kindes wohnte ganz in der

Nähe, oben im fünften Stocke. Auf mehrfaches
Pochen wurde mir endlich von einer Frau geöffnet,
die hinter den schmutzigen Gardinen der Glastüre
emsig an ihrer Kleidung umhergezupft hatte. Not
und harter Kampf sprachen aus ihrem Gesichte.
Halb furchtsam sah sie mich an:

„Also Sie sind kein Herr Kriminal? So kommen
Sie doch herein!"

Sie entschuldigte sich zunächst eifrigst, daß ihre
Toilette zum Empfangen von Besuch nicht vorbereitet

sei, aber sie habe bis jetzt im Spitale geschafft
und sei eben erst nach Haus gekommen. Also ich

sei wirklich kein Herr Kriminal? Ja, sie wolle mir
alles sagen. Die Anna habe sie unehelich gekriegt.
Später sei das Kind vom Armenrat zu einem
Bäcker in Pflege gegeben worden; dort habe sie

im Geschäft geholfen, habe aber Dinge gesehen, die
sich nicht schickten, und so sei sie aus eigenem
Antriebe zur Mutter zurückgekehrt. In der Schule
habe sie sich stets die volle Zufriedenheit der Lehrer
erworben und gute Zeugnisse erhalten. Und dann
während der Messe sei das Unglück Plötzlich
gekommen. Ja, das Urteil sei sehr hart; sie könne
nicht sagen, ob Revision eingelegt sei oder sonst
irgendwelche Maßregeln getroffen seien, um die
Ausführung des Urteils zu verhindern. Sie habe
den Rechtsanwalt nicht verstanden — das sei alles
zu gelehrt gewesen. Aber ich solle doch auch ja
entschuldigen, daß ihre Toilette und Haare nicht
in Ordnung seien." (Schluß folgt.)

Jeuilleton.

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.)

Wie Walter es an jedem Abend zu thun
pflegte, zog er auch diesmal ein Blatt Papier aus
seiner Brieftasche und schrieb seine Erlebnisse nieder

— als er aber geendet hatte und das Geschriebene

noch einmal überflog, sah er zu seiner eigenen
Bestürzung statt des Tagebuches einen Abschiedsbrief

an Hildegard vor sich liegen. „Auch gut",
murmelte er leise. „Ich bin nur ein Mensch und
kann nichts besseres verlangen als meine sterblichen
Kameraden, Gott schütze Dich, Hildegard!"

Einer seiner Offiziere suchte ihn noch spät auf,
ihm gab er die Brieftasche mit der Bitte, sie, falls
ihm etwas Menschliches Passiren sollte, an seine
Gattin nebst Trauring und Uhr mit tausend heißen
Grüßen zu senden. Der Kamerad versprach es;
und bald sank die Nacht lautlos herab, nur hin
und wieder erschallten die gleichmäßigen Schritte
der Schildwachen und der laute Ruf des Offiziers
der Ronde, welcher die Posten revidirte. Aber mit
der Morgendämmerung erwachte im feindlichen
Lager ein geschäftiges Treiben, man beabsichtigte
einen Massenausfall und schob still und geräuschlos

seine Truppen vor. Noch lagen unsere Krieger
in tiefer Ruhe, da — horch — ein Schuß, wieder
einer. Golden stieg die Sonne am Himmelszelt
auf, sie leuchtete strahlend auf eine Welt voll Haß
und Fehde — erst vereinzelt, dann immer anhaltender

knatterte das Gewehrfeuer zu den Schläfern
herüber; die Vorposten waren heftig engagirt. Da
warfen auch die Trgumer im Dorfe das Schlummergewebe

von sich ab — Allarm wurde geblasen.
Nun galt kein Zögern mehr, nun wurde es blutiger
Ernst — jetzt vorwärts mit Gott für König und
Vaterland! — Und draußen verdoppelte sich das
unheimliche Geknatter, zischend sausten Granaten
über den Häuptern der Vorstürmenden hinweg,
dumpf aufschlagend stürzten sie zu Boden und rissen
gewaltige Stücke Erde vom Mutterschooße los. Die
ersten beiden Bataillone waren zum Kampfe
vorgerückt, das dritte stand noch, des Befehls zum
Vormarsch gewärtig, hinter einem Chausseegraben.
Walter saß hoch aufgerichtet zu Pferde, sein dunkles
Auge sprühte Energie und Heldenmut — dort
stritten ja seine Kameraden und fielen tödtlich
getroffen an jener niedrigen Mauer zusammen, die
das bedrohte Gehöft umfaßte.

„Sie sollen keinen Fuß breit Terrain gewinnen,
diese roten, erbärmlichen Schufte!" rief er freudig.

Ein Adjutant jagte auf schäumendem Rosse
heran. „Das Bataillon soll vorrücken und das
Gehöft nehmen."

„Vorwärts, Marsch!"
Schmetternd fiel die Musik ein, die Offiziere

schwenkten die Degen in der markigen Faust, und
aus aller Soldaten Munde ertönte ein donnerndes
„Hurrah l Und jetzt schwärmen die Schützenzüge
aus, das Soutien marschirt in geschlossenen Reihen
hinterdrein — im Laufschritt geht's über die
Chaussee nach jenem unscheinbaren Gehöft, das der
Feind mit verzweifelter Hartnäckigkeit verteidigt.
„Mir nach, Kinder!" rief Walter mit wettschallender

Stimme — er sprengte kühn gegen den
verrammelten Torweg; den wuchtigen Hieben seiner
Soldaten gelingt es bald, die Bretter einzuschlagen
— da liegt die letzte Zuflucht der Franzosen vor
seinen Augen, das eigentliche Wohnhaus, aus dessen
Türen und Fenstern ununterbrochen auf die
Anstürmenden gefeuert wird. Aber auch dieser
Eingang muß erzwungen werden, Walter voran dringt
in das Haus — da — ein Blitz und Knall, er
taumelt — er sinkt getroffen zur Erde. „Hildegard!"

dann bewegen sich die bleichen Lippen noch
einmal stumm — es ist vorüber. — Außer sich

vor Wut und Schmerz dringen jetzt seine treuen
Soldaten in das Haus, sie rächen mit dem Bajonett
ihres Hauptmanns Fall. —

Und als der Sieg errungen war, da trugen sie

Walters Leiche zurück nach jenem freundlichen
Dorfe, und unter grünem Rasen gruben sie ihm
und den Gefallenen allen ein kühles, schattiges Grab.
In voller Rüstung legten sie die geliebten Toten
zur letzten Ruhe, und manche Träne fiel auf die
starren, bleichen Gesichter, die selbst im Tode noch
von der unverbrüchlichen Treue predigten, mit
welcher sie für ihr schwerbedrohtes Vaterland und
ihren greisen, angestammten König den Heldentod
von Feindeshand gestorben waren.

Wie ein Lauffeuer durchflog die Nachricht von dem
stattgehabten Gefecht nach einigen Tagen die
Garnison M. Zuerst tauchten die Gerüchte dunkel und
unklar — dann immer bestimmter auf, und zuletzt
gab es nur eine Seele in der ganzen Stadt, die
von dem blutigen Ausgang des 30. September
keine Ahnung hatte; und das war Hildegard. Wer
hätte es über sein Herz bringen können, der zarten,
ahnungslosen Frau diese Hiobspost mitzuteilen?
Das Regiment hatte an Herrn von Rhoden sehr
bald die Mitteilung von Scharndorf's Tode
geschickt, und die Sendung der zurückgebliebenen Sachen
für die nächste Zeit in Aussicht gestellt. Der
Vater also wußte es. Er wanderte verstörten Blickes
zwischen den Hollunderbüschen auf und nieder, als
der Doktor Ewald leichenblaß zu ihm trat.

„Herr des Himmels, was müssen wir erleben!"
sagte der alte Mann mit bebender Stimme. „Sie
wissen es doch?"

„Alles, alles!" murmelte Rhoden und deckte

die Hand über seine umflorten Augen. „Sie sehen
einen tiefgebeugten Vater vor sich. Wie lange
wird mein Kind diesen Jammer überleben?"

„Ich weiß es nicht, mir ist bange wie einem
Schulknaben zu Mute. Soeben sah ich Hildegard
am Arme ihrer Tante die Straßen heraufkommen,
so blühend und zufrieden; sie nikte mir lächelnd
einen Gruß zu und winkte mit der Hand nach mir
— aber ich machte, daß ich um die nächste Ecke

kam, denn — ach, Rhoden, alter Freund, was hat
die arme Frau gethan, daß das Schicksal sie so

unbarmherzig verfolgt!"
„Sie darf die Nachricht gar nicht erfahren, es

könnte ihr Tod sein", sagte Herr von Rhoden
zaghaft.

„Freilich wäre es besser, daß man ihr die
Wahrheit bis nach der Entbindung verschwiege,
doch das ist in solcher kleinen Stadt unmöglich.
Die kleinste Plauderei könnte sie von allem
unterrichten, und das wäre ja weit, weit schlimmer."

„So soll die arme Kleine alles erfahren?"
fragte Rhoden mit steigender Angst.

„Gewiß, es ist besser so. Aus dem Munde
des Baters wird sie ihr Verhängnis am gelindesten
erfahren und am ergebensten aufnehmen. Sie
werden mit ihr weinen, und das wird ihrem
bedrückten Herzen wohl thun. Raffen Sie Ihre
Kräfte nur zusammen, alter Freund, es muß sein."

Während die beiden Männer noch miteinander
beratschlagten und Plan um Plan entwarfen und
wieder verwarfen, ging Hildegard fröhlich trällernd
durch ihr Schlafgemach, das heute einen reizenden,
geheimnisvollen Schmuck erhalten hatte. Die Tante
saß strickend am offenen Fenster und sah bewundernd

zu der schönen Frau auf, die soeben am
Blumentische eine Rose brach und den halbgeöffneten
Kelch lächelnd in ihre goldblonden Locken steckte.

„Sieh' Tantchen, so sah mein Walter mich so

gern. Als wir noch verlobt waren, mußte ich

Tag für Tag eine farbige Blume im Haar tragen."
„Es sieht auch allerliebst aus", versicherte die

Dame aufrichtig.
„Warum nur Walter nicht geschrieben haben

mag", begann Hildegard von Neuem. „Seit sechs

Tagen bin ich ohne Nachricht geblieben — das ist
hart!"

„Vergiß Dein Versprechen nicht, Hilda. Weist
Du noch, wie Du im August einmal acht Tage
warten mußtest? Da war Holland in Not und
nachher — war einfach die Briefpost aufgehalten
worden. Geh', geh', Kind, mit solchen Klagen
darfst Du mir gar nicht kommen!"

„Ich klage ja auch nicht, Du hast recht, es war
ein törichter Gedanke; Walter würde mir zürnen,
wenn er meinen Kleinmut sehen könnte. Doch ging
da nicht eben die Tür? — O Papa, sei herzlich
willkommen."

Sie war auf ihren Vater zugeeilt und schlang
die beiden Arme um seinen Hals.

„Ich wollte nur sehen, wie es Dir in Deiner
Einsamkeit ergeht", sagte Herr von Rhoden befangen
und streichelte zärtlich die rosige Wange seines
Töchterchens.,, Es ist wohl noch ein bischen zeitig?"

„Bewahre! Wie freundlich von Dir, daß Du
metner so gütig gedenkst, dafür — und zum Lohn
für so viel Liebe — sollst Du auch gleich etwas
wunderhübsches zu sehen bekommen. Hier!" rief
sie errötend und schlug den zartblauen Vorhang
zurück. Da stand eine feingeschnitzte Wiege, die
leicht wie eine Schaukel zwischen den hohen Ständern

hing. „Ist sie nicht reizend?"
„Sehr reizend, mein Kind!" erwiederte Herr

von Rhoden zerstreut und blickte unschlüssig vor sich

nieder.
„Setze Dich einen Augenblick zu mir in's

Sopha", sagte er endlich aufschauend — „ich — die
Luft hat mich doch etwas ermüdet."

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Stella. Richtig ausgeführte Gesichts- und

Halsmassage, sowie dem Fall angepaßte gymnastische
Uebungen, verbunden mit einer durchaus reizlosen
Diät (kein Fleisch, keine Gewürze, keinen Alkohol)
beeinflussen die rote Färbung der Nase, bezw. Abschwä-
chung derselben sehr günstig; dies geschieht selbstverständlich

nicht von heute auf morgen, sondern im Laufe
einiger Zeit. Die Anwendung von feinen elektrischen
Strömen befördert die Beseitigung der Blutstauung
ganz besonders.

Hreue Avonnentin in W. Damit die Rechnung
Ihnen stimmt, müssen Sie sich Gewißheit darüber
verschaffen, ob die Ihrem Sohne zugedachte Braut ihre
Mitgift zur Uebernahme des Geschäftes hergeben will
und hergeben kann. Nur mit der Annahme, daß dies
unzweifelhaft geschehen werde, könnten Sie Ihren
Sohn in eine ganz unangenehme Lage bringen: Er
könnte sich mit dem Ehrenwort und mit dem Herzen
engagieren, und schließlich, wenn das Finanzielle
erledigt werden sollte, muß er inne werden, daß die
Braut über die hinterhaltige Berechnung empört ist
und sowieso ihr Kapital weder anders plazieren wollte
noch könnte. Je nach der Art eines weiblichen Wesens
kann eine solche Ueberraschung zum sofortigen Bruch
führen. Ihr Sohn hat sich innerlich und äußerlich
geschadet, und die Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen,
daß dies ihm die Zukunft sehr erschweren kann.
Selbstverständlich würden Sie durch eine solch fragwürdige
Mithülfe sich Ihren Sohn nicht sonderlich zu Dank
verpflichten. Spielen Sie also mit durchaus offenen
Karten, dann wird Ihnen auch mit Offenheit begegnet
werden.

Eifriger Leser in A. Es ist eines so schlimm wie
das andere. Die Eifersucht kann das sonst schönste
Eheleben zur Hölle machen. Wenn Sie selbst von der
Eifersucht gequält werden, so quälen Sie damit auch
die Frau, und umgekehrt: wenn die Frau unter den
Qualen der Eifersucht leidet, so läßt sie auch den
Mann seines Lebens nicht froh werden. In der Eifersucht

liegt immer eine Erniedrigung nach beiden Seiten.

Mr. 10. An Hand der uns aufgegebenen Daten
und Adressen ist es nun möglich, über den wirklichen
Sachverhalt sich aufzuklären. Wir möchten Sie aber
davor warnen, von vornherein des bestimmtesten
verletzte Diskretion anzunehmen. Der Zufall spielt oft
eine merkwürdige Rolle; er bringt auf gänzlich
ungesuchte Art oft Dinge zu Tage, die aufs geheimnisvollste

verborgen gehalten wurden. Die Reise- und
Kurzeit ist ganz besonders fruchtbar für solche Ueber-
raschungen, indem gesprächsweise einer vorher
wildfremden Person ahnungslos ein Schlüssel in die Hand
gegeben wird, der Thüren öffnet, die sonst mit
siebenfachem Siegel geschützt sind. An einen solchen Zufall' müssen Sie in allererster Linie denken, ehe Sie den
Vorwurf der charakterlosen Indiskretion erheben. —
Sie werden gelegentlich von uns hören.

Frl. E- M. in I. Wir können Ihren Brief
vermitteln, aber zur Nennung der Adresse sind wir nicht
ermächtigt.

Frl. K. H. Wir können selbstverständlich keine
Garantie übernehmen, daß Sie Ihre Originalpapiere
wieder erhalten. Man sollte unter allen Umständen
nur Copien schicken und dem Bild den eigenen Namen
anschreiben. In kritischen Fällen können Sie die Copie
als mit dem Original übereinstimmend amtlich
beglaubigen lassen.

Eifriger Lefer am See. Ihre Ausführungen decken

sich vollständig mit den von anderer Seite erhaltenen
Mitteilungen. Es wäre den Betroffenen aber kein
Dienst erwiesen, wollte man die Materie öffentlich
behandeln. Private Mitteilung und Warnung erfüllt
ihren Zweck besser.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltungSschule" Nr. 8.
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IfriösItiBm al» BolftöJiBtlmtttßl.
Seit langer 3e^ if' bie §eibelbeere in ber 'Bolfgs

Ijetlfunbe al§ ein gut bematjrteâ SDÎittel gegen ®arm=
tatarrt) in ©ebrauct). Sie enthält ^rudjtfäuren, 3ucfer,
einen f^arbftoff, ber gerbftofffyaltig ift unb roeldjem
bieSBirtung auf ben ®arm jufoiumt. ®emfetben 3roC|i
in ber £>eitfunbe bient aud) ber auë ipeibelbeerfaft
unter Qufafc 0011 3u^er uni> >efe ^ergeftetlte Reibet»
beerroein. 3if)re§ lufammenjieljenben C£^aralter§ roegen
eignet fid) bie geibelbeere aber nidjt nur bei ®arm=
franïfjeiten, fonberit aud) bei ©rîrantungen ber anbern
@d)leimi)ciute, fo bei SDÎunbtranfbeiten, al§ ©urgetmittet
bei djronifdjem SRadjentatarrb, beim Schnupfen jur
®urd)fpitf)lung ber Stafe. sBorau§fet)ung ift nur, bafi
bie erïrantte ©djleimljaut längere Beit in aSeritfjrung
ber farbenben fjliiffigïeit bleibt unb bie Spülung oft
erneuert mirb. 21ud) bei ßautfranffjeiten, namentlich
gtedjten, mirb bie Çeibelbeere mit oielem ©rfolge ge=

Sftïcldi ebelflefhtttteê ©fiepaar tmirbe einen
r+V armen, mntterlofcn, aiäbrigen hciiigcit
Mita tun an Âinbeôftatt anttebinen ®efl. Offerten
unter ©biffre J B 3811 merben an bie ©r»»e=
bit ion erbeten. [3811

Hm loa» b» tfjttBit îu iftmt iff.
©ine einfache unb tbätige grau bat fürjttd) bei

ber erften 3iebu"8 tier großen Iprejilotterie in lßari§
ba§ grojie Soi gejogen, ba§ nicht roeniger ali eine
äHillion beträgt. ®er Slarne ber ©eminnerin ift:
Sßitroe ßofer geb. Secbere. ®ie grau ift feit äioei
gabren Sßitroe, 38 gabre alt unb rootfnt in Seban, mo
fic bie fd)on oon ibrem Sllamte betriebene ällarfebenter*
roirtfdjaft bei 28. ®ragoiterregimentei fübrt. ®a bie
SBirtfdjaft gut gebt, bat fie bereits bie Ijübfdje Summe
oon 150,000 gr. auf ber Seite. ®er gerientolonie
oon ißarü bat fie bereiti angefid)t§ ber ©unft bei
©lüdei 10,000 gr. gefdjenft. ©inem Steffen, ber fdjon
längft ben SlBunftf) beßte, ein Automobil ju befi^en,
min fie ein foldjei anf^affen. gür bie ©rgiebung ber

firâftigçnncjo -»ebiirftigen feben fitere gibt
St. llri=SBein rcieber ibre Sraft, regt ben Ülppetit
an, bilbet Slut unb ftärtt bie Siemen. „St. Ur§=
SDBein" ift erbättüd) in 2lpot£)efen à gr. 3. 50 bie
glafdfe nebft ©ebraud)ianroeifung. SBo nicht ed)t er=

bältlid), roenbe man fid) birelt an bie „St. Ur§=3lpo=
tbele, Solotburn Kto. 55 (Sd)roeij)." Serfanb franïo
gegen 9lad)nabme. [3790

ätoei SBaifenfnaben, bie bei bergieljung tbätig roaren,
roitt fie in gufunft forgen. ®ie grau bat îeine Sîinber
unb foil in ben erften '24 Siunben nad) Seïanntroerben
bei ©lüdfaHi 37 §eiraiianträge erhalten baben. Sie
fcheint aber feinen SSeroerber ju motten, ba biefe fie
bod) nur bei ©elbei ju lieb jurgrau nehmen motten,
„geh habe feine Slinber" — foil fie geäußert haben
— „unb fann nun oiel ®ute§ roirfen".

Ein guter Rat!
SB er fid) burd) ©rfältung tbcumntifcbe tieften,

©lieberreihen, §ejenfd)uf5, gfchiai, fHücfenroef),
Steuralgien ober Sruftfatarrb, öuften, §eifer=
feit äugejogen bat, menbe fofort SRbeuntatol an,
ein äufierlid) ali ©inreibung ju gebraudjenbei
SJlittel. Siele Slerjte oerf^reibenittbeu»
matol regelmäßig mit beftem ©rfolge.

Sreii ber glafche IKtieumatol gr. 1. BO mit
erflärenber Srofchüre unb ®ebraud)§anroeifung.

allen ^poflfeßen.

C ine im Fach sehr tüchtige Dainen-
G Schneiderin, auf Taillen ganz
speziell geübt, auch bewährt im
Zuschneiden, und die in nur feinen
Ateliers gearbeitet hat. sucht Stelle
in feinem Privatgeschäft der französischen

Schweiz, um sich in der Sprache
zu vervollkommnen. Antritt auf
Oktober. Ge/l. Anerbieten beliebe man
unter Chiffre AU3S17 an die Expedition

dieses Blattes zu richten,
welche die Offerten prompt besorqen
wird. [3817

Für eine Tochter
oder einzelnstehende Frau.

In Folge von eingetretenen
Familienverhältnissen ist an einem das
ganze Jahr besuchten Fremdenort der
Schweiz ein

Smt/rna- Stiokerei-
Gesehäft

Frauenarbeiten
zu verkaufen. Kaufsbedingungen sehr
günstig. Betriebskapital 1500 Fr.
Eine seriöse Persönlichkeit findet
eine nette Existenz. Ernsthaften
Reflektanten wird gern weitere
Auskunft erteilt. [3813

Ein junges, williges (H 2988 GJ

Jllädehen
das die bürgerliche Küche und
Haushaltung zu erlernen wünscht, findet
sofort Stelle. Freundliche familiäre
Behandlung wird zugesichert. [381k

R. Wettler-Roggwiller, Conditorel
Flawil bei St. Gallen.

[Früchte!
feMÜSEj
1 Fleische

ect.

im
TQp CDNSERVIERÜnI

I HAUSHALTE ist das
System j-Ernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

EINFACHSTE,BILLIGSTE,

&Beste
Man verlange Prospekte,

Neu! Neu!
Reese's

Sispulver
liefert [3759

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Grlace.

Verkaufsstellen zu erfragen
bei der Fabrik-Niederlage:
Carl F.Schmidt, Zürich.

P

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

CHOCOIATS FINS

DEVILIARS

der Hausfrau
ist eine

comfortable

Höfel & Pension Guggifhal
bei ZUG ——

Altbekanntes, renommiertes Haus.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für [3818

iW Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerel — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Elektr. Beleuchtung. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer: Jos. Bossard-Bacher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine u. Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

Unentbehrlich -Merzte, Krankenpfleger,"überhaupt für
— alle mit Kranken in Berührung kommende

Personen, ist [3767

tomatiti's Servatol-Seife
als beste desinfizierende Toiletteseife,
keimtötender Kraft, dabei aber sehr
angenehm im Gebrauch. Preis : fest
in Stücken à 1 Fr. ; weich in Tuben 50 Cts.

Erhältlich in den Apotheken oder in '

der Hecht - Apotheke St. Gallen.

Sie ist von enorm

Waschherde, Waschtröge etc.
sowie (ZaG966) [3783

komplette
Waschkücheneinrichtungen

in allen Systemen
empfiehlt bestens

August Schirmer
ST. GALLEN. Flaschner, st. gallen.

Werkstätten mit Kraftbetrieb Sternenacker 2.

Verkaufsmagäzin Metzgergasse 10 u. 11.

Iii der [Entwicklang zn-
rnckgebliebenen

kränklichen

schwächlichen |^jp^0pp
rhachitischen _
skrofulösen

gibt man am besten

Kalk-Caseïti.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Ferien-
Reise - Körbe

cenoriTA
GEFÜLLTE eiGARETTE-WAF-WaFFeln

VaniLLe^ G hocoLaT^CaFé.
tu 3497x) PERNOT WAFFELN FABRIK,6ENF.
W Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1940. "Wi

[3652

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3279

in grosser Auswahl zu billigen Preisen

empfiehlt die

St. Gallische Korbflechterei
24 Nletzgergasse 24.

NB. Alle Reparaturen, das
Ausfüttern der Körbe inbegriffen, werden
prompt und billig ausgeführt. [3510

Vier Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

St. M zu Nr. 33 der Schweizer Frauen-Zeitung. ZI. August Z905

Die Heidelbeere als Volksheilmillel.
Seit langer Zeit ist die Heidelbeere in der

Volksheilkunde als ein gut bewährtes Mittel gegen
Darmkatarrh in Gebrauch. Sie enthält Fruchtsäuren, Zucker,
einen Farbstoff, der gerbstoffhaltig ist und welchem
die Wirkung auf den Darm zukommt. Demselben Zweck
in der Heilkunde dient auch der aus Heidelbeersaft
unter Zusatz von Zucker und Hefe hergestellte
Heidelbeerwein. Ihres zusammenziehenden Charakters wegen
eignet sich die Heidelbeere aber nicht nur bei Darm-
krankheite», sondern auch bei Erkrankungen der andern
Schleimhäute, so bei Mundkrankheiten, als Gurgelmittel
bei chronischem Rachenkatarrh, beim Schnupfen zur
Durchspühlung der Nase. Voraussetzung ist nur, daß
die erkrankte Schleimhaut längere Zeit in Berührung
der färbenden Flüssigkeit bleibt und die Spülung oft
erneuert wird. Auch bei Hautkrankheiten, namentlich
Flechten, wird die Heidelbeere mit vielem Erfolge ge-

Attelch edelgesinntes Ehepaar würde einen
armen, mutterlosen, 2jährigen herzigen

Knaben an Kindesstatt annehmen Gefl. Offerten
unter Chiffre ^ It S8II werden an die
Erpedition erbeten. Mil

Um Was es ihnen zu thun ist.
Eine einfache und thätige Frau hat kürzlich bei

der ersten Ziehung der großen Preßlotterie in Paris
das große Los gezogen, das nicht weniger als eine
Million beträgt. Der Name der Gewinnerin ist:
Witwe Hoser geb. Lechere. Die Frau ist seit zwei
Jahren Witwe, 38 Jahre alt und wohnt in Sedan, wo
sie die schon von ihrem Manne betriebene Markedenter-
wirtschaft des 28. Dragonerregimentes führt. Da die
Wirtschaft gut geht, hat sie bereits die hübsche Summe
von 150,000 Fr. auf der Seite. Der Ferienkolonie
von Paris hat sie bereits angesichts der Gunst des
Glückes 10,000 Fr. geschenkt. Einem Neffen, Verschon
längst den Wunsch hegte, ein Automobil zu besitzen,
will sie ein solches anschaffen. Für die Erziehung der

Kräftigung» -Bedürftigen jeden Alter» gibt
St. Urs-Wein wieder ihre Kraft, regt den Appetit
an, bildet Blut und stärkt die Nerven. „St. Urs-
Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche nebst Gebrauchsanweisung. Wo nicht echt
erhältlich, wende man sich direkt an die „St. Urs-Apo-
theke. Solothurn No. 55 (Schweiz)." Versand franko
gegen Nachnahme. (3790

zwei Waisenknaben, die bei der Ziehung thätig waren,
will sie in Zukunft sorgen. Die Frau hat keine Kinder
und soll in den ersten 24 Stunden nach Bekanntwerden
des Glückfalls 37 Heiratsanträge erhalten haben. Sie
scheint aber keinen Bewerber zu wollen, da diese sie

doch nur des Geldes zu lieb zur Frau nehmen wollen.
„Ich habe keine Kinder" — soll sie geäußert haben
— „und kann nun viel Gutes wirken".

kin guter stal!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matol regelmäßig mitbestem Erfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In alle« Apotheken.

im- im Lae/i «e/n- /ne/i/ie/e /leimen-
V ze/nn-ickeein. mi/ '/m/len </anr
z/n-rie// Aenb/, ane/i ben'ä/n/ im l?n-
ze/meicken, um/ cki'e in mm /'einen
.l/e/i'ei'x i/eaibei/el /nit. xue/il 5/ette
in /einem Li-ma/Aeze/ni// cke/- /'i-anrö-
«i'ze/ien.d'e/nneir, nmZi'e/i inckei/>/nae/le
ru nei-vo/l/rommnen. ei n/ei/t an/' tl/e-
loben, Le//. .Inei-b/e/en be/l'ebe man
nn/ee t./n'^ee .1 /'33/i an ck/e L.e/n--
e/i/i'on ck/esez ///attez ru nie/i/en,
me/e/ie ck/e Ockei/en m-omn/ besm-aen
nn>ck. (38/7

FA»- eàe (l'oâêsr-

/n Loff/e non eniAe/ie/enen /m-
mi/iennei/iä/lnizzen /«/ an einem ckm>

yanre ./a/n- besne/i/en /-7-emckemn-/ cke/-

be/aneir ein

ra l>ei /e«ii/en. //an/zbei/im/nm/en ze/n-
anm>-//</. //e/ilebz/ea/n'/a/ /.100 /'/-.
Line iîei-ioze Lei-zon/ic/iLe// /nn/e/
eine ne//e L.r/z/enr. Li-nz//ia//en /le-
/leb/an/<-n inn-ck Aein inei/e/e .4 nz-
/ain// ee/e///. (33/3

Lm /iim/ez, mi/lig-ez (//S933L/

Msîaîà/k
ckaz ck/e /nn-Aei-li'e/ie /räe/ie nm/ //«m>-
/la/lune/ :n ee/eenen mnnze/i/. Sockst
so/ort t>îts//s. Lieunck/ic/îe /ann/nne
//e/ianck/nnA ivi'nck ruAezie/ier/. (38/4

/?. l^6tt/S/'-/?0ZF^///6^ conc/às/
S/an-// /»«/ Kt. Va//eo.

Mcmt

ect.
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undeciingjcjaz

vei-lsngepwspekte.

n
lUeuî Dieu'.

lìssss's

Lispulver
liefert MW

iuuvrbalb 15 dlinutvu
feinstes

Ilelïksîvss-Lis

Lsrl f.8vßmick, lürivst.

W m

7/aeb <lsr hluttsrrnilob smptisblt sied àis
stsrilisisrts Lsrusr álpen-Ailcb aïs bsrvsbrtssts,
^uvsrlàssiKsts

^îQÂsr-Nililol»
Disss ksimfrsis àturmileb vsrbütst Vsràauun^s-
störunKsn. 8is siobsrt «lern Rincks eins tzrâktÎKS
Constitution unà vvrlsilrt iìun binbsnilss àsssbsn.

Depots: In elpotbsllsn. (3493

mocoum nus
«rVIUAKS

iler ttausfi-au

comfoftabls

tiôtet â?6N8ÌW (liuggitkal
ksi 217c;

Inkolsv ssinsr sssc-lillî^îsn l.a«o bssoaàZ kür- (Z8I8

Uvnksî-Kui'vn
vor-irUxlied «selxiist. -- ili-osssi- scksttixsi- (lâi-tsn svsvdlissssnà »n sedöns VVâl-
cluvsvn. — îeaubooiîui-on. — k?uctoi-boc>r. — l^NUSirisc:l>s>-oI — kàckoi-.
— Kszsidaün. — l'slsxdoii. — ^Iskre. Sêlouotiiuns:. LoorsalksI^uns:.

psnsîonsp^sïs învl. Zlimmei» von 5. sn (4 Kadlrsiìen)
(luts IZsâislinn« 2nsiotwi-nâ sinpkiodlt sied bsstsns

Prospekts. Der ÜÜK-sntüinsr: H«»^^»i«1Itl>«kvr.
Oei-àumigs I-okatitàten k. tkoetr^klten, Vki-sino u. gesellsràkien. Ii«n»°Ibeii 4rr»»gem«i>tZ.

IIk1ôllîì)Llll'1ÌLìl à' Isixts. KlaàenptlsKei/ûdsrbaupt fur
— alls mit üranlrsn in ösrükrunK tzommsncks

Lsr8onsn, ist (3767

ZlsilZMllli'z 8ervàl'8eile
aïs bssts ckssinllziisl-sncks Doilsttsssiks.
ksiintôtsnàsr lirait, cladsi adsr ssbr
anKsnslun im (lsbrauvil. preis: fest
in Ltüvken à 1 fr ; vieiob in luden 50 llts.
Lrbältliob in äsn .-Ipotlrskön ocksr in
àsi Kovkî » Kpoîkelro St. tZsIIon.

8is ist von snorm

àkkerlle, Vîiîìsviitl'iige sie.
so^is (2at^96kl> 1^3783

Uzzcliltiielieiieiiikiàiigeii
lu allun

erui)fied1t dögtvQS

Sczìiii'iiiSi'
81. klàllSk. SDllklllâ

lVerkstättsn mit »l-Melkied 8tvrnenavksr 2.

Verkauksmagarin iitetrgvrgasse 10 u. 11.

I» «ter I)i>r«viel<Iiiii<; «ir
riietîKedttvt»eii«i>

IlkSnIllilitien

àSvliIià
àliitiàn ^
hllkosulözeii

x-ibt man am bsstsn

X»U» e»sà.
LrfolZs ûbsrrasebsnà.

Lüebss ?r. 2. 50 in llxotiràsn.

Keîe»8l!>isft fiii- iliàt. ?ri»llil<ìe ft.-K. ^

^iirîok.

V'srisli-
U.SÎ8S - Uörds

V/1 >41 l.1-^ ^
<2 tt ooo I.0I ^ e/z fâ.

illZümx,
Srster preis sut «ter tiVeltsusstettung în St. >.ouîs IS4V, ^»E

l36S2

Xiilllivli-Iildtilll! s llaàlWàìe
OlOS-IìoU.ZSSZ.'U.. OrEZZisr d.

183S. 13279

ill Mser àllSMdl dilljzkii kràli

8t. Kslli8à Xlil'lìtlklîktei'ei

24 IVIetigerga88e 24.
ÜL. lllls Reparaturen, àas

Ausfüttern àer Rërbe inbsg-riiksn, vsràsu
prompt uuà billig: ausg-vkübrt. (Zxit

Ver Kelà zpsren mli,
àsr- Ikrsss sià <tis lZi-osvbUi-v lldor Dtstir»
solle kommen on S, K, ttotmsnn
iu Lottminxvrmüblo-Sssel, (3459



ÄfltaetlEt Trauen-jEttang — Bläffer für hen fjauandjen Kreta

Bart eilte gefuntiljetiltciie ©efäiirbe.
®en Ürägern langer SBärte fjaben bie ©efunbf)eit§=

beworben ber ©tobt SßittSburg befonbere Slufmerffanu
feiten jugebadfl. 2tnfd)lufi an eine Oîei^e bitrdp
greifenber 3J!afsrege(n jur S3erbefferung ber gefunbljeiL
lidjen SSerbältniffe in ben non ben (èintoanberern be=

mahnten ©tabtnierteln fjaben bie ©efunbf)eit§bef)örben
SßütSburgS angeorbnet, bajj äflänner, bie lange SBärte
tragen, biefe non Qeit ju 3eit beiinfijieren laffen füllen.
3uerft betrachtete man biefe SBerorbnung al§ einen
©djerj; ber Seiter be§ ®efnnbl)eit§roefen§, ©tac Sanguin,
erflärt jebodE), bie SBerorbnung fei nöUig ernft geineint,
ba unfaubere lange SBärte Stranfijeiten roie ©cfjarlacf)
unb anbere ©eudjen nerbreiten fönnten. ©tac Saugblin
f)at bereits Sublimat jur ®e§infeftion ber SBärte be=

fdjaffeti laffen, unb eine häufige Unterfudjung ber

langen SBollbärte angeorbnet. sperfonen, bie ihre SBärte
nicht beiinfisieren laffen mollen, fotlen 3tt>ang§mäjiig
unter @efunbf)eit§fperre geftettt unb angehalten roerben,
ihre SBärte abjufdjneiben, ober fonft eine ©träfe wiegen
©efährbung ber öffentlichen ©efunbheit jaf)Ien. Qn

ihren ©efunbl)eit§öorfd)riften uerftehen bie Sltnerifaner
feinen @pa&. @§ roirb nicht gefagt, mie bie ©anitätsL
behörben fid) 31t ben langen grauenhaaren oerhalte,
©otlte bie ©alanterie biefe grauenjierbe oon oornherein
unb unter allen Umftänben al§ bafterienfrei betrachten

Unreifes Obst wird von Kindern viel
genascht und natürlich mit bösen Magenschmerzen
bezahlt. Ein einfaches Volksmittel wirkt oft Wunder,
wie z. B. ein Löffel Zuckerwasser mit 5—10 Tropfen
„Ricqlès Pfeffermünzgeist" alcool de menthe (le
Ricqlès, wodurch Koliken und Blähungen verschwinden
und der Gaumen sehr erfrischt wird. Originalflaschen,
nur echt mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich in Par-
fümerien, Drogerien und Apotheken. Hors Concours
Paris 1900. Grand Prix Saint Louis 1904. (3620

GALACTINA Kindermehl
erleichtert!

das Zahnen

kräftigt lind stärkt den kleinen Körper, verhütet und

35161 heilt Erbrechen lind Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

ERSTE
MILCHCHOCOLADE

N DER W,E LT .*

Û. PETER Erfinder VÇVEYtàuisse*
JCDE ANDERE MARKE IST NAjQäftHMUNG,

PfeffermtttiZ'KamiHengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und i Fr. [3802

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
Möhra, braten n. baoken

50°/o Ersparnis J

gegen Butterl

zur gründlichen Pflege der
yf m g ## g 0 g Haare ist unbedingt das in»Ii-

mis unerlässhen^ 3chKKaiisw
betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

garantierte Hautkrankheiten
alle Arten Flechten, Beissen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge,
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken. Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödigkeit der Haut, übermässige Schweissbildung und Beingeschwüre etc. heilt
brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3470

Indischem Kräuter- und Pflanzen-Mitteln.
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert. prakt. Arzl.

Tausende Dankschrelben verbanden! Verlangen Sie Gratisbrochüre über Schönheitsfehler.

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet_von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V* Zeltweg 5
Der 153. Kurs beginnt am 31. August 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Dieser Kurs ist besonders günstig wegen dem
Einmachen der Früchte. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclilvnclt in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 1700) [3796] Hochachtungsvoll Obige.

.t.

3801]

jHOCOLAT ^0SKajti#j~ "
ST Call

suisse-

Dr.Grimmig's
Haemostat

gc(je"

Jlasenblufen.
Verpackung in Zinntuben!

in allen Apotheken erhältlich

Haemostat
stillt in prompter und
energischer Weise selbst
Nasenbluten schlimmster

Art und äusserst
dauernde Wirkung. Es
hat sich seit Jahren
bewährt und wird jedem
Nasenbluter unschätzbare
Dienste leisten.

oder direkt durch:

Haemostat
ist unentbehrlich f. Itcisen
und auf Touren, in jeder
Haushaltung, in der Hand
der Lehrer, Turner und
allen Personen, die dem
so lästigen Lebet
unterworfen sind.

Hausmann's 13769

Sanitätsgesehüfte
St. Gallen

Hasel, Genf, Zürich

Lose
vom Arthner Theater in Arth a./S.
versendet à Fr. 1. — u. Listen à 20 Cts.
das grosse Loseversand - Depot Fran
Hirzel-Spörri, Zug. [3804

Haupttreffer 12000 und 8000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

JtettungN

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstüblon.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

!»• 1 I MWL R»<> >. «ME [3658

Generalvertreter für die Schweiz :

Biirke & Albrecht, Zürich und
3739] Landquart. (II 30251)

Herrn. Ludwig, Bern.
Die Broschüre :

„Das unreine Stuf
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermiihle bei Basel. |3460

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Lrei»

Der Bark eine gesundheitliche Gefährde.
Den Trägern langer Bärte haben die Gesundheitsbehörden

der Stadt Pittsburg besondere Aufmerksamkeiten

zugedacht. Im Anschluß an eine Reihe
durchgreifender Maßregeln zur Verbesserung der gesundheitlichen

Verhältnisse in den von den Einwanderern
bewohnten Stadtvierteln haben die Gesundheitsbehörden
Pittsburgs angeordnet, daß Männer, die lange Bärte
tragen, diese von Zeit zu Zeit desinfizieren lassen sollen.
Zuerst betrachtete man diese Verordnung als einen
Scherz; der Leiter des Gesundheitswesens, Mac Laughlin,
erklärt jedoch, die Verordnung sei völlig ernst gemeint,
da unsaubere lange Bärte Krankheiten wie Scharlach
und andere Seuchen verbreiten könnten. Mac Laughlin
hat bereits Sublimat zur Desinfektion der Bärte
beschaffen lassen, und eine häufige Untersuchung der

langen Vollbärte angeordnet. Personen, die ihre Bärte
nicht desinfizieren lassen wollen, sollen zwangsmäßig
unter Gesundheitssperre gestellt und angehalten werden,
ihre Bärte abzuschneiden, oder sonst eine Strafe wegen
Gefährdung der öffentlichen Gesundheit zahlen. In

ihren Gesundheitsvorschriften verstehen die Amerikaner
keinen Spaß. Es wird nicht gesagt, wie die Sanitätsbehörden

sich zu den langen Frauenhaaren verhalte.
Sollte die Galanterie diese Frauenzierde von vornherein
und unter allen Umständen als bakterienfrei betrachten

lwà Übst M von Kinllsm viel
gsnasckt uncl natürlich mit küssn àgensckmsr?sn
ks^aklt. Lin sinkackss Volks mittet wirkt okt Wunder,
wis 2. L. sin Lötkel Zueksrwasssr mit S—1V Vropken
„Dieglss DkellermünTgeist" alcool de mentks <lo Uic-
glès, wodurek Koliken und Dläkungsn vsrsekwindsn
und der Daumen sskr srkrisekt wird. Originalllascken,
nur eckt mit dem Namen Uicifiès. Lrkältlick in Dar-
kümsrien, Drogerien nnà ^patksken. Dors Doncours
Daris 19DD. Drand Drix öaint Louis 1904. I362D

Kinàmekl
erlolckterti

das Tatinen

kläktigt llllll Mi'Iit lieII lileineil kiilper, veillütet llliil

ssl«l Iieiìt Killikvli«» iiml villirlioi!.

In ^.poßliskLSll, vro^srisll sßo.

kennen Nsldleîi, dssts llilMte: Vaiter livgax, Slsisàli.

Wermà-Iknàllgekt
^rikll. Kollier kpiitliài', lVIui-ten.

In Dssekakksnköit uncl Wirkung das vorTüßfiieksts unter
allen äknlicken Dräparatsn. — Lestes InndsrunKsmittsl bei
liilsgendesvkwrenilen, t.eîksvkn,ei»Aen, Mininsvkîvii.

In ils» lliuillieliee erliêillicli >1 kisceeî N11 ln»I z Ir. s3802

p/tl-IVIIkt
winats PN«n«nduîter

uvttdsrtroAeo ruw
k»à», braten ». deoks»

S0»/» er«p»rnla S j

Lutter!

2ur ei-Undliodsri âer
M »» ^ ê liaarv isì undvâinst âas »»tt

dvtraedtsr». ?vr I^ìageds 2 mit oâsr oìms V'vtt vmpkvklt 13387

kàl'kUWNI' U. Imvil, LleicdervkMà SK.

îIZsràierle Xautkrankkeiten
alls â.rtcn PIsctiten, kelssen, kràtre, kopksokuppen, »aarausta», VssIcktsaussotiISgo,
unreins Daut, Sommersprossen, Sàuron, INItesser, klecksn. (Zssictitskaare, krostdeulen,
Sprôàigkeit lier Uaut, UbermSssIge Sekweissdilàung uni! öeingesetiwllre etc. deiit
krietticti sctine» und okne Ssrutsstörung mit unsoNààliclien I347V

lìlîillt»! IIIIU l'tllìll^tll^lit ttlll.
Iîî»r»i»sàlt (Lekwsi^) Dr. msà. Dm!! lìirliltirt. prát. àl.

^
Iziizeeile llsiilZvlireilieii «luiisiileii! Veàge» Sis erslisimiciiiirs öder 8ci>S»iieikleiiier.

I Mràr Xoeksàle
?eiàlieli Zslsitet von ssrau ^Ngölberger-Isilö^er

2el»«sg S ^el»«,eg S
Der 153. Xurs ksKÍnnt am Al. INOêi und umkasst clie sin-

lacks wis clis keine Xiicks; der Dntsrriokt wirà ank praktiscks und leickt-
kasslicksts àt erteilt. Dieser Ivurs ist kssonclers p^ünstiK wsASn clem Lin-
maeken der Drückte. Drospskts gratis. s8ekülsrinnsnTak1 kis ksuts tiksr 2000).

^UAleick smpkskls das von mir ksrausAöAöksns in 4. vsrm.
unà vsrkssssrtsr tkullaAö, slsK. Kskunàen ^um Lreiss von lLr. 8. —.
(OL 1700) s3796j Ilookacktun^svoll OI»»K;e.

38011

»oeot.ai ^Ml5? S/ìU.

//Z6/N06?â/

Ac</en

âks/kàà
Vsr/?â0^i//?^ //? /àlià/?/

//? Z//6/? ^/iok/?6^6/? sr/?â/k//c/?

xti'ttl in /nomptcr unà
encri/à/mr U eix<- xr/bxl

xc/à/?nm-
x/er Tlrt unà uuxxerx/
àucruàe U'i>^uu</. Dx
7nà xick xr// àa/ircu de-
inàk/V unà uu/à /càcm
-Vnxiuib/uler iinxc/iutrburr
Oienx/i' lrix/ru.

oàsr c//>s/ik ào/?.'

ixt nueii/bc/ir/ir/i/'. /ir/xeu
unà «u/ 7'ouri », iu /ràer
//ttux/ittàuuA, in àcr//ttuà
àcr Lc/irer, lurrier unà
u//ru /ku'xouc/!. àir àe?n
xo lâxtiAeu IVbcl ii/àrr-
mor/cui xiuà. ^5,//'/k)//

I.0SV
vom -Vrtkner l'lieater in ikrtk a./8.
vsrsenàst à Lr. 1. — u. Listen à 20 Lts.
àas grosse Lossversanà - Dépôt
Hirsevl 8pi»rri, 3804

ttaupttrstksr 12000 unà 8000 Lr.
ikuk ID ein Dratis-Los.

KeilungiX

kiotlts
kennen <5^
I»vÌN«ssSNl>

laSinsn sìe. ^3545

kvià ^iisvâdl.
killigsis krsi8s.

krM-àuzsteuôrii.

3eâs ^leter^adl direkt
ad nrlsvrsii mved. unâ

Hanâ^'edstUdlvQ.
la^-.liisri'uvsdsi'si

LMà-8à à 8àpàr
weräen von sparsamen llauskrauen immer angewvnciet, wo es sieb äarum banäelt, eine regelmässig svböne u. tallelioss Väsvke ru
erkalten. Die ltauskrauen sparen mekr äurvk li. kebrauvk von guten Leiten, äa svkievkts Seifensorten äie Väsoke balä ganr ruinieren.

U « »»« » »> I 'à,. »» » »»» »» -«k 13658

Ssnsra/rsrt/'stsr /Vr à/s Scàs/r /

lînáe «4- >t/brockt, 45itrrob unà
Z/Zâj Lsrià</uurt. sil ZbZü ü>

//orui. Duàwr'Z, /Zor».
Ois IZrosoknrs:

„Las «nràa Slut
unà seine Rsinixuax mittelst inner-

liokor Lanvrstokkenknkr"
versendet Kr»tis ZÄ. It.
Institut kür Naturköilkundö, tt«»tt
n»ti»xvrii»iil»ls bei Dasei. 13100



Sdjhretfer Jtrauen-Ssttune — Blätter Tür hen ftäualhfiett See!«

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare ErWSChseiie jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMIHEL's Haematogen.
_ wDer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3482

Haush.altungssch.ule
Château de Chapelles près Moudon.

Win t erliurs 1. November 11 >< >."» lt>is 1. April 1906.
Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Haushaltungszweigen.

Französisch. Prospektus und Referenzen. i H 33565 L)
3816] Mi»« Pache-Cornaz.

u, Stamin-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Vorhänge

Moser & C® z. Trülle,
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

3499] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert
und retournlert In solider

Gratis« Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

m

m
m
m

m

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [38oo

U
U
M
U
M

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

Türkisches Bad #=*-
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango
» ^

v»v,

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung vnn

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankhelten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht —Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hantleiden. (Za 0 1795) [3120

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904-.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

1

GBRlK-MAHKt

Sä»«*
Garantir!- rein

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz. |

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung: der Minderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwigj's Verlas in
Luzern. [3778

Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" [preisgekröntes Werk).

Konservierungssystem
Schildkneeht' Tobler

ST. GALLEN ST. GALLEN

Zur Konservierung
von

Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch etc.

im Haushalte

wasserhelle, äusserst widerstandsfähige

Gläser
s» II«- Crröasexa

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ÜÜÄ Reese's
\Backpulver
"f.Kuch«>,Gugelhopf,Backwerk,oto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich. St

einfachstes und zuverlässigstes
üerfabren. [3761

Prospekte gratis. Depot Uberall.

W Bevo rzugen ~Q
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Schweizer Fraurn Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

5lîlBBssAîîIlIïlîI?k in cisr iZntvviokiunK oàsr dsiin Lernen ?uriiokdIsidsn<Zö KïlBllLIî
soxvis sià mstt külilsncis und IBSI^VOLS üdsrsrdöitöts, isieirt errsKdsre ^jeäsn liters

Aödrsnelren als XrsktiANNKsmittei mit grossem iZrtolK

11^ Usvmsîogvn.
_ _ ^Hei» Ztppetit enH»svkt, rlie geistigen unrß könpenlivken Itnëîte
«enrien nssek gekeken, lies Kessnit ^lenvensBstein gestsnlct.

iilsn vsrisnKö ^scloà susàrnoklieii (ins svkîe „llv, ttoiBimel's" ttssmsîogen unci Insss sied Kölns cier vielen ?lsokskmnnKsn sutrecien.

13482

HA^àalàlig^sseliiilS
lîkàzii île Kti-WÜez près lürniii»».

W in I ix 1. ?>>> ><>>>!>ì»iîs l V,»ii l Iî><><Z.
Liisoretiseker unt ^rnktisoker Lnterriokt in siisn itsnsksitnn^s^vvsiKsn.

Lrsn^vsise». ?rosxsktns unâ Itsksren^en. lit 33565 L>

3816Z äl>»? ?î»rl»e

u LtamìnLioffe
sowie

Spsvdîellloulesux
unà Noulssux-Stotte

^jeàsr á.rt ksnken 8ie Ksnx desonàers vorteiikstt im kosten ^iireksr
VorìisnA-VerssnclKSsekstt von IZddi

Vorliäntie

IVIosei' ât v knülle,
5/'e Ae//. Mis/e/'.

Minies unsekädrs ^.n^aden Udsr Drvitv, Dards unâ
Drkigtase siriâ dei iier sr0330Q Reieddalti^ksit er^vün3Odt.

vlrà^s SsuâuiissQ an âis Dàann1)s srcisslis iinâ srst)s

làiàààtsli u. lilààlisi'si
34991 l'erlirìâsiì â)

.„„.à L. Mnìsrmàvi'
wsr-âsrr in kürzest«? »«rKL»ItIx stksktnlsnt

urrct nstOunnisnt in soliâsi"
(Z^sdis^ Sczksczkdslpsczteung.

itilislsn u. O6i>ûts ill »Ilvll srössvrsll gtSâtell u. vrtscàktsll âsr gokvsis

W

W
M
W

W

L 11 <>L< > i. v I > I IX

iierrlioli lum kolisssen. 13860

Ai

A
Ai
Ai
Ai

^Vsnnenksilen M ^eà-
Vc>1ikc>rnrnsll oinssriodtstss

sürkizekkZ ôaà
tlebtrioebo I.obtsiiniiibàllei'

IVIssssge
k^sngo

lt^rotborspio

l.îvkîîkei'spîe
ilàizilio Kliili- ood Sogooiiolildâder.

Kolàîâiiro-Sâdor, SoNdsiopIdôdor. — Zoolo-

ood oodore oiodltloloolio Södor. — ilolisodloog von

»ervoololdoo - Illogoo- nod Ilsroàolilioiloo - »oriloidoo

Idooliol- nod kàlàonizûîninz - iênolil — klolil — Slntsnnnl

iisooàolàûnn - XsnIIoidon. flo tUiSS) IZiA

Vaoao âo ^ong.
llei' feinste unll voiieilkàsiô kollàniiiseke llavao.

^?I. Hoilàllâisodsr Haklisksi-snt.
Kolilene Itteilsìlle

WsIiaiussisIIunA k^anls isOO. — Zî. l^czuis 1904.
knsntt ttons Vonvoui's

I-iVSisnIsLks ^usstsliulls plli-!s ISVI.
txîìnnntisnt rein, leiàt liisliok, Nlliirlllltt, erxivkiK, köst-

liviier Kesetimnvli, keinstes àom». 13529

Lsràotirt rein

Kssiillâestet, imiibstti'osseiidi' Xàlltkûus-ilê. ^

)leirste niekt
okQS I>r »et»». «u«I» ttder «Ile Lkv,
mit 39 ailatomisedori Lilàvrli, k'reis 2 I^r.,
Dr Ds^vitt, k«»vt»rài»IiuiiK «tvr
«»î»I, Drà 2 Dr., xslossn 211 Kad6n. Vvr3aiiä
vsr3odl0S36li àreti iri
Dussrll. ^3773

DM" ^knsdmorri dsiâor ^Vsrks liàro
zxi'Att» ^Dis soìmivr?!- rinâ sskadrl036 Dnt-
kinâun? âsrDrauvQ" sproi3S6krörit63 ^Vsrk).

)(onsôl'vjel'MgL5)i8tôm

Lekilàeekt- 7odìer
L?. L?.

2ur LcznsSrviSruiiA
V0Q

llbst, keei'en, Kemiise, fleisek vie.

im Haushalte

wS85erllklle, àzerzt U)iàer8tsnll5jâkige

^ Slâssr ^

Mr s îrsnksn
versôllàen krnnko ^SKen Ilnednsiime

btto. S Ko. tl. loilàkbtsII-Zoiien
(en. 69—79 IsiektkssekààiKte Ltiieks
àsr lksinstsn I'oilöttö-Lsiksn). 13484

LvrAmnnn à Lo., 4Vie(ìiknn-Xuriein

WM ^îssss s

rl.àds!>,2»5sll»xk,Dàvsr^oto,
aTîerànnê vor-üs!. /(/> //eds.
io vcoxso-. vsldìàss- n. 8pe^0(e!ksod!lloxso.

indàlodsdsxs de! Lui i. 8otNNidl. !ötil>I. Ä

eiiàvîte» unit zuverlâîîlgîte;
tteriaftren. izisi

Prospekts grsi!«. vspot übers».

»- Se-no "M
S/s c//s sàs/m/âo/?s //?S(/s/r/s /

13728

prslttlsvl,. KIIII^
Kentraì 8pM Alszànen

Vor- uricl rûokvvârîs riâiisrici
Vnrilüglieke Zeugnisse erster?evdleiite.

Nrste preise sn vielen itussteilungen.

8vweî?. ^àkmîì8vli. fîtki'ill
i_u^cn»i.

vebers» tllcbtige Vertreter gssucbt.



Sxfttuetjer zfrauen-Jeltung — Blattet für Den Ijäualtdjen Stets

(jarien-

Croquetsniele

Gutes Fabrikat

Hammerlänge 80 cm. für 6 8 Spieler
Naturholz

fein poliert

Fr. 11.50 Fr. 11.50
17.

Hammerlänge 90 cm. für 6 Spieler
Naturholz
fein poliert

Fr. 18.50 Fr. 22.—
22.50 26,50

Spezialhaus für Spielwaren [3799

Franz Carl Weber, Zürich
60 und 62 mittlere Balmhofstrasse 60 und 62.

Kuranstalt Schloss Marbach am Bodensee PosL!re"
Besitzer und Leiter: Dr. med. O. Hornung.

Bekannt gute Erfolge bei Herzmuskelschwäche, Herzerweiterung, Fettherz,
Klappenfehler, Entartung der Arterien, Blutarmut, Neurasthenie, Nervenkrankheiten,
Rheumatismus. Bestgeeigneter Aufenthalt für Rekonvaleszenten nach
Infektionskrankheiten (Zà 2225 g) [3741

Illustr. Prospekt und nähere Auskunft durch die Verwaltung;.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

1 Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. (3691
Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander Oie.

bei Solothum.
1300 m [3715

Uber Meer.
Kurbaus Weissetisteiti

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post nnd Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli nnd vom 1. Sept. ah
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solothurii. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis nnd franko durch den Besitzer K. Uli.

K. u. k. priv. ehem. Fabr
Aug. Falk,\Wien IV/50.

(Vor Nachahmungen wird gewarnt.)

Ol >

Kirchenbau-

Lose
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Arthner Theaterlose, wie
auch von der Kirche Ennetmoos
versendet à 1 Fr. und Ziehungslisten
à 20 Cts. das Hauptloseversandt-Depot
Fran Haller, Zug. Haupttreffer
10—12,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3664

Toggenburg, Kurlandschaft
zwischen Säntis, 2504 m,
Churfirsten, circa 2300 m,
Speer, 1356 m und deren

Ausläufern. Thalsohle 600—1000 m. — Saison Mai bis Oktober. —
Herbstaufenthalt noch sehr angenehm. — September und Oktober
stimulierend und kräftigend. — Adresse : Korrespond.-Bureau des
V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis und franco. —
Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 3 Fr.
— Im Korrespondenz-Verkehr Frankatur erbeten. — Vorzügliche,
bestbewährte Indikationen. — Grosses Exkursions- und Touristengebiet.

— Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3. —, 3.50, 4.—,
4.50, 5.—, 6.—. [3784

Alkoholfreie meine Meilen.
Sterilisierte ïrucbtsâfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jlepfeln, Birnen, und Beerenfriiebten (Hirseben,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisd) und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [3418

£itronen$aft. x Dimbeersyrup. x Citronensyrup.

Heil-stätie für alkoholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr.Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [3308

ist das einzige, für Jedermann praktische
Mittel,um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zn entfernen. Vom h.
kgl. Württemberg. Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen
der Uniformen empfohlen [3785

Absolut sicher u. rasch wirkendes Mittel
gegen die unangeneh. Folgen von Stichen
von fliegend. Insekten aller Art. Prämiiert
bei der internat.Bienenzucht-Ausstellung
inWien 1903. In Stahlkapseln bequem bei
sich zu tragen. Erhältlich in allen Dro-
guerien, Parfumerien und Apotheken.

Generaldepot für die Schweiz :

Herren: G. Kiefer A. Co. in Basel..

Bamettschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erlinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursloiterinnen
ausgebildet.

Sose Zuger
.Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8888 Treffer im Betrage von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten
à 20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose
versendet das (R 185 R) [3815

Bureau der Theaterlotterie Zug.
Ziehungslisten der II. Emission

und Lose der III. und letzten
Emission vom 15. August an bereit.

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankheiten TS'
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. «frs In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produite À.-G.,4 Zürich.,

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

^ WILDEGG <4*

(Za G 1233) ÎSt für

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

Slutveinigungsthee,[ Kinder-Puder mt Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend.

Englischer Wunderbalsam Ia.
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. M

beste Mitte, feei Wundsein. [336s
Jit Erfolg garantiert. In Schacht, à 60 Cts. u. 1 Fr.

sehr beliebte Marke in 3 Grössen. J. Reisehmann, Apotheker, Miels (Giarus).

Schweizer Frauen Zeitung -- Blätter Mr ven häuslichen Kreis

kà-
KroquetAiiele

(Arl-tss

Izmmerlàiige II cm. für 6 8 Kplsler
^isiurkolr
fein poliert

kr. 11.50 kr. 11.50
17.

»Wmàge SI cm. für 6 Spieler
Msturbolr
fein poliert

kr. 18.50 kr. 22.—
22.50 26.50

Hpeàlbaus kür 8plàaren sz-gg

kkM lZärl Và, ^üried
KV ullä K2 mittlere kslilldokztrasze KV ullli K2.

lwimM Iclilicc Hîûdseli ->m kmlclicec ^sà°°"
öesit/er Ullâ Inciter! Or. rrieà. O. HOrmang

lZskonnt gute krkolgs bei llerrmuskelsoliwsobe, llvrrorweitvrung, fottborr,
Klappenfekler, Lnisrtung âer Arterien, Llutsrmut, illeursstkenie, Morvenkrsnkbeiien,
Lkeumstismus Lsstgssigustsr ^utentbolt für kîekonvslvsronien noeb Infsk-
tiouskronkbsitsn (^à 2225 g) Mil

Illustr. krospskt und nöbsrs Auskunft dureb die V«rw»Iài»A.

Mkiàis. Nvr «i«ei»I»»iriKv
F»tr«i»«àeelii»x

àv» von
d««I»Kv«vI»îit«tei»

vird v^ssen seiner anssnskin sebinsekendsn, srtrisobsnden und Appetit anregen-
den Oisensobakt à

l^sGelHivsssen à
ernpkoblen: Llutarmen, stlagen-, »als- nnd Nierenkranken, sovde »ekonvalesienten.

Das Yasser vlrd nivdt erst naob künstiivben Nanipuiationsn. sondern xe-
rade ^vie es dein Welsen entquillt, in I^Iasodsn abxekUllt nnd versendet. >3691

Vasselbe ist durob das klaupt-vepot 6. »sibling, ^potbeker, in »appersvvil,
sevfis dureb die ^linera1>vasserband1unsen nnd ^VpotbskLsn d. 8ob^vei2 belieben.

dei 8oloàrn.
1300 m I37IZ

llber Mesr.lîuà IVeissenstein
^lpsnponoromo vom gâutis bis liloutblouv; àsàobuung 400 km. Hotel

noil kousion. 70 Ammer mit ollem Xomkort. kost unâ Islogropd. Ammer
mit orstklossigor Vorpüoguug 7—10 kr. Lis IS. lull unâ vom 1. Sept. ob ro-
àsisrto kreise Itmg,vitg»ii im Illostr
krospokts mit konoromo gratis unâ krouko àurvd àsn Lositssr 7t. 77tt.

K. u.^<. priv. <ü0srr>. kobr
/lug. kallià^ikn IV/50.

(Vor Xaekotllilliigell virà gewarai.)

I^ïnokvnksu»

1.0««
bei Ölten (^lloinâopot), so-

wie ìi tiiiit r ^iit îìlt vis
oneb voir der li i n<I>«. ZZirnetu»«»«
versendet à 1 kr. und Aebungslistsn
à 20 Ots. dos Nouptloseversondt-Ospot
I'r»« Ilttllti, l^ug- kloupttreffer
10—12,000 kr. 2kuf 10 ein Orotisios,
oueb wenn von ollen Körten. lMt

soggendurg, HààW
2wisobsn Köntis, 2501 in,
Oburürstsn, eireo 2300 in,
Kpssr, 1356 m und deren

Ausläufern. ?bolsobls 600—1000 m. — Koison Noi bis Oktober. —
Nsrbstout'sntbolt noeb sebr onKSnebrn. — Ksxteinbsr und Oktober
stiinulierend und kräftigend. — Adresse: Xorrespond.-Luresu des
V. V. k. : (Z. K. V/ürtk in biobtenstvig. krospekte gratis und kronoo. —
Illustr. kübrer gegen 50 Ots. in lZrieiinorken. Osbirgsponoroino 3 kr.
— Irn Xorrespnndsnx -Vsrksbr krankotur erbeten. — VorMgliebs,
bestbewöbrts Indikstionsn. — Orossss kxkursions- und Touristen-
gebiet. — kvnsionsstnken lout Verbondstorit' kr. 3. —, 3.50, 1.—,
1.50, 5.—, «.—. M81

Motâeie Weine Meilen.
5terilizjerte?mchtzäite aus irischen LkSUdeN. rot unâ iveisz,

Hepfeln, SImen. unâ Leerenttüctteu (Mscden. «eiaei-

beeren. Lrombeeren. Zobannlîdeeren). bestes Krtrischungsgetrönk

iür den ?smilientisch unâ bei kusliiigen. Trsubenîtittliuren. lZliL

eittonenîâ ZS7 fiimbeersvrup. s» eitronensvrup.

Soll-»tätt« kür alkobnikranks
Tranen Wessen, Seb^veizi.
^Vriiüt: vr.8pengier. ?rosp.
gratis v d. Heilstätte. sgzW

ist das einzige, kür jedermann prlìktîscbe

K^I. Württemberg, iiriegsministerium

Keneraldepot für die 8eb>vei? :

Herren: <5. â <'». i"

Ssmensàsterei.
Ois älteste, billigste und beste Be^uss-

dnells kür sämtiiebe Artikel ^ur Oainen-
sobustervl ist doirn Orllnder nnd Oründsr
der ^letbods ^3809

Svk«ksnîngei' in Iloi-svksol».
Preislisten «ratis und kranke-

Os werden ^'edsr^eit Xnrsloiterinnsn aus-
ssbildst.

Los«
III. unâ loteton émission, à 1 fr.
8Ä88 im lZstrogs von
kr. 1000 bis 30,000. Aekungslisten
à 20 Ots. kür 10 kr. 11 kose vsr-
sendet dos (R185 X) s3315

lîuiLllll àr Ilkàilàne ^iig.
MM" ^iekunsslisten der II. Onus-

sien und Oose der III. und letzten
Ornission vom IS. ^uxust. an bereit.

M
Keilt man rsevk und eioker

silsgev- M VsxMrêlMà»
Lrnàkrunggstërungen im Sàuglingsaiter, akute und viironieolie

lliarriiöen der ^rwaelisonen, llarmtuberkulose etv. M39

Im üebrauoli in staatlieliell Xrankvnliällsvrn, L^inäerspitälern,
Sanatorien eto.

Lüvilsen à kr. 1.25 und 2. 50 ái In ollen ^potbeksu erböltlieb.

>

Kesklìslîdâkt k. Màà?ro<1Mk Mried.,

Lekö8tste8 Wkiisnmelil
IVIarkiS O I«'.

aus der ersten selivfàer. Nebli'östei'ei

(2!ì012û3> ist kür

kàiiWii un«l àmims 8MM llliMàM!

ZlutreiniMngsttlee liinâer-k'uâer «»>> 8slbs

tiiKliseder ViuillerdillsM Is.
à 1 ?r.. anssnàn. uni vviàonâ. F NittsI km Vunâssin. I33K8

A ^rkolg garantiert. In 8ebaebt. à 60 Lts. u. l 5r.

sebr beliebte Clarke in 3 Orössvn. kkdüdliu!lnn,üpotiiöw, Vikdü <bà).



gansiulittjrdjaftlîdjB iiaÄilnp to $dp£ip frara-^ftuttfi.

Srfdjeitrt am erfteit Sonntag jebeit SKonatä.

St. ©allen 9tt\ 8. 2tug. 1905

per ^tfmge^aCf 6er p»ü^rtereter.
lie ©terRieten befattntlid) unter benNährmitteln eine mid)tige Stolle.-

y% ^ man burd) pfjpfiologifdje Ünterfudjungen itiren Stäljr»
inert fd)ä|en lernte, befto meljr ift ifjr Konfum gefiiegen. Silber t)at

man bie ©ier immer nur in ber gorm angemenbet, in ber fie bie Sta=

tur uni barbot. ÜDian begnügte fid), fie auf alte möglichen Slrten

jubereiten unb bie berfdjiebenartigften ©peifen aul iljnen ^erjufteßen;
aber ber Statur felbft inl ipanbmerf ju pfufcfyen unb ben SSetfnc^ ju
madjeu, fie ju jmingen, neue ©orten bon Eiern ju fdjaffen, bal ßat

man bilker bod) nod) nid)t gemagt! Sn neuefter 3^1 ift aber bon

feiten ber ißtipfiologen and) in biefer tpinfidjt borgegangen morben unb

el ift in ber S£at gelungen, neue ganj eigenartige ©orten bon ©iern

jn fdjaffen. ®er ©ruttb, ber bie i]3t)i)fiotogen herantaste, an bie nad)=

ftet)enb gefd)ilberteit Serfudje Ijeranjugeljen, mar ber folgenbe: einen

feljr mefentlidjen Seftanbteil bei Slutel bilbet belanntticl) bal ©ifen,
unb bei blutarmen Ißerfonen fud)t man burd) Einführung bon ©ifen in
ben Körper bie Qualität unb bie Quantität bei Slutel ju berbeffern.
®iefe Serbefferung gelingt aber nidjt immer teidjt. 3afyüo3 ift bie 3al)t
ber ©tfenpräparate, toeldje in ben Ipanbet gebracht merben; jaljüb^ bie

3at)t ber ©ifenquellen, toeldje ju beut genannten 3toecfe getrunlen wer*
ben. ®er ©rfolg bleibt aber tu bieten gättett aul. Sei mannen ^rä=
paraten unb Quellen wirb bal ©ifett eiitroeber gar nid)t, ober nur in
fo geringem fDlaffftabe reforbiert, bafj ein ©tnflttf; ber Kur überhaupt
nidjt git bemerfen ift. Sei anberen ißräparaten uttb Quellen tnieber

wirb bal ©ifen fdjtedjt bertragen unb el entfielt neben Serbauungl=
befdjmerben aller 9lrt ein SBiberroiUen bei ffSatienten gegen bal ©ifem

Präparat ober bie Quelle. @ute Präparate, bie allen an fie ju fteEew
ben Slnforberuttgen entfpred)en, gibt el berljältuilmäBig nur wenige.

®ieie l)ier gefdjilberten limftänbe marett el, bie bie tßtjpfiotogen

beranlaSten, Serfudje anjufteEen, bereit ©nöjmecf bie ©rjeugung fefyr

och-â'lHàMs
Aluigwirthschlistllche Gratisbeilllge der MMstr Frauen-MtuW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. Aug. h 905

Der GisengeHaLt der KüHnereier.
tie Eier spielen bekanntlich unter den Nährmitteln eine wichtige Rolle.-

HA Je mehr man durch physiologische Untersuchungen ihren Nährwert

schätzen lernte, desto mehr ist ihr Konsum gestiegen. Bisher hat
man die Eier immer nur in der Form angewendet, in der sie die Natur

uns darbot. Man begnügte sich, sie auf alle möglichen Arten
zuzubereiten und die verschiedenartigsten Speisen aus ihnen herzustellen;
aber der Natur selbst ins Handwerk zu pfuschen und den Versuch zu

machen, sie zu zwingen, neue Sorten von Eiern zu schaffen, das hat
man bisher doch noch nicht gewagt! In neuester Zeit ist aber von
feiten der Physiologen auch in dieser Hinsicht vorgegangen worden und
es ist in der Tat gelungen, neue ganz eigenartige Sorten von Eiern
zu schaffen. Der Grund, der die Physiologen veranlaßte, an die

nachstehend geschilderten Versuche heranzugehen, war der folgende: einen

sehr wesentlichen Bestandteil des Blutes bildet bekanntlich das Eisen,
und bei blutarmen Personen sucht man durch Einführung von Eisen in
den Körper die Qualität und die Quantität des Blutes zu verbessern.

Diese Verbesserung gelingt aber nicht immer leicht. Zahllos ist die Zahl
der Eisenpräparate, welche in den Handel gebracht werden; zahllos die

Zahl der Eisenquellen, welche zu dem genannten Zwecke getrunken werden.

Der Erfolg bleibt aber in vielen Fällen aus. Bei manchen

Präparaten und Quellen wird das Eisen entweder gar nicht, oder nur in
so geringem Maßstabe resorbiert, daß ein Einfluß der Kur überhaupt
nicht zu bemerken ist. Bei anderen Präparaten und Quellen wieder

wird das Eisen schlecht vertragen und es entsteht neben Verdauungsbeschwerden

aller Art ein Widerwillen des Patienten gegen das

Eisenpräparat oder die Quelle. Gute Präparate, die allen an sie zu stellenden

Anforderungen entsprechen, gibt es verhältnismäßig nur wenige.

Diese hier geschilderten Umstände waren es, die die Physiologen

veranlaßten, Versuche anzustellen, deren Endzweck die Erzeugung sehr
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ftarf eifenljaïttger Hühnereier iff. Sluf btefent ©ebiete ift in letter
in ben .phhfiologifchen Saboratorien giemtid) biet gearbeitet Worben, unb
ber beuifdje ißfjtyjioToge Wartung berichtet nunmehr über baê ©rgebniê
feiner SSerfuc^e. Um ftar! eifenljaltige ©ier barguftellen, fütterte er bie

tpüljner längere B^t tjinburä) mit ©ifenpräparaten unb groar mifdjte
er iljnen citronenfaureê ©ifenoppb in bag gutter. ©ê geigte fid), baff
e§ in ber Sat mögtid) fei, ben ©ifengeïjatt beë tpûhnereieê gu erljöljen,
freitid) ift eë nod) nidjt gelungen, fetjr ftar! eifenljaltige ©ier hergufteüen,
aber eë ift gu fyoffen, bafj bei weiteren IBerfudjen ein 2Beg hiergu ge*
funben Werben Wirb. 2Bie Wartung burd) eine grofje Slngaljl bon SIna*

Itjfen feftfteüte, fd)Wan!t ber ©ifengeljali beë gewöhnlichen §û[)nereieê
fe^r beträchtlich- 3m SRittel !ann man benfelben bei 100 ©ramm fri=
fdjer ©ierfubftang gu 4,6 SftiUigramm annehmen. Surd) lange gütte*

-rung ber tpüljner mit citronenfaurem @ifenoyt)b gelang eë tpartung,
nad) Verlauf bon 2 SJÎonaten einen mittlem ©ifengeljalt bon 7,4 SJtiïïi*

gramm für 100 ©ramm frifdje ©ifubftang gu ergieten. @ê ift bieg

immerhin ein fd)öner ©rfolg, Wenn er aud) bem im 3ntereffe ber
Ü0?enfd)heit wûnfd)enëwerten Qbeat ©tfenet nod) lange nicht entfpricht.
Sie Sageëbofiê beë bem Sörper guguführenben ©ifenê beträgt für ben

@rWad)fenen 0,1 ©ramm. SBoKte berfetbe alfo biefe Sageêbofië in
gorm bon ©ifeneiern gu fid) nehmen, fo müfjte er babon täglid) nicht
weniger atë 36 @tücf bergehren, eine 3utnutung an ben fDiagen, bie

biefer auf bie Sauer fidjertid) nid)t ertragen Würbe. Sie SSerfudje, bie
Wir in borftehenben Beilen gefcljilbert habe11/ fitib jebenfaEê fo inter*
effant, bafj man ihrer gortfefsung mit großer ©foanrtmrg entgegenfeljen
barf. Dr. N.

Wie bereite id) einen tutrkliri) guten ßatfee'?

@d)Warger Saffee fob fd)ön faftanienbraun, ïrâftig unb bon
fetnem ©efäjntacE fein. Siefeê erreidjt man am beften mit einer 2Kifd)=

ung bon gelben unb braunen ^affeeforten, mit guten grünen, wie ©et)*

Ion, blau 3aba, ©uatemala, ©oftarica tc.

But a ten. geinfd)mecfer nehmen gu 500 ©ramm Saffeepulber
50—100 ©ramm ®anbiêguc!ereffeng „©uccèê" unb ca. 50—100 ©ramm
ächten geigenfaffee. Saburch wirb ber Saffeegefdjroacf in feiner SBeife

beeinträchtigt, fonbern beffen Siroma wirb bielmehr erhöht, geine potelé
unb beffere Sîeftanrantë berWenben faft auëfdjtiefjlid) biefe ÜDtifdjung,
je nad) SiebEjabergefc^tnac! mit geigenfaffee ober unter SBeglaffung beë*

felben.

iOîildjfaffee. gür benfelben famt eine etwaê fd)Wäd)ere SOÎifd)3

ung berWenbet werben unb auch etwaê billigere Butaten, bie jebod)
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stark eisenhaltiger Hühnereier ist. Auf diesem Gebiete ist in letzter Zeit
in den physiologischen Laboratorien ziemlich viel gearbeitet worden, und
der deutsche Physiologe Härtung berichtet nunmehr über das Ergebnis
seiner Versuche. Um stark eisenhaltige Eier darzustellen, fütterte er die

Hühner längere Zeit hindurch mit Eisenpräparaten und zwar mischte

er ihnen citronensaures Eisenoxyd in das Futter. Es zeigte sich, daß
es in der Tat möglich sei, den Eisengehalt des Hühnereies zu erhöhen,
freilich ist es noch nicht gelungen, sehr stark eisenhaltige Eier herzustellen,
aber es ist zu hoffen, daß bei weiteren Versuchen ein Weg hierzu
gefunden werden wird. Wie Härtung durch eine große Anzahl von
Analysen feststellte, schwankt der Eisengehalt des gewöhnlichen Hühnereies
sehr beträchtlich. Im Mittel kann man denselben bei 100 Gramm
frischer Eiersubstanz zu 4,6 Milligramm annehmen. Durch lange Fütte-

-rung der Hühner mit citronensaurem Eisenoxyd gelang es Härtung,
nach Verlauf von 2 Monaten einen mittlern Eisengehalt von 7,4
Milligramm für 100 Gramm frische Eisubstanz zu erzielen. Es ist dies

immerhin ein schöner Erfolg, wenn er auch dem im Interesse der

Menschheit wünschenswerten Ideal-Eisenei noch lange nicht entspricht.
Die Tagesdosis des dem Körper zuzuführenden Eisens beträgt für den

Erwachsenen 0,1 Gramm. Wollte derselbe also diese Tagesdosis in
Form von Eiseneiern zu sich nehmen, so müßte er davon täglich nicht
weniger als 36 Stück verzehren, eine Zumutung an den Magen, die

dieser auf die Dauer sicherlich nicht ertragen würde. Die Versuche, die
wir in vorstehenden Zeilen geschildert haben, sind jedenfalls so

interessant, daß man ihrer Fortsetzung mit großer Spannung entgegensehen

darf. vc, dl

Wie bereite ich einen Wirklich guten Kaffee?

Schwarzer Kaffee soll schön kastanienbraun, kräftig und von
feinem Geschmack sein. Dieses erreicht man am besten mit einer Mischung

von gelben und braunen Kaffeesorten, mit guten grünen, wie Ceylon,

blau Java, Guatemala, Costarica rc.

Zutaten. Feinschmecker nehmen zu 500 Gramm Kaffeepulver
50—100 Gramm Kandiszuckeressenz „Succès" und ca. 50—100 Gramm
ächten Feigenkaffee. Dadurch wird der Kaffeegeschmack in keiner Weise

beeinträchtigt, sondern dessen Aroma wird vielmehr erhöht. Feine Hotels
und bessere Restaurants verwenden fast ausschließlich diese Mischung,
je nach Liebhabergeschmack mit Feigenkaffee oder unter Weglassung
desselben.

Milchkaffee. Für denselben kann eine etwas schwächere Mischung

verwendet werden und auch etwas billigere Zutaten, die jedoch
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fräftig fetit foïïen, juin SSetf^teï rot Sbmen ©id)orien £>etbetia ober für
îterbem utib rnagenfd)mäd)tid)e Sßerfonen t)omöof)atI)ifd)eS ©efunbljeitS*
taffee=Surrogat ber ^etbetia, mit einem beliebigen .ßufaj) bon Saffee*
©ïtratt „SuccèS". Sine fetjr träftige Sutat ift Sdjmeijer Saffees@e=

roürj, ein Sßtobuft auS ©idjorien itnb gutter; biefer gufat; mirb oljne
©ïtraft bermenbet. gür §auSfrauen, bie ben Kaffee nictjt todjen, fon=
bern burd) Saffeefiebe anfct)ütten, etnfofteE)ït fid) at§ Beigabe ©rieS*
Cichorien, metdje ber Sern ber ©idjorie ift unb meit abfolut mel)tfret,
einen Haren Saffee gibt.

Stttgemeine SR eg et n. ttm Saffee ju bereiten, merbe berfetbe
nun einige itRinuten ge!od)t ober in Saffeemafdjtnen burd) Siebe ober
Satte auSgefdjüttet, mufj baS SBaffer ftebenb Ijeifj fein. gu menig tjeiffeS
SBaffer jiet)t fotool)! auS Saffee mie auS ben 3utateu bie töStidjen
Stoffe nicfjt auS unb gibt einen faben Saffee oljne Stroma.

©in guteë, billiges, I) at t bareS ©e tränt.
n einem fitpfernen ober meffitigenen Sod)gefd)irr mirb ein Sito

meiner gutter mit 7s Siter frtfdjem falten SBaffer auf baS geuer
gefegt. Sobatb ber gutter anfängt jn fodjen, fd)äumt man mit einem

feinen Sdjaumtöffet baS Unreine gut ab. — Jjnjmifdjen neunte man
50—80 ©ramm (je nad) @efd)macE) guten Sdjmarjttjee, giefje iljn in
ein Sljeegefdjirr mit 7s Siter !od)enbem SBaffer an unb taffe iljn 10
biS 20 SRinuten giefien. iSann mirb biefe $ljee»@ffenj burd) ein feineS

SEijeefieb in ein ißorjetam ober ©taSgefäfj abgegoffen; man ad)te gut
barauf, baff baS ©efdjirr fef)r rein ift, benn ber fiarte Sifyee jie^t jeben
fremben ©efcijmatt an.

SRadjbem ber gutter unterbeffen auf gutem geuer etma V4 ©tunbe
gefod)t Etat, mirb er fo meit fein, bafj er ben fogenannten Statten f)at.

(Sie fßrobe nimmt man auf fotgenbe SBeife: StRan taud)t eine ©abet
in ben bieten gutter unb Ijätt fie fofort in tatteS SBaffer, morauf ber

gutter erftarrt. Säfjt fid) berfetbe ju einem hatten formen, fo ift er

genug ge!od)t. Sollte ber gutter gang Ijart gemorben fein, fo giefje

man etma ein EjatbeS ©taS SBaffer bajit. — $ft fltfD beï guter 3um
Satten gefodjt, fo giefje bie baju bereitete ïtjee=@ffenj baju unb bette

fofort baS ©efäfj ju, bamit ber$i)ee nid)t fein Stroma bertiert. ®er $f)ee

barf nic£)t meiter fodgen, meit er fonft bitter mirb. ®er SEIjeefiruf) mirb
mann in reine gtafdjen abgefüllt unb mit einem neuen fßfrojofen ber=

tortt. ©r tjätt fid) bann mehrere 38od)en. — Ilm nun einen fertigen
SEf)ee gu betommen, giefje man, mie bei jebem anbern Sirup, fobiet
SBaffer auf, mie beliebt, in ber Stege! baS getjnfadje. DbigeS iöuans
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kräftig sein sollen, zum Beispiel rot Löwen Cichorien Helvetia oder für
nerven- und magenschwächliche Personen homöopathisches Gesundheits-
kaffee-Surrogat der Helvetia, mit einem beliebigen Zusatz von Kaffee-
Extrakt „Succès". Eine sehr kräftige Zutat ist Schweizer Kaffee-Ge-
wllrz, ein Produkt aus Cichorien und Zucker; dieser Zusatz wird ohne
Extrakt verwendet. Für Hausfrauen, die den Kaffee nicht kochen,
sondern durch Kaffeesiebe anschütten, empfiehlt sich als Beigabe Gries-
Cichorien, welche der Kern der Cichorie ist und weil absolut mehlfrei,
einen klaren Kaffee gibt.

Allgemeine Regeln. Um Kaffee zu bereiten, werde derselbe

nun einige Minuten gekocht oder in Kaffeemaschinen durch Siebe oder
Säcke ausgeschüttet, muß das Wasser siedend heiß sein. Zu wenig heißes
Wasser zieht sowohl aus Kaffee wie aus den Zutaten die löslichen
Stoffe nicht aus und gibt einen faden Kaffee ohne Aroma.

GHeessyrup.
Ein gutes, billiges, haltbares Getränk.

n einem kupfernen oder messingenen Kochgeschirr wird ein Kilo
KWl weißer Zucker mit V- Liter frischem kalten Wasser auf das Feuer

gesetzt. Sobald der Zucker anfängt zu kochen, schäumt man mit einem

feinen Schaumlöffel das Unreine gut ab. — Inzwischen nehme man
30—80 Gramm (je nach Geschmack) guten Schwarzthee, gieße ihn in
ein Theegeschirr mit Liter kochendem Wasser an und lasse ihn 10
bis 20 Minuten ziehen. Dann wird diese Thee-Essenz durch ein feines
Theesieb in ein Porzelan- oder Glasgefäß abgegossen; man achte gut
darauf, daß das Geschirr sehr rein ist, denn der starke Thee zieht jeden
fremden Geschmack an.

Nachdem der Zucker unterdessen auf gutem Feuer etwa 'Z Stunde
gekocht hat, wird er so weit sein, daß er den sogenannten Ballen hat.
Die Probe nimmt man auf folgende Weise: Man taucht eine Gabel
in den dicken Zucker und hält sie sofort in kaltes Wasser, worauf der

Zucker erstarrt. Läßt sich derselbe zu einem Ballen formen, so ist er

genug gekocht. Sollte der Zucker ganz hart geworden sein, so gieße

man etwa ein halbes Glas Wasser dazu. — Ist also der Zuker zum
Ballen gekocht, so gieße die dazu bereitete Thee-Essenz dazu und decke

sofort das Gefäß zu, damit der Thee nicht sein Aroma verliert. Der Thee

darf nicht weiter kochen, weil er sonst bitter wird. Der Theesirup wird
warm in reine Flaschen abgefüllt und mit einem neuen Pfropfen
verkorkt. Er hält sich dann mehrere Wochen. — Um nun einen fertigen
Thee zu bekommen, gieße man, wie bei jedem andern Sirup, soviel

Wasser auf, wie beliebt, in der Regel das Zehnfache. Obiges Oucm-
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tum S^eefirup gibt etwa 12 Siter fertigen SEIjee unb fommt auf !aum

fjr. 1.— gu ftetjen ; fomit ïommt ber Siter fertigen $f)ee8 nur auf ad)t
Stg. 2)a§ ©eträn! ift ïatt ober »arm gut gum Srinïen, burftftiüenb,
unb befommi Kinbern unb ©rwachfenen gut; eg ift in groffen 2Berf=

ftätten, g. SS. ber Stafäjinenbauwerffiätie in ölten, mit bielem ©rfotg
eingeführt morben. — Stnftait ©djwargthee ïônnte man aud) 5ßfeffer=

müngthee in ftarïer Kongeniration nehmen.

"glegepfe.
frproBt w tt b gut Befunben.

icröfltit iietgerfltttfHtlpf. gitr 6 Sßerfonen merben 50—60 ©r.
Sttet)t in 1 Söffet Vutter hellbraun geröftet, bag Sßfännd)en üont geuer
gehoben unb bag Steht mit 2—3 gut öerttofcften, mit etwag warmem
SSaffer berbünnten ©iern abgetöfd)t, gu einem gtatten Steig gerührt, tn
bett ©uhpentofof famt nötiger gteifd)* ober Knochenbrühe gegeben, bie

@uf)fe unter beftänbigem Stühren einmal aufgehockt unb über einen Söffet
„Sttaggi" unb ein hafbtnufjgroffeg ©tüc! Vutter angerichtet. ®iefe
©upfw eignet fich auch fehr gut atg Kranfenfitfope, wirb aber bann
gleich anfangg mit frifctjer SButter bereitet.

*
JUilhfltllMtflt. ©ine Katbgmitte wirb halb Weich gelocht, abge=

häutet,, aber mögtid)ft gang getaffen. Syn bie Vertiefungen legt man
eine gülte bon in SDtitct) eingeweichtem Vrot, ©tern, ©rünem unb
etwag ©atg, Wictett bie Stitfe feft in ein Steh unb brät fie unter öfte=

rem Vegieffen eine halbe ©tunbe (fchmectt aud) haït fetjr gut unb fieht
hübfch aug).

*
filtantc |eitieit=|fcfftfak0. Vereitungggeit l/3 ©tunbe. — gitr 6

Sßerfonen. Sutaten: 1 Kito ftarfe Stinbgtenbe, 62 ©ramm SSutter, ein

Söffet Stierentatg, 1 .gmiebet, 2 ©arbeßen, 1 ©tüchchen faure @ur!e,
etWag ©enf, eine Iteine Stefferfhifje Sßafmfa, 1 Sßrife 3uc!er, eine

halbe Saffe Stahm unb 10 ©ramm Siebig'g gteifd)=6j:tratt. — Stan
fdjneibet aug ftarïer Senbe fünf nickt gu fd)Wad)e ©djeiben, ïtobft fie
ein Wenig, beftreut fie mit ©atg unb wenbet biefetben teicht in Stet)t
um. SBährenbbem gertäfft man in einer Sßfanne bie Vutter mit einem
Söffet gutem Stinberfett unb hegt bie Veeffteatg in bie fietgenbe Vutter ;

auf rafdjem geuer merben biefetben nun höchfteng 8 Stinunten unter
öfterem Vefchöpfen hübfch braun gebraten. Stach biefer 3eit legi atan
bie Veeffteafg auf eine erwärmte ©djüffet unb ftettt fie in bag Sftohr.
Stun ïommen in bie Sßfanne: eine Zwiebel, 2 ©arbetten, 1 ©tüct faure
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tum Theesirup gibt etwa 12 Liter fertigen Thee und kommt auf kaum

Fr. 1.— zu stehen; somit kommt der Liter fertigen Thees nur auf acht

Cts. Das Getränk ist kalt oder warm gut zum Trinken, durststillend,
und bekommt Kindern und Erwachsenen gut; es ist in großen
Werkstätten, z. B. der Maschinenbauwerkstätte in Ölten, mit vielem Erfolg
eingeführt worden. — Anstatt Schwarzthee könnte man auch

Pfeffermünzthee in starker Konzentration nehmen.

Wezepte.
HrproSt und gut befunden.

Geröstete Eiergerstcnsllppe. Für 6 Personen werden 50—60 Gr.
Mehl in 1 Löffel Butter hellbraun geröstet, das Pfännchen vom Feuer
gehoben und das Mehl mit 2—3 gut verklopften, mit etwas warmem
Wasser verdünnten Eiern abgelöscht, zu einem glatten Teig gerührt, in
den Suppentopf samt nötiger Fleisch- oder Knochenbrühe gegeben, die

Suppe unter beständigem Rühren einmal aufgekocht und über einen Löffel
„Maggi" und ein haselnußgroßes Stück Butter angerichtet. Diese
Suppe eignet sich auch sehr gut als Krankensuppe, wird aber dann
gleich anfangs mit frischer Butter bereitet.

Milkniliratcn. Eine Kalbsmilke wird halb weich gekocht,
abgehäutet, aber möglichst ganz gelassen. In die Vertiefungen legt man
eine Fülle von in Milch eingeweichtem Brot, Eiern, Grünem und
etwas Salz, wickelt die Milke fest in ein Netz und brät sie unter öfterem

Begießen eine halbe Stunde (schmeckt auch kalt sehr gut und sieht
hübsch aus).

Pikante Kenden-Keefsteakg. Bereitungszeit '/- Stunde. — Für 6

Personen. Zutaten: 1 Kilo starke Rindslende, 62 Gramm Butter, ein

Löffel Nierentalg, 1 Zwiebel, 2 Sardellen, 1 Stückchen saure Gurke,
etwas Senf, eine kleine Messerspitze Paprika, 1 Prise Zucker, eine

halbe Tasse Rahm und 10 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt. — Man
schneidet aus starker Lende fünf nicht zu schwache Scheiben, klopft sie

ein wenig, bestreut sie mit Salz und wendet dieselben leicht in Mehl
um. Währenddem zerläßt man in einer Pfanne die Butter mit einem
Löffel gutem Rinderfett und legt die Beefsteaks in die steigende Butter;
auf raschem Feuer werden dieselben nun höchstens 8 Minunten unter
öfterem Beschöpfen hübsch braun gebraten. Nach dieser Zeit legt man
die Beefsteaks auf eine erwärmte Schüssel und stellt sie in das Rohr.
Nun kommen in die Pfanne: eine Zwiebel, 2 Sardellen, 1 Stück saure
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©urfe, aïïeS fet)r fein gepadt, eine ÏRefferfpiije ©enf, etmaS ißaprifa,
etmaS 3uder, eine tiaXbe Saffe faureit .ftahm unb 10 ©ramrn aufge»
löfieS SiebigS gteifdjeytrnft. ®ieS aßeS berrüijrt man rafch in bie fßfanne,
giefjt nod) einige Söffe! Sßaffer ju unb gibt biefe feimige ©auce buret)
ein ©ieb auf bie SeeffteatS.

*
Sljltnftfri) UOlt iinlbfleifrij. 93ereitungSgett elfter Sag 2 ©tunben,

gioeiter Sag V2 ©tunbe. gür 6 ißerfonen. — gutf)01'611 ; 1 ^ito KatbS»

nufj, 4 ©arbeßen, 2 ©fftoffet ©itronenfaft, Sßfeffer unb ©alj nad) @e=

fdjmacf, '/a SBeinglaS del, 1 Saffe Kapern, 5 Statt ©etatine, 15 ®r.
SiebigS gleifd) » ©ptraït. ®aS p(eifd) mirb gehäutet unb gut getlopft,
bann gepfeffert, eingefatgen, gufammengebunben unb in '/•' Siter ©ffig
unb ;!/'4 Siter SSaffer (te^tereS muß todjenb fein), l'A ©tunben gefod)t,
bann mirb baS ©ange !att geftetlt. ®en anbern Sag merben 4 @ar=

betten fein geftofjen, 2 ©ßlöffel ©itronenfaft, Pfeffer, ©atj, V2 Sßein»

gtaS öet gut berrüprt, bie ©auce bon beut Katbfleifcp ermärmt, 15 ©r.
Siebigê glei)d)=©£traft f)ineingerüE)rt, bie anbere ©auce tangfam baju
gegoffen unb baS ©anje paffiert, über baS Kalbfleifd), melcpeS border
in ©cpeiben gefdjnitten ift, gegoffen. ®aê ©anje mirb mit Kapern,
I)artge!ocf)tett ©iern, Stfpi! unb grünem ©atat öergiert unb ïatt gefteßt,
bis bie ©auce feft gemorben ift.

*
Sri)iueilt0lioteletteu mit forilitljOUB. ®ie Koteletten merben pübfd)

gugeftujjt, mit @at,v unb ißfeffer unb etmaS Stiegt eingerieben, in heißer
Sutter beibfeitig fcpön getb gebraten, mit ein menig gleifd^brübje unb
einigen Sropfen ©ffig abgetöfdjt, unb, auf taugfamem geuer jugeberft,
in 'A ©tunbe gargetodß. Stadjbent bie Koieletten pübfd) angerichtet
morben finb, tocpt man ben iyuê nod) mit getjadten ©oritid)onS auf,
berntifd)t ipn mit einigen Sropfen „SDÏaggiS Stöürge" unb richtet über
bie Koteletten an.

*
lummelkotcletts mit feinen Sriintern. ®ie Koteletts merben finger»

bic! gefcpnitten, bie Knocijen merben gepult, baS Sett mirb abgefcpnitten,
morauf man bie ©tüde mit bem gleifd)[)ammer fcplägt unb auf beiben
©eiten teidjt mit ©atj unb tßfeffer beftreut. ®ann gertäßt man in ber
offenen fßfanne frifcpe Sutter, gibt fein gemiegte ißeterfitie, ©chnitttaud),
©hantpignonS ©apern hinein unb brät barin bie Koteletts fcpneß

auf beiben ©eiten. Snjmifcben pat man eine fteine SOie^tfchmifje ge»

macpt, mit einer Kleinigfeit iRpeinmein unb einem Stjeeïbffet SiebigS

gleifdjejtratt flar gerührt, mit etmaS ©arbetlenbutter unb ©itronenfaft,
©atj unb einer ißrife rotem Pfeffer gemürjt unb rührt nun biefe

Sttifchung fdjneß an bie ©auce, nachbem man bie Koteletts ausgehoben

M
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Gurke, alles sehr fein gehackt, eine Messerspitze Senf, etwas Paprika,
etwas Zucker, eine halbe Tasse sauren Rahm und 10 Gramm aufgelöstes

Liebigs Fleischextrakt. Dies alles verrührt man rasch in die Pfanne,
gießt noch einige Löffel Wasser zu und gibt diese seimige Sauce durch
ein Sieb auf die Beefsteaks.

Thunfisch von Kalbfleisch. Bereitungszeit erster Tag 2 Stunden,
zweiter Tag V- Stunde. Für 6 Personen. — Zuthaten: 1 Kilo Kalbsnuß,

4 Sardellen, 2 Eßlöffel Citronensaft, Pfeffer und Salz nach
Geschmack, V- Weinglas Oel, 1 Tasse Kapern, 5 Blatt Gelatine, 15 Gr.
Liebigs Fleisch-Extrakt. Das Fleisch wird gehäutet und gut geklopft,
dann gepfeffert, eingesalzen, zusammengebunden und in '/-> Liter Essig
und Liter Wasser (letzteres muß kochend sein), l'Z Stunden gekocht,

dann wird das Ganze kalt gestellt. Den andern Tag werden 4
Sardellen fein gestoßen, 2 Eßlöffel Citronensafl, Pfeffer, Salz, V? Weinglas

Oel gut verrührt, die Sauce von dem Kalbfleisch erwärmt, 15 Gr.
Liebigs Fleisch-Extrakt hineingertthrt, die andere Sauce langsam dazu
gegossen und das Ganze passiert, über das Kalbfleisch, welches vorher
in Scheiben geschnitten ist, gegossen. Das Ganze wird mit Kapern,
hartgekochten Eiern, Aspik und grünem Salat verziert und kalt gestellt,
bis die Sauce fest geworden ist.

Schnicinskoteletten mit Cornichons. Die Koteletten werden hübsch

zugestutzt, mit Salz und Pfeffer und etwas Mehl ein gerieben, in heißer
Butter beidseitig schön gelb gebraten, mit ein wenig Fleischbrühe und
einigen Tropfen Essig abgelöscht, und, auf langsamem Feuer zugedeckt,
in 'Z Stunde gargekocht. Nachdem die Koteletten hübsch angerichtet
worden sind, kocht man den Ins noch mit gehackten Cornichons auf,
vermischt ihn mit einigen Tropfen „Maggis Würze" und richtet über
die Koteletten an.

Kammelboteletis mit feinen Kräutern. Die Koteletts werden fingerdick

geschnitten, die Knochen werden geputzt, das Fett wird abgeschnitten,
worauf man die Stücke mit dem Fleischhammer schlägt und auf beiden
Seiten leicht mit Salz und Pfeffer bestreut. Dann zerläßt man in der
offenen Pfanne frische Butter, gibt fein gewiegte Petersilie, Schnittlauch,
Champignons und Capern hinein und brät darin die Koteletts schnell

auf beiden Seiten. Inzwischen hat man eine kleine Mehlschwitze
gemacht, mit einer Kleinigkeit Rheinwein und einem Theelöffel Liebigs
Fleischextrakt klar gerührt, mit etwas Sardellenbutter und Citronensaft,
Salz und einer Prise rotem Pfeffer gewürzt und rührt nun diese

Mischung schnell an die Sauce, nachdem man die Koteletts ausgehoben
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unb ring! um eine runbe @d)üffe! gelegt {>at, tit bereu SRitte gleid)*
mäfjig auêgeftodjene ©djntort'artoffeln ang£rid)tet [tub. SRan ftreid)t etmaS

bon ber ©auce über bie g!eifci)ftüde, bie übrige fcl)ic!t man nebenher

gu SCifdj,
*

felierfpcife. 280 ©ramm Kalbsleber mirb gehäutet, gemafdjen, ge=

fdjabt unb mit ißeterfilie, etmaS .Qitrone uni5 einer .Qmiebe! fein gc=

miegt. ÜRun toirb 87 ©ramm Sutter flaumig mit 3 ©ibottern
gerührt, bann bie Seber, @a!g, ißfeffer, SRuSfatnufs unb in SRild) ein»

gemeinte unb toieber auSgebrüdte SD?unbbrßtd)en barunter gegeben unb

tüchtig herrührt. 3u!e|t fommt ber ©djnee ber 3 ©imeifj barunter; eine

ütuflaufform wirb gut mit Sutfer beftridjen, bie SRaffe l^ineingegeben
unb in ber Stölfre bunMgetb aufgewogen. SBirb fatt ferbiert.

*
(auf Steifen). ©arbinen, ©cijinten unb Keine Gëffig*

©urïen fein gefjacît, fßfeffer, @a!g unb ©ur!en=©ffig nad) Sebarf bei=

gefügt, gut gemengt unb gmifd)en gmei Sutterbrotfdjnitten geftricfyen.

*
Itirjjfeit itt floiweitt. Gern Karpfen wirb ausgenommen, gemafcljen

nnb mit feinen ©.pedftiftchen gefpidt; teidjt gefaïgen, läßt man iijn gu=

gebedt eine ^atbe ©tunbe fielen. ®ann legt man ben fjfifd) gang ober

aud) in Stüde geteilt in eine paffenbe Kafferole, übergießt il)n gu gleiten
®ei!en mit Stotmein unb Souillon auS SiebigS Jleifcheytraft, fügt einen

Söffe! boll Sutter, einige @cl)eiben rohen ©djinïen, gmiebeln, Pfeffer,
ein ^albeS Sorbeerbtatt nebft einem Süfd)d)en ißeierfilte fjinju unb

läfjt ben Jifd) meid) îod)en. ®arnaci) mirb ber Karpfen borfid)tig auf
eine @d)üffet gelegt unb gugebecEt marnt geftellt. ®ie gurüdbleibenbe
©auce giefjt man burd) ein ©ieb, fodjt fie nod) ïurg ein, fdjmedt fie
ab, gibt einige in ©djeiben gefdjnittene, in Stotroein gebünftete ®rüffe!n
bei, überfüllt bamit ben Jifd), ber baburci) mie gtaciert erfci)einen muff,
umhängt ifjn mit Keinen, gebratenen Kartoffeln unb reidjt ben Steft
ber ©auce in ber ©auciere befonberS.

*
sIRan beftreidjt eine Sluflauffornt mit Sutter, fteUt

gange gefdjcilte 2lepfel, Don Welchen man bermittetft eineS SluSftedjerS
baS Kern^auS entfernt ^at, in biefetbe, füllt bie Slepfel mit eingemachten
Johannisbeeren, rührt 100 ©ramm 3uder mit 4 ©igetb gu @d)aum,
gibt bann einen @|töffe! SRet)!, bie mit jguder abgeriebene ©rijate einer
©itrone, bier ©fjtöffel boE Stahm unb gulejgt ben @d)nee bon 4 @i=

meifj baran unb giejjt bie SJtifdjung über bie SIepfe!. ®aS ©eric^t
mirb im Ofen gebaden unb mit $uder beftreut aufgetragen.

*
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und rings um eine runde Schüssel gelegt hat, in deren Mitte
gleichmäßig ausgestochene Schmorkartoffeln angerichtet sind. Man streicht etwas
von der Sauce über die Fleischstücke, die übrige schickt man nebenher

zu Tisch,

Zàrspîlse. 280 Gramm Kalbsleber wird gehäutet, gewaschen,
geschabt und mit Petersilie, etwas Zitrone und einer Zwiebel fein
gewiegt. Nun wird 87 Gramm Butter schaumig mit 3 Eidottern
gerührt, dann die Leber, Salz, Pfeffer, Muskatnuß und in Milch
eingeweichte und wieder ausgedrückte Mundbrötchen darunter gegeben und

tüchtig verrührt. Zuletzt kommt der Schnee der 3 Eiweiß darunter; eine

Auflaufform wird gut mit Butker Gestrichen, die Masse hineingegeben
und in der Röhre dnnkelgelb aufgezogen. Wird kalt serviert.

Sandwiches sauf Reisen). Sardinen, Schinken und kleine Essig-
Gurken fein gehackt, Pfeffer, Salz und Gurken-Essig nach Bedarf
beigefügt, gut gemengt und zwischen zwei Butterbrotschnitten gestrichen.

Karpfen in Ratwein. Ein Karpfen wird ausgenommen, gewaschen
und mit feinen Speckstiftchen gespickt; leicht gesalzen, läßt man ihn
zugedeckt eine halbe Stunde stehen. Dann legt man den Fisch ganz oder

auch in Stücke geteilt in eine passende Kasserole, übergießt ihn zu gleichen
Teilen mit Rotwein und Bouillon aus Liebigs Fleischextrakt, fügt einen

Löffel voll Butter, einige Scheiden rohen Schinken, Zwiebeln, Pfeffer,
ein halbes Lorbeerblatt nebst einem Büschchen Petersilie hinzu und

läßt den Fisch weich kochen. Darnach wird der Karpfen vorsichtig auf
eine Schüssel gelegt und zugedeckt warm gestellt. Die zurückbleibende
Sauce gießt man durch ein Sieb, kocht sie noch kurz ein, schmeckt sie

ab, gibt einige in Scheiben geschnittene, in Rotwein gedünstete Trüffeln
bei, überfüllt damit den Fisch, der dadurch wie glaciert erscheinen muß,
umkränzt ihn mit kleinen, gebratenen Kartoffeln und reicht den Rest
der Sauce in der Sauciere besonders.

Apfelspeise. Man bestreicht eine Auflaufform mit Butter, stellt

ganze geschälte Aepfel, von welchen man vermittelst eines Ausstechers
das Kernhaus entfernt hat, in dieselbe, füllt die Aepfel mit eingemachten
Johannisbeeren, rührt 100 Gramm Zucker mit 4 Eigelb zu Schaum,
gibt dann einen Eßlöffel Mehl, die mit Zucker abgeriebene Schale einer
Citrone, vier Eßlöffel voll Rahm und zuletzt den Schnee von 4

Eiweiß daran und gießt die Mischung über die Aepfel. Das Gericht
wird im Ofen gebacken und mit Zucker bestreut aufgetragen.



w
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Blnttfdlllt nia (fieiltiife. Stuffdjießenben, p bicpt gefäetert Statt»
fatat berWenbet man mit Sorteit p ©emrtfe. SOÎan !od}t bie gut burcp»

geglitten Stätter in teidjtem ©atpaffer ab ; jiept fie auë bem Socpen»
ben perauê unb fcprecft mit fattem Staffer ab. Stacpper mirb er au§»

gebräclt, fein bertniegt unb in füßer Sutter, in meiere ein ©epeibepen
Snobtaucp unb fein gefepnittene .gmiebet gegeben würbe, gebämpft.
®aê ©eriept Wirb mit 30?et)t beftäubt unb mit etwaS fräftiger Steifet)»

brüpe (Siebigg gteifcpeytraft) ober mit füßem fRapm unb gefeptagenem
Gci bermifept. Stenn naep Sebarf gefatjen unb gepfeffert (biete gießen
eine Steinigfeit äRuSfatnuß bera fßfeffer bor) wirb nod) etwaS burcp»
gebünftet unb gteiep p ®ifd) gebracht.

*
ftnrioffclu mit lupfellt. ®ie gefepätten unb in ©tücfe gefepnittenen

Sartoffetn Werben in ©atjmaffer weid) gefoept, abgegoffeit unb mit
einem ©tüd Sutter berrüprt.' Unter bie Sartoffetn mifept man ge»

fdpätte, faure, weicf) gefoepte unb burd) ein ©ieb getriebene Sepfet. ®aê
©anje wirb mit 3ucfe^" gut burcpgerüprt unb nad) furjem Socpen

angeri^tet.
X-

SpfltjCH. 6 Socptöffet 9J?el)t, baê nötige @alj Wirb mit fo biet
Reißer SJfitd) angerührt, baß ber Söffet barin fteEjt, bann mit 3 — 4 ©iern
wie ein Stoßteig berbünnt unb auf ein mit SRept beftäubteS Srettdjen
gefepüttet. ®iefer SLeig wirb mit einem in Staffer getauchten SReffer
born bünn auêgeftricpen unb werben babon mit bem fleißig beneiden
fDteffer rafd) fepmate fftiemepen in bereitftepenbeê, fodjenbeg ©atjwaffer
abgefepnitten. Stenn bie ©paßen auf bie Oberfläche beê Staffers fommen,
Werben fie mit einem ©cpaumtüffet in focpenbe Sutter gelegt, bon unten
angebraten, auf eine peiße ©cpöffet angerieptet unb rafcp ferbiert. ®ie
©paßen bürfen niept fiepen, fonft bertieren fie bie tocfere Sefcpaffenßeii.

-X-

Jnlfdjcr Blätterteig. 120 ©ramm frifepe Sutter, ebenfo biet feineS

Steijenmept unb 1 Söffet bofl fftapm werben r'ecpt fepneß pfammen p
einem gefdjmetbigen Seig berarbeitet, anSgewatjt, breimat überfd)tagen
unb red)t fatt ftepenb (im Seßer) rupen getaffen. ®arnacp matjt man
ben ®eig wieber au§, fdjtägt ipu breifad) pfammen unb Wieberpott
bieg noep breimat. Stenn er pnt teßten dRat auSgematjt ift, ftiept man
mit einem ®rinfgtaS ober fonftigent paffenben ©egenftanb fteine gwrnren
auS, beftreut fie mit grobförnigem fonder unb badt fie in peißer Sutter,
baß fie pod) aufgepen. ïïîad) Setieben fann man bie S'ücptein mit
©etee garnieren. ®iefe§ Sacfmerf bebarf feiner ©ier, boep fann man
fie bor bem Saden, Wenn man miß, mit ©igetb anftreiepen.
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Klattsalai als Gemüse. Aufschießenden, zu dicht gesäeten Blattsalat

verwendet mau mit Vorteil zu Gemüse. Man kocht die gut
durchgespülten Blätter in leichtem Salzwasser ab; zieht sie aus dem Kochenden

heraus und schreckt mit kaltem Wasser ab. Nachher wird er
ausgedrückt, fein verwiegt und in süßer Butter, in welche ein Scheibchen
Knoblauch und fein geschnittene Zwiebel gegeben wurde, gedämpft.
Das Gericht wird mit Mehl bestäubt und mit etwas kräftiger Fleischbrühe

(Liebigs Fleischextrakt) oder mit süßem Rahm und geschlagenem
Ei vermischt. Wenn nach Bedarf gesalzen und gepfeffert (viele ziehen
eine Kleinigkeit Muskatnuß dem Pfeffer vor) wird noch etwas
durchgedünstet und gleich zu Tisch gebracht.

-X-

Knrivssà mil Acpsclll. Die geschälten und in Stücke geschnittenen

Kartoffeln werden in Salzwasser weich gekocht, abgegossen und mit
einem Stück Butter verrührt. Unter die Kartoffeln mischt man
geschälte, saure, weich gekochte und durch ein Sieb getriebene Aepfel. Das
Ganze wird mit Zucker gut durchgerührt und nach kurzem Kochen
angerichtet.

Spähen. 6 Kochlöffel Mehl, das nötige Salz tvird mit so viel
heißer Milch angerührt, daß der Löffel darin steht, dann mit 3 — 4 Eiern
wie ein Kloßteig verdünnt und auf ein mit Mehl bestäubtes Brettchen
geschüttet. Dieser Teig wird mit einem in Wasser getauchten Messer
vorn dünn ausgestrichen und werden davon mit dem fleißig benetzten
Messer rasch schmale Riemchen in bereitstehendes, kochendes Salzwasser
abgeschnitten. Wenn die Spatzen auf die Oberfläche des Wassers kommen,
werden sie mit einem Schaumlöffel in kochende Butter gelegt, von unten
angebraten, auf eine heiße Schüssel angerichtet und rasch serviert. Die
Spatzen dürfen nicht stehen, sonst verlieren sie die lockere Beschaffenheit.

-X-

Falscher Kliitterteig. 12V Gramm frische Butter, ebenso viel feines
Weizenmehl und 1 Löffel voll Rahm werden recht schnell zusammen zu
einem geschmeidige» Teig verarbeitet, ausgewalzt, dreimal überschlagen
und recht kalt stehend (im Keller) ruhen gelassen. Darnach walzt man
den Teig wieder aus, schlägt ihn dreifach zusammen und wiederholt
dies noch dreimal. Wenn er zum letzten Mal ausgewalzt ist, sticht man
mit einem Trinkglas oder sonstigem passenden Gegenstand kleine Formen
aus, bestreut sie mit grobkörnigem Zucker und backt sie in heißer Butter,
daß sie hoch aufgehen. Nach Belieben kann mau die Küchlein mit
Gelee garnieren. Dieses Backwerk bedarf keiner Eier, doch kann man
sie vor dem Backen, wenn man will, mit Eigelb anstreichen.
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lonwtenilidifftft. ®ie Somateit werben in ©tücfe gefcpnitten, ge=

ÎDcfjt fais( fie tüeirfj finb, nun Werben fie buvd) ein ©tüd Weiße! $eug
gebrücft, auf jebe Obertaffe bel ©aftel recljne ntan 2 öbertaffcn faoBC

Suder. SJian bringt nun ben ©aft gum geuer unb läßt ipn mit einer
in ©cpeiben gefd)nittenen ©itrone 20 fDîinuten tocpen, nun fügt man
ben erwärmten Suder l)injtt unb lägt bal ©anje nod) 15 SRiit. focpen.
®ie weitere Sdepanbluttg ift wie bei anberen ®idfäften.

*
fflUßktttjjliiijdjett, bie fid) lange Seit batten. Swei große Geier

Werben mit 140 ©ramm feinem Suder V2 ©tunbe lang gerübrt. ®ie
©cpale einer halben, fe.hjgewiegten ©itrone, eine fDteffcrfpiße bot! Sarba=
motne unb SOtulfatblüte, beibcl fein geftoßen, foWie 140 ©ramm feittel
Sftep1 werben nod) baju gerübrt. ®al S3adblecp wirb teidjt mit Slutter
beftricben, auf welcpel bann mit beut Süffel abgeftodjene Heine lpäuf=
d)en gefeßt werben. SKan läßt fie jWei ©tünben rupig fiepen unb faacft

fie bann in mäßiger ipiße.
*

Icrflflllttlß »Ott frOljlfltnnjiittiicrtt. 10—15 Seile Solopponium unb
80—85 Seile ©ägefpäpne faitben bie S3eftanbteile ber Soplettangünber.
Su ibrer £>erftellung fdjmiïjt man bal Solopponium bei nieberer Sempe=

ratur, rübrt in bie beiß 5« baltenbe ÜKaffe bie gleidjfalll warmge*
baltenen ©ägefpäpne hinein unb gießt bie beiße SJÎaffe in gönnen aul.

*
Sdjiunrt laihicrtca fekt gliintettii tu mndjeu. Stil ein £>erftell=

unglmittel bei ©lange! auf lädiertem Seber Wirb empfohlen : 5 Seite
©iearinfäure in 7 Seile Serpentine! warm ju löfen, bil ju bölligem
©rfalten gu. rühren, Wobei 3 Seile Sienruß jugefeßt werben. 5ö?an

nimmt ein wenig biefer ©albe auf ein bünnel Säppd)en unb reibt bal
lädierte Seber bamit ein, bann poliert man mit reinen Weißen Säpp=
djen nad).

*
Juin gefcltigeu UOtt iifttt in stein (g. S3, ©itterpfoften) berwem

bet man gefcpmoljenen ©djwefel, ber mit Sement bermifept würbe.
®a! ©emifd) wirb in bie @teiut)üL)tung eingegoffen, ift außerorbentlicp
feft unb bQt beut reinen ©cpwefel gegenüber beit SSorteit, baß el in
ber garbe beut ©teilt äbnlicp ift.

*
JJolicrttß (Sifen, Stnljl u.f.ni. tu reinigen. 40 ©ramm Sinnafcpe,

9 ©ramm präpariertel (gebranntel) tpirfcpporit unb 80 ©ramm 90 pro-
gentiger Sllfopot werben gut mit einanber bermifept, auf weid)el Seber

aufgetragen unb bie betreffenben ©egenftänbe bamit abgerieben.

Dîebaïtion uitö ©erlag : grau ©life $ o ti e g g e r in 3t. ©allen.
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Tomatendilhsast. Die Tomaten werden in Stücke geschnitten,
gekocht bis, sie weich sind, nun werden sie durch ein Stück weißes Zeug
gedrückt, auf jede Obertasse des Saftes rechne man 2 Obertassen voll
Zucker, Man bringt nun den Saft zum Feuer und läßt ihn mit einer
in Scheiben geschnittenen Citrone 20 Minuten kochen, nun fügt man
den erwärmten Zucker hinzu und läßt das Ganze noch IS Min. kochen.

Die weitere Behandlung ist wie bei anderen Dicksäften.

Muskatpliihchen, die sich lange Zeit halten. Zwei große Eier
werden mit 140 Gramm feinem Zucker Stunde lang gerührt. Die
Schale einer halben, feiygewiegten Citrone, eine Messerspitze voll Kardamome

und Muskatblüte, beides fein gestoßen, sowie 140 Gramm feines
Mehl werden noch dazu gerührt. Das Backblech wird leicht mit Butter
bestrichen, auf welches dann mit dem Löffel abgestochene kleine Häufchen

gesetzt werden. Man läßt sie zwei Stunden ruhig stehen und backt

sie dann in mäßiger Hitze.

Herstellung von Kohlenanzündern. 10—is Teile Kolophonium und
80—8S Teile Sägespähne bilden die Bestandteile der Kohlenanzünder.
Zu ihrer Herstellung schmilzt man das Kolophonium bei niederer Temperatur,

rührt in die heiß zu haltende Masse die gleichfalls warmgehaltenen

Sägespähne hinein und gießt die heiße Masse in Formen aus.

Schwarz lalkicrtes Leder glänzend zu machen. Als ei»
Herstellungsmittel des Glanzes auf lackiertem Leder wird empfohlen: S Teile
Stearinsäure in 7 Teile Terpentinöl warm zu lösen, bis zu völligem
Erkalten zu. rühren, wobei 3 Teile Kienruß zugesetzt werden. Man
nimmt ein wenig dieser Salbe auf ein dünnes Läppchen und reibt das
lackierte Leder damit ein, dann poliert man mit reinen weißen Läppchen

nach.

ZUM Befestigen von Eisen in Stein (z. B. Gitterpfosten) verwendet

man geschmolzenen Schwefel, der mit Cement vermischt wurde.
Das Gemisch wird in die Steiuhöhlung eingegosseu, ist außerordentlich
fest und hat dem reinen Schwefel gegenüber den Vorteil, daß es in
der Farbe dem Stein ähnlich ist.

-X-

Poliertes Eisen. Stahl u.s.w. zu reinigen. 40 Gramm Zinnasche,
9 Gramm präpariertes (gebranntes) Hirschhorn und 80 Gramm 90pro-
zentiger Alkohol werden gut mit einander vermischt, auf weiches Leder
aufgetragen und die betreffenden Gegenstände damit abgerieben.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H o neg ger in St. Gallen.
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